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1. KAPITEL

“Was ist das denn jetzt?”, fragte sich Grant und wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß von der Stirn.

Hinter ihm ragte der Copper Mountain empor, der sich wie ein riesiger dunkler Wal vor dem Himmel abzeichnete. Vor ihm erstreckte sich graue Wüste bis in weite Ferne, wo eine Staubwolke die Ankunft eines unerwarteten Besuchers ankündigte. Der Anblick war Grant äußerst unwillkommen.

Es war ein unerträglich heißer Tag hier auf dem Bohrfeld. Grant war müde und schlecht gelaunt, und das Letzte, was er jetzt gebrauchen konnte, war eine weitere Unterbrechung. Er folgte einem sehr knapp bemessenen Zeitplan, und vor einer Stunde war der Bohrungsleiter mit einer Alkoholfahne aus der Schlafbaracke gestolpert. Der Besitzer der Bohrgesellschaft hatte sich anerboten, als Bohrungsleiter einzuspringen, aber mit seinen achtundfünfzig Jahren war Paddy Flynn kein junger Mann mehr, und die schwere Arbeit auf dem Bohrfeld, ebenso wie die unvernünftigen Anforderungen, die er immer an seinen Körper gestellt hatte, hatten ihn so ausgelaugt, dass er jetzt nicht mehr zu einer so anstrengender Arbeit fähig war.

Grant weigerte sich, das Leben der Angestellten in die Hände eines verantwortungslosen Trunkenbolds zu legen, und so blieb ihm keine andere Wahl, als den Bohrungsleiter auf der Stelle zu feuern und den Job selbst zu übernehmen. Er war eine Art Feuerwehrmann, der auf allen Bohrstellen der “L.L. Drilling Operations” nach dem Rechten sah.

Viele gab es nicht mehr davon. Alle wussten, dass dieses Projekt die letzte Hoffnung des Unternehmens war, finanziell wieder auf die Füße zu kommen. Um es mit Paddys Worten zu sagen: wenn sie nicht bald auf eine besonders ergiebige Quelle stießen, würde das Loch in ihren Taschen größer sein als das Bohrloch.

Mit jedem Jahr sah Grant seinen Traum von einer eigenen Ranch immer weiter in die Ferne rücken. Er hatte sich das Land schon ausgesucht, ein herrliches Fleckchen Erde in der unberührten Wildnis von Wyoming, das am Fuß eines Berges lag. Wenn Grant die Augen schloss, konnte er es fast sehen und das Rauschen des Flusses hören, der sich in Schlangenlinien durch eine Weidefläche wand, die das Herz jedes Ranchers höherschlagen ließ.

Das Geräusch eines bremsenden Fahrzeugs zwang ihn, die Augen wieder zu öffnen. Irgendwie schien er Ärger anzuziehen. Er stöhnte leise auf, als die Fahrertür des brandneuen Jeeps geöffnet wurde und der Besucher aus dem Wagen stieg. Eine aufregende Frau in engen Jeans und T-Shirt, die eine sowieso schon widerspenstige Mannschaft ablenkte, das hatte ihm gerade noch gefehlt. Die Männer waren gereizt, seit sie erfahren hatten, dass ihr Kumpel Harry abserviert worden war und der härteste Vorgesetzte seine Stelle übernommen hatte.

“He, Baby!”, brüllte jemand, als die junge Frau die Tür öffnete und in die Sonne hinaustrat.

Grant verstand nicht, wie sich jemand auf den Weg zu dieser abgelegenen Bohrstelle machen konnte. Die Frau hatte sich entweder verirrt oder war so reich, dass es ihr nichts ausmachte, ihren neuen Wagen den Schotterpisten dieser rauen Gegend auszusetzen. Sie war Grant auf Anhieb ziemlich unsympathisch.

Aber selbst aus der Entfernung konnte er sehen, dass sie umwerfend aussah. Ihr glänzendes dunkelbraunes Haar reichte ihr bis zu den Schultern, und da Grant schon immer ein Faible für Dunkelhaarige gehabt hatte, regte sich in ihm gegen seinen Willen doch ein gewisses Interesse. Die Männer pfiffen bewundernd.

Grant schob seinen Schutzhelm aus der Stirn und fluchte leise. Obwohl er das machohafte Benehmen seiner Leute nicht guthieß, hoffte er insgeheim, dass das Gejohle der Männer dieses kleine verirrte Lamm verscheuchte, bevor es sich mitten unter die Wölfe begab. Die meisten von ihnen hatten seit mehr als einem Monat keine Frau mehr gesehen, geschweige denn eine, die ausschaute, als ob sie den Seiten eines Kinomagazins entsprungen wäre. Und dort hatte er sie wahrscheinlich auch gesehen, denn irgendwie kam sie ihm bekannt vor.

Leider entschloss sich die Frau nicht für das Klügste und stieg wieder in ihren Jeep, sondern ging selbstsicher auf die Stufen zu, die zum Bohrturm führten, als ob man sie hier erwarten würde. Ihr Gang war genauso elegant wie die Art, wie sie das Kinn hob und die Pfiffe und Spötteleien der Männer einfach ignorierte. Grant nahm an, dass sie entweder sehr mutig oder sehr dumm sein musste. Er vermutete Letzteres.

Seufzend unterbrach er seine Arbeit und ging auf die Treppe zu, um den unerwünschten Eindringling abzufangen.

“Die Show ist vorbei”, rief er den Männern zu. “Zurück an die Arbeit!”

Caitlyns Vater hatte immer gesagt, dass die Männer in Wyoming groß und kräftig waren. Wenn der Mann, der ihr den Weg versperrte, ein Beispiel dafür war, dann musste sie sich wohl daran gewöhnen, den Kopf in den Nacken zu legen, um ihnen in die Augen sehen zu können.

“Haben Sie sich verirrt?”, wollte der Mann wissen. Es klang eher wie eine Feststellung als eine Frage.

“Ganz und gar nicht. Ich weiß genau, wo ich bin. Ich bin die neue Geologin.”

Wie herrlich es war, die Worte laut aussprechen zu können. Sie erklärten nicht nur ihre Anwesenheit hier, sondern sie bestätigten den Traum, den sie schon als Kind gehabt hatte. Alle, von ihrer Mutter bis zu ihren Professoren an der Universität, hatten ihr davon abgeraten, einen typischen Männerberuf zu ergreifen. Laura Leigh hatte gewollt, dass ihre Tochter dieselbe kleine Privatuniversität besuchte wie sie, aber Caitlyn hatte sich einfach geweigert. Im Gegensatz zu vielen Mädchen, die zu ihrem Bekanntenkreis gehörten, war der höchste Titel, den sie ersehnte, nicht der einer “Mrs”.

“Ich sagte, ich bin die neue Geologin”, wiederholte sie unbehaglich. Nichts hatte sie darauf vorbereitet, sich völlig fehl am Platz vorzukommen – und so furchtbar schutzlos.

Ein leichtes Lächeln umspielte die Mundwinkel des Mannes, während er sich nachdenklich das Kinn kratzte. Caitlyn glaubte fast, das Geräusch zu hören, das seine Finger auf seinem unrasierten Gesicht machten. Sie erschauerte unwillkürlich. Himmel, was würde ein Hollywood-Produzent mit einem umwerfenden Mann wie diesem nicht alles zuwege bringen!

Caitlyn war einige Stufen unter ihm stehen geblieben und ihm gegenüber deutlich im Nachteil. Sie hoffte nur, dass er die Röte auf ihren Wangen auf die Sommerhitze zurückführte und nicht auf ihre Verlegenheit. Ihre Zimmergenossin im College hatte sich immer einen Spaß damit gemacht, Caitlyn wegen ihrer sexuellen Unerfahrenheit zu necken. Roxy behauptete, Caitlyns heftiges Erröten verriet jedem, der es wissen wollte, aus meilenweiter Entfernung, dass sie die älteste Jungfrau Amerikas war.

Sie zwang sich, den Blick von seinem Hosenbund zu reißen, und betrachtete das weiße T-Shirt, das die breite Brust und die muskulösen Arme betonte. Die Schweißflecken machten deutlich, dass er sich seine Muskeln auf die altmodische Art verdient hatte, nicht in einem schicken Fitnesscenter mit Höhensonne und persönlichem Trainer.

Sie holte tief Luft und bemühte sich um einen autoritären Ton. “Wenn Sie mich entschuldigen wollen, ich möchte an die Arbeit gehen.”

Der Mann rührte sich nicht von der Stelle. Er lehnte unverschämt an der Metallreling, richtete seinen hellblauen Blick auf sie und fragte: “Und wer genau hat Sie angeheuert, Miss Scarlett?”

Das Lächeln, das seinen Mund umspielte, brachte sie genauso auf die Palme wie der Name, den er ihr spöttisch an den Kopf warf. Offenbar war ihm ihr vornehmer Südstaatenakzent nicht entgangen. Nur weil sie keine Einheimische war, hieß das jedoch noch lange nicht, dass sie dumm war oder dass sie nicht das College-Diplom verdient hatte, das ihr jedes Recht dazu gab, hier zu sein. Nachdem sie vier Jahre in einem traditionell von Männern dominierten Fach durchgestanden und sich dabei jedes bisschen Respekt hart errungen hatte, ließ Caitlyn sich nicht so leicht einschüchtern.

“Ich wurde von dem Besitzer engagiert, Rhett Butler, und ich werde Ihnen nicht erst mein Diplom zeigen, um an Ihnen vorbeizukommen”, fuhr sie ihn ungeduldig an.

Ihr Ausbruch bewirkte jedoch nur, dass sich sein arrogantes Lächeln vertiefte. Er setzte einen gestiefelten Fuß auf die Reling und schnaubte doch tatsächlich verächtlich durch die Nase, als sie ihr Diplom erwähnte. Diesmal war keine Geduld mehr in seiner Stimme. “Tut mir leid, Lady. Wer immer Ihnen eingeredet hat, dass es hier einen Job für Sie gibt, muss sich einen Spaß mit Ihnen erlaubt haben. Wir stellen im Augenblick niemanden ein, und so ist mein einziger Rat, dass Sie Ihr hübsches Hinterteil schleunigst von dieser Bohrstelle wegbewegen und wieder dahin zurückkehren, wo Sie hergekommen sind.”

Caitlyn ballte die Hände zu Fäusten. “Wenn Sie nicht augenblicklich beiseitegehen, Mister, bin ich gezwungen, für Ihre Entlassung zu sorgen. Obwohl ich Sie nur ungern feuern lassen möchte”, log sie. Nichts würde ihr größere Freude bereiten, als diesen Chauvi aus dem Verkehr zu ziehen.

Der Mann warf den Kopf zurück und lachte amüsiert. “Wenn Sie es nur könnten, Süße. Sie würden mir wahrscheinlich sogar einen Gefallen damit tun. Aber da das nicht der Fall ist, werde ich Ihnen meinerseits einen Gefallen tun. Ich werde Sie persönlich zu Ihrem Jeep begleiten und Ihnen den Weg zeigen, den Sie einschlagen müssen, wenn Sie keinen Ärger haben wollen. Eines Tages werden Sie noch dankbar sein, dass jemand besorgt genug war, um Sie fortzuschicken.”

Diesmal war es Caitlyn, die verächtlich schnaubte. Sie richtete sich zu ihren ein Meter zweiundsiebzig auf und straffte die Schultern, als ob sie vorhätte, den schweren Mann aus dem Weg zu schubsen. Nur ihre gute Erziehung hielt sie davor zurück, den Fluch auszustoßen, der ihr auf der Zunge lag.

“Bei dem harten Schädel, den Sie haben”, entgegnete sie, “dient der Schutzhelm wohl nur zur Dekoration?”

Jeder Anschein von Höflichkeit verschwand jetzt völlig. Der Mann nahm den Helm ab und starrte Caitlyn finster an. Die Tatsache, dass sein volles dunkles Haar zerzaust und schweißfeucht war, machte ihn nicht weniger sexy oder angsteinflößend.

“Es ist mir schnurzegal, ob Sie der Papst persönlich geschickt hat. Eine Bohrstelle ist kein Ort für eine Lady!”, blaffte er sie an, wobei er bedrohlich auf dieselbe Stufe herunterkam, auf der Caitlyn stand.

Caitlyn musste sich seitlich hinstellen, um nicht zurückweichen zu müssen. Die Stufe war so schmal, dass Caitlyn sicher war, der Mann müsste das wilde Pochen ihres Herzens hören, als ihre Brust seinen Oberkörper streifte. Bei diesem unerwarteten Kontakt spürte sie, wie eine Welle sinnlicher Erregung über ihr zusammenschlug. Sie erstarrte und sah ihn voller Entsetzen an.

“Ich sage es nicht noch einmal”, erklärte er. “Wenn Sie nicht sofort freiwillig verschwinden, bin ich gezwungen, Sie mit Gewalt vom Bohrgelände zu vertreiben.”

Caitlyn hielt sich nur mit größter Anstrengung davor zurück, ihm das hochmütige Grinsen mit einer Ohrfeige vom Gesicht zu wischen. Sie bezweifelte nicht, dass er seine Drohung ernst meinte. Die Vorstellung, er könnte sie über seine Schulter werfen und zum Vergnügen der Crew in ihren Jeep verfrachten, ließ sie unwillkürlich erschauern. Sie hatte zu hart gearbeitet, um dahin zu kommen, wo sie war, um sich auf eine so lächerliche, brutale Weise abservieren zu lassen. So hatte sie sich ihren ersten Arbeitstag nicht vorgestellt.

Einer der Männer, die sich unten am Bohrturm eingefunden hatten, schrie: “Ich wette, Harry würde so eine hübsche Geologin nicht davonjagen!”

“Hör nicht auf ihn, Süße. Komm her”, meinte ein anderer. “Du kannst meine geologischen Schichten untersuchen, wann du willst!”

Grant runzelte die Stirn. Dass die Mannschaft sich über das Schauspiel amüsierte, machte ihn nur noch entschlossener, die Frau fortzubekommen, bevor die Hölle losging. Noch ein Grund dafür war, dass sie versuchte, die Tränen zurückzuhalten.

Nichts war Grant unangenehmer als weinende Frauen. Noch vor einem Moment hatte er mit dem Gedanken gespielt, sie sich über die Schulter zu werfen. Und jetzt plötzlich war er versucht, das arme kleine Ding in die Arme zu nehmen und sie vor den rüden Sprüchen der Männer zu schützen. Die Entschlossenheit in ihren Augen zeigte ihm jedoch, dass solche Ritterlichkeit fehl am Platz sein würde.

“Ich habe euch doch gesagt, ihr sollt an die Arbeit zurückgehen!”, rief Grant über die Schulter.

Wenn er erkannt hätte, wer die zweideutige Bemerkung gemacht hatte, die die Frau tief erröten ließ, hätte er dem Betreffenden höchstpersönlich den Hals umgedreht.

“Letzte Chance, Lady.” Grant legte ihr die Hände auf die Schultern. “Sie können mit oder ohne Würde gehen, aber gehen werden Sie auf jeden Fall. Es ist hier nicht sicher für Sie.”

Caitlyn zuckte unter seiner Berührung zusammen. Entrüstet sah sie mit blitzenden Augen zu ihm auf.

“Wissen Sie überhaupt, mit wem Sie reden?” Sie stieß ihn hart mit dem Zeigefinger in die Brust.

“Und wissen Sie’s?”, erwiderte er gereizt.

“Was ist denn das für ein Lärm hier?”, rief eine vertraute Stimme.

Grant sah Paddy aus dem Wohnwagen in der Nähe der Bohrstelle steigen. Er sah so finster aus wie ein Grizzlybär, den man aus seinem Winterschlaf gerissen hatte.

Grant atmete erleichtert auf und antwortete seinem Partner mit einem schiefen Lächeln. “Du kommst gerade richtig. Vielleicht kannst du ja der Lady hier mit deinem berühmten irischen Charme erklären, dass ein Bohrturm kein Platz für eine Frau ist.”

Zu Grants Überraschung schaffte allein Paddys Anwesenheit, was er mit all seinen Drohungen nicht fertiggebracht hatte. Die Frau setzte sich in Bewegung. Tatsächlich nahm sie zwei Stufen auf einmal. Ihre Stimme erhob sich über das Geräusch der Maschinen, als sie mit unbändiger Freude rief: “Daddy!”


2. KAPITEL

Sekunden später beobachtete Grant erstaunt, wie die Frau, die sich als die neue Geologin ausgegeben hatte, sich in Paddys weit ausgebreitete Arme warf. Diesmal gab er sich nicht damit zufrieden, leise vor sich hinzufluchen. Diesmal machte er seiner Wut Luft.

Kein Wunder, dass sie ihm so vertraut vorgekommen war! Paddy hielt ihm die Fotos seines Lieblings seit zehn Jahren ständig unter die Nase. Er konnte nicht sagen, wie oft er sich hatte anhören müssen, wie wundervoll seine “kleine Prinzessin” war. Sie war Paddys ganzer Stolz und ständig in seinen Gedanken. Wenn er einige Bierdosen geleert hatte, füllte sie auch den größten Teil seiner Gespräche.

Grant brauchte Caitlyn nicht persönlich zu kennen, um sie nicht ausstehen zu können. Wenn man Paddy glaubte, war sie die begehrteste Junggesellin in ganz Texas. Und sie gehörte zur besten Gesellschaft, genau wie ihre Mutter – die kalte Hexe, die Paddy verlassen hatte, weil er angeblich keine “Kultur” besaß und zu viel Mumm in den Knochen hatte, um sich von ihr in etwas verwandeln zu lassen, das er nicht sein konnte. Grant gab zwar nicht vor, die ganze Geschichte zu kennen. Selbst nach zehn Jahren waren Paddys Wunden noch so frisch, dass er selten über die Frau sprach, die ihm das Herz gebrochen hatte und nach der er sein Unternehmen benannt hatte. Die meisten glaubten, dass die Buchstaben “L.L.” im Firmennamen für “Lucky Lady” standen, aber einmal hatte Paddy Grant gebeichtet, dass es tatsächlich Laura Leigh gewesen war, die ihn dazu inspiriert hatte.

Grant hatten Frauen bisher nur Kummer und Ärger gebracht. Wahrscheinlich fiel es ihm deshalb so schwer zu verstehen, weswegen Paddy so begeistert war, dass seine Tochter das genaue Abbild seiner Frau war. So weit Grant es mitbekommen hatte, war Paddy nichts für seine verwöhnte Frau gut genug gewesen. Sie hatte sich vor den endlosen Weiten in Wyoming gefürchtet und wahrscheinlich auch vor einem Mann mit Öl unter den Fingernägeln. Dass Gegensätze sich anzogen, war Unsinn. Persönlich konnte Grant der überschätzten Institution der Heirat nichts abgewinnen, aber er glaubte, dass für ein Paar die Chancen zusammenzubleiben größer waren, wenn sie aus den gleichen Kreisen stammten und ähnliche Interessen hatten.

Er konnte nicht leugnen, dass ihn die Fotos von Paddys dunkelhaariger, grünäugiger Tochter fasziniert hatten, aber die Wahrheit war, dass ihm Caitlyn schon auf den Fotos wie ein Snob vorkam. Vielleicht lag es an den niedlichen weißen Söckchen und Handschuhen auf den Kinderfotos oder an dem Foto, das sie als Teenager im Damensattel zeigte, als sie an einem Reitturnier teilnahm. Es erregte seine Wut, wenn er daran dachte, dass sie bestimmt glaubte, alle Privilegien, die sie genoss, stünden ihr ganz selbstverständlich zu.

Das Schicksal war mit Grant nicht so liebevoll umgegangen wie mit der niedlichen kleinen Miss Texas. Seine Pläne, das College zu besuchen, hatten sich jäh zerschlagen, als sein Vater bei einer Explosion ums Leben kam. Wenn er es sich jetzt überlegte, war er wahrscheinlich durch die Schwierigkeiten, die er in seinem Leben bewältigen musste, zu einem besseren Menschen geworden, aber es war manchmal doch schwer, nicht bitter zu werden. Nach dem frühen Tod seines Vaters, dem Selbstmord seiner Mutter und Tante Ednas Verrat beschloss er, so wenig an diese Schicksalsschläge zu denken wie möglich.

Jetzt wandte er seine Aufmerksamkeit dem aktuellen Problem zu. Trotz der Liebe, die Paddy für seine Tochter empfand, konnte Grant sich einfach nicht vorstellen, dass sein Freund sich auf diese Weise über ihn hinwegsetzen und Caitlyn engagieren würde, ohne ihn vorher um seine Meinung zu fragen. Grant kannte Paddys weiches Herz, aber er musste doch einsehen, dass eine Bohrstelle nicht der richtige Ort für seine Tochter war, die außerdem nach Meinung ihres Vaters so rein wie frisch gefallener Schnee sein musste. Kaum wahrscheinlich, fand Grant, es sei denn, sie hätte in einem Kloster gelebt. Die Wahrscheinlichkeit, dass eine so schöne Frau mit zwanzig noch Jungfrau war, war ebenso groß wie die, dass er schon morgen auf eine Ölquelle stieß und damit Paddys marode Bohrgesellschaft von ihren Schwierigkeiten erlöste.

Grant wischte sich den Nacken mit einem roten Tuch trocken und beobachtete die rührende Wiedersehensszene. Wie es aussah, würde der heiße Tag für ihn gleich noch heißer werden. Nach Caitlyns heftigen Gesten zu schließen, beschrieb sie ihrem Vater wohl gerade, wie brutal sein Angestellter sie behandelt hatte. Ein Lächeln umspielte Grants Lippen. Er fragte sich, wie sie auf die Neuigkeit reagieren würde, dass er kein einfacher Angestellter war. Wenn er nicht befürchten müsste, dass ihre Darstellung der Situation sehr gut Unfrieden zwischen ihm und dem Mann stiften könnte, den er wie einen Vater liebte, hätte er sich über ihr theatralisches Getue amüsiert. “Die Prinzessin und der Heißsporn” hätte man das Stück nennen können.

Er stopfte sein Tuch zurück in die Gesäßtasche und fand, dass es sinnlos war, das Unvermeidliche hinauszuzögern. Sosehr er es auch bedauerte, diese rührende Szene zu unterbrechen, es war an der Zeit, offiziell die Bekanntschaft Ihrer Königlichen Bockigkeit zu machen.

Caitlyn war so gerührt, ihren Vater wiederzusehen, dass sie für einen Moment die abscheulichen Männer und ihren Anführer vergaß. In der sicheren Umarmung ihres Vaters dachte sie nur, wie glücklich sie war, wieder bei ihm zu sein. Jetzt, nachdem sie endlich ihr Studium abgeschlossen hatte, konnte sie tun und lassen, was sie wollte. Und mehr als alles andere auf der Welt wünschte sie sich, die verlorene Zeit mit ihrem Vater, den sie vergötterte, aufzuholen.

Sie hatte natürlich wie die meisten einen Einführungskurs in Psychologie belegt und wusste, dass die meisten Töchter ihre Väter idealisierten. Sie wusste auch, dass eines Tages das grelle Licht der Wirklichkeit ihren kindlichen Glauben in einen unbesiegbaren Vater zerstören würde. Aber was sie niemandem begreiflich machen konnte war, dass ihr eigener Vater wirklich all das war, was John Wayne in den alten Western symbolisierte. Er war der ehrenhafteste, gütigste, heroischste Mann, den es gab.

Ihre Augen füllten sich mit Tränen, als sie die Wange an seine Brust lehnte. Sie fühlte sich, als ob sie wieder zehn Jahre alt wäre – beschützt, sicher und glücklich. Caitlyn war entschlossen, sich durch nichts je aus dieser Geborgenheit reißen zu lassen.

“Ich hasse es, diesen rührenden Moment zu unterbrechen, aber hier gibt es noch eine Menge Arbeit zu erledigen.”

Grants Stimme klang barsch und unfreundlich, aber er konnte nichts dagegen tun. Er kam langsam näher, damit Paddy und Caitlyn Zeit hatten, sich voneinander zu trennen. Ihr Anblick verursachte Grant Schmerzen. Himmel, was würde er nicht alles geben, um seinen Vater noch ein einziges Mal umarmen zu können!

Der schmerzliche Ausdruck auf seinem Gesicht wurde von Caitlyn als Missbilligung ausgelegt, und sie warf ihm einen verächtlichen Blick zu. Sie wandte sich wütend an ihren Vater. “Daddy, ich wäre dir dankbar, wenn du diesem ungehobelten Klotz erklären könntest, wer hier das Sagen hat.” Das selbstgefällige Lächeln, das sie Grant schenkte, sollte wohl ein Wink sein, dass es an der Zeit für ihn war, sich zu entschuldigen.

“Ja, Daddy”, äffte Grant sie spöttisch nach. Er verschränkte die muskulösen Arme vor der Brust und fuhr fort, als ob sie nicht da wäre: “Da deine Tochter nicht bereit ist, auf mich zu hören, würdest du ihr bitte klarmachen, wer in dieser Firma für Einstellungen und Entlassungen zuständig ist?”

Paddy schüttelte grinsend den Kopf. “Wenn ihr Kinder aufhören könntet, euch zu streiten, würde ich euch gern einander vorstellen. Und danach können wir vielleicht alles zu eurer Zufriedenheit klären.”

Caitlyn und Grant fühlten sich durch das Wort “Kinder” beschämt. Statt sich wie erwachsene Menschen zu benehmen, lagen sie sich wie verzogene Kinder in den Haaren. Um sich als Erste reumütig zu zeigen, tätschelte Caitlyn den Arm ihres Vaters. “Du hast natürlich recht. Und wenn ein ganz gewisser Jemand sich für einen Moment beruhigen könnte, bin ich sicher, dass du ihn zur Vernunft bringen kannst.”

Sie achtete nicht auf Grants giftigen Blick, sondern stellte zum ersten Mal fest, wie blass ihr Vater aussah. Er wirkte sehr viel älter, als sie ihn in Erinnerung hatte. Es war kein Geheimnis, dass Paddy fleisch- und fettarme Kost ablehnte, und Sport zu treiben brauchten seiner Meinung nach nur Leute, die keinen Beruf hatten, der sie körperlich forderte. Caitlyn hakte sich bei ihm ein und betrachtete ihn eingehender. Die kleinen Äderchen um seine Nase und der Schweiß auf seiner Stirn machten sie nervös. Große Hitze und Stress waren eine gefährliche Kombination für einen Mann in seinem Alter und mit seinem Temperament.

“Wollen Sie meinem Vater einen Herzinfarkt verursachen?”, fuhr sie Grant an.

“Ich?”, rief er ungläubig. “Sie kommen auf die Bohrstelle stolziert wie die Königin von Saba und tänzeln in Ihrer engen Jeans vor der Mannschaft herum, als ob Ihnen hier alles gehört, und dann bin ich derjenige, der Ihren Vater aufregt?”

“Stolzieren!”, wiederholte Caitlyn empört. “Tänzeln!”

Grant hielt eine Hand ans Ohr. “Gibt’s hier ein Echo?”

“Na, na, Kinder …” Paddy seufzte müde. “Wir wollen doch unsere familiären Angelegenheiten nicht vor den Männern besprechen, oder? Ich schlage vor, wir ziehen uns in den Wohnwagen zurück und klären alles bei einem schönen kalten Bier.”

Caitlyn presste abwehrend die Lippen zusammen. “Du weißt, was der Arzt gesagt hat, Daddy.”

“Ach … was.” Paddy schaffte es gerade noch rechtzeitig, den saftigen Fluch in etwas Harmloses abzuändern, und warf Grant einen warnenden Blick zu. Offensichtlich wollte er nicht, dass seine kleine Prinzessin entdeckte, wie skandalös das Mundwerk ihres Daddys sein konnte.

Grant verdrehte die Augen. So weit er sehen konnte, war die Macht dieses kleinen Mädchens bemerkenswert. In weniger als einer Viertelstunde hatte sie seine Mannschaft in einen Haufen hormongeplagter, wilder Halbwüchsiger verwandelt, und Paddy bemühte sich, das Benehmen eines Sonntagsschülers an den Tag zu legen. Es war bemitleidenswert und bestärkte Grant noch einmal in seinem Entschluss, keiner Frau zu trauen. Für ihn gab es zwei Sorten von Frauen. Einmal solche wie Laura Leigh, die ihre Männer in schwierigen Zeiten im Stich ließen. Und dann waren da noch die falschen Schlangen wie Tante Edna, die ihre Ziele mit List und Tücke erreichten. Caitlyn schien in beide Kategorien zu passen, und so wünschte Grant sich nur, so viel Abstand wie möglich zu ihr zu halten.

Auf keinen Fall würde er ihr zu nahe kommen. Die Art, wie sie ihn mit ihren grünen Augen ansah, machte ihn nervös. Grant hatte das Gefühl, dass er ihr ebenso wenig widerstehen könnte, wie Paddy es bei einem solchen Blick vermochte. Und bevor das geschah, zog Grant es vor, sich in Sicherheit zu bringen und so schnell wie möglich vor dieser kleinen Füchsin davonzulaufen.

“Deine Tochter ist nicht die Einzige, die sich Sorgen um deine Gesundheit macht”, bemerkte er. “Ich glaube auch nicht, dass ein Bier dir guttun würde. Und wenn du bedenkst, dass Harry gerade deswegen entlassen wurde, weil er bei der Arbeit getrunken hat, kann ich mich kaum mit einer Bierfahne auf der Bohrstelle zeigen.”

Zu Grants Überraschung gab Paddy nach. “Stimmt. Du und Caitlyn könnt statt Bier Limonade haben.” Ohne auf weitere Einwände zu warten, legte er liebevoll einen Arm um Caitlyns Schultern und führte sie zum Wohnwagen. Zur Freude der Männer rief er: “Macht eine Pause, Jungs!”

Grant folgte ihnen bedrückt. Er musste unwillkürlich an das alte Sprichwort denken, wonach Blut dicker war als Wasser. Das stimmte ganz offensichtlich.

Er versuchte, nicht darauf zu achten, wie perfekt sich Caitlyns Designerjeans um ihren festen Po schmiegte. Seine Laune wurde noch schlechter. Er wusste, dass er Paddy nicht übel nehmen durfte, dass er seine ganze Aufmerksamkeit seiner Tochter schenkte, die er in den vergangenen Jahren so selten gesehen hatte. Trotzdem machte es Grant zu schaffen. Heftige Eifersucht bohrte sich ihm ins Herz, und er konnte nichts dagegen tun. Die verlorene Tochter war zurückgekommen, und Paddy würde sicher bald das fetteste Kalb für sie schlachten lassen.

“Keine Sorge”, hörte er Caitlyn beruhigend sagen. “Bevor du es merkst, wird das Essen, das ich dir koche, das Öl in deinen Adern in gesundes Blut verwandeln.”

“Sie meint wohl eher blaues Blut”, bemerkte Grant sarkastisch, als er an ihnen vorbeiging und die Tür öffnete. 

“So ein Gentleman”, stichelte sie. “Macht sogar die Tür für einen auf.”

Grant war absolut sicher, dass ein herzhafter Kuss die kleine Hexe von ihrer Widerspenstigkeit kurieren würde. Er stellte sich vor, wie er seine Lippen auf ihren Mund presste und ihr feuriges Temperament mit einem einzigen stürmischen Kuss zähmte. Sie würde sicher in seinen Armen dahinschmelzen. Da sie bisher nur brave College-Jungen kennengelernt haben dürfte, bezweifelte Grant, dass sie mit einem richtigen Mann fertig werden konnte.

Wie um diese beunruhigende Vorstellung zu verjagen, knallte Grant die Tür unnötig laut hinter sich zu. Er machte seinen Mangel an Schlaf für seine seltsamen Gedanken verantwortlich. Und den Mangel an weiblicher Gesellschaft. Das nächste Mal, wenn er in die Stadt ging, würde er das beheben. Selbst wenn er Caitlyn Flynn anziehend fände, was er ganz und gar nicht tat, war ihm seine Beziehung zu Paddy zu wichtig, um etwas mit dessen kostbarer Tochter anzufangen. Nicht dass Caitlyn sich dazu herablassen würde, jemandem wie ihm auch nur einen zweiten Blick zu gönnen.

Caitlyn brauchte einen Moment, bevor sie sich an das schwächere Licht im Wohnwagen gewöhnt hatte.

“Setz dich, Liebling”, sagte Paddy und wies auf einen kleinen Küchentisch und zwei Stühle.

Caitlyn nahm einen der Stühle, und Grant holte einen Klappstuhl aus einer Ecke und setzte sich Caitlyn gegenüber an den Tisch. Sie sahen sich kühl an, während Paddy eine Dose Bier und zwei Dosen Limonade brachte und sich mit einem zufriedenen Seufzer auf den freien Stuhl setzte.

“Na”, sagte er, “ist das nicht gemütlich?”

Zu gemütlich, dachte Caitlyn und zog die Beine an, damit ihre Knie nicht zufällig Grants berührten. Seine langen Beine passten ebenso wenig unter den kleinen Tisch wie sein riesiges Ego in seinen harten Dickschädel.

Paddy hob das Bier zum Toast und nahm einen großen Schluck. “Was sagt ihr, wenn wir einfach noch mal von vorn anfangen? Caitlyn, ich möchte dir Grant Davis vorstellen.”

Davis? Der Name kam ihr seltsam bekannt vor, aber Caitlyn wollte nicht einfallen, wo sie ihn gehört hatte. Aber sie bezweifelte, dass er zu der Familie Davis in San Antonio gehörte, auf die ihre Mutter so viel gab.

“Und das, Grant, ist meine Tochter Caitlyn.”

Als auf seine Worte nichts als feindselige Stille folgte, riss Paddy der Geduldsfaden. “Was ist eigentlich das Problem hier? Ich kann mir nicht vorstellen, warum du auf einen Besuch meiner Lieblingstochter so empfindlich reagierst, und wie …”

Grant sah Caitlyn ungläubig an. “Dann ist das nur ein freundlicher Besuch? Sie haben mich glauben lassen, dass … Nun, in dem Fall tut es mir leid, dass ich mich so …”

Caitlyn unterbrach seine Entschuldigung mit einer ungeduldigen Handbewegung und blitzte ihren Vater wütend an. “Nein, es ist nicht nur ein Höflichkeitsbesuch. Ich bin hier, um für dich zu arbeiten, Daddy. Ich hoffe, du hast kein Vermögen für meine Ausbildung ausgegeben, um mich dann wie ein kleines Kind zum Spielen zu schicken. Oder?”

“Natürlich nicht”, brachte Paddy hastig heraus. “Es ist nur, dass wir im Augenblick nicht auf der Suche nach einem Geologen sind, Kleines.”

“Nein, sind wir nicht”, bestätigte Grant entschlossen.

“Doch”, konterte Caitlyn. Sie schickte ein Stoßgebet zum Himmel und lieferte eine plausible, leicht abgeänderte Version der Wahrheit ab. “Ich bin eurem früheren Geologen über den Weg gelaufen. Ich soll euch von ihm ausrichten, dass eine andere Firma, die außerdem mehr zahlt, seine Dienste braucht. Und ich nahm mir die Freiheit, ihm zu sagen, dass ihr schon einen Ersatz für ihn habt – mich.”

“Was?” Grant sprang erregt auf die Füße.

Er hatte sich schon gewundert, wo Doug blieb. Der Bursche war stolz auf seine Pünktlichkeit, da er ansonsten keine besonderen Fähigkeiten hatte. Grant konnte sich kaum vorstellen, dass irgendeine Konkurrenzfirma ihn unbedingt haben wollte. Er sah Caitlyn misstrauisch an. Es gab leider keine höfliche Art anzudeuten, dass Paddys Tochter log.

Paddy schüttelte ernst den Kopf. “Das hättest du wirklich nicht tun dürfen, Liebling.”

“Doch.” Sie stützte die Ellbogen auf den Tisch und beugte sich eindringlich vor. “Warum solltest du jemanden für etwas bezahlen, Daddy, was ich gern umsonst mache? Es ist das Mindeste, was ich für dich tun kann. Ganz zu schweigen davon, dass ich schließlich auch ein Interesse daran habe, dass unsere Firma gut geht. Und es ist die perfekte Gelegenheit, um mehr Zeit miteinander zu verbringen.”

“Caitlyn, Liebes”, erwiderte Paddy mit flehendem Ton in der Stimme. “Eine Bohrstelle ist kein Ort für ein hübsches Mädchen wie dich. Ich wollte, dass du studierst, damit du nie harte körperliche Arbeit zu tun brauchst. So wie deine Großmutter, Gott hab sie selig, die eine arme Putzfrau war und sich die Finger wund gearbeitet und jeden ihrer hart verdienten Pennies gespart hatte, um ihre Söhne nach Amerika zu schicken, damit sie ein besseres Leben haben. Und deswegen habe ich dich studieren lassen – für ein besseres Leben.”

Er nahm ihre sorgfältig manikürten Hände zärtlich in seine. “Hände wie diese sind für ein Labor geschaffen und für Diamantringe, und später sollen sie meine Enkelkinder halten. Sie sollen nicht mit einem Haufen rauer Männer an einem gottverlassenen Ort wie diesem im Dreck herumwühlen.”

Die Zärtlichkeit, die die Worte ihres Vaters zuerst in Caitlyn erweckten, verschwand sofort, als ihr klar wurde, dass er glaubte, sie könnte nicht selbst auf sich achtgeben. Sie hatte das Gefühl, ihr ganzes Leben lang nichts anderes getan zu haben, als die Menschen davon zu überzeugen, wozu sie tatsächlich fähig war. Leider schien ihr Diplom als Argument nicht auszureichen. Also musste sie einen anderen Weg wählen, um an ihr Ziel zu kommen.

“Ich weiß deine Besorgnis zu schätzen, aber was ich wirklich brauche, ist ein Job, keine Behandlung mit Samthandschuhen. Der Markt ist nicht gerade günstig für frisch graduierte College-Absolventen. Wenn ich einen guten Job ergattern will, muss ich Erfahrung sammeln. Und da ist es das Günstigste, wenn ich von Anfang an mit den Besten zusammenarbeite. Deswegen bin ich zu dir gekommen.”

Grant sah sofort, dass Paddy nahe daran war, nachzugeben. So viel musste er ihr lassen – sie wusste, wie man ihren alten Herrn um den Finger wickelte.

Paddy fuhr sich mit der Hand durch das immer noch dichte, aber graue Haar. “Na ja, wenn du es so siehst …”

“Und vergiss nicht den finanziellen Vorteil, den es für die Firma bedeutet. Du wirst niemanden finden, der billiger ist als ich.”

Caitlyns Lächeln ließ Paddys letzten Widerstand schmelzen. Grant wusste, dass er schnell handeln musste.

“Und vergiss bitte auch nicht”, warf er kühl ein, “dass ich es bin, der die Leute einstellt. Und zur Zeit bin ich nicht bereit, eine halbe Portion wie Caitlyn anzuheuern.”

“Na, na”, sagte Paddy und nahm noch einen Schluck von seinem Bier. “Lass uns nicht so hastig sein, mein Sohn.”

Caitlyn hielt die Luft an. Wie konnte ihr Vater das Wort “Sohn” auf so einen arroganten Blödmann anwenden! Insgeheim hatte sie immer befürchtet, dass Paddy sich eigentlich einen Sohn gewünscht hatte, der an seiner Seite arbeiten könnte und auf den er stolz sein würde. Ihr ganzes Leben lang hatte Caitlyn versucht, Paddy für ihr Geschlecht zu entschädigen, indem sie in allem, was sie tat, das Beste gab. Sie bezweifelte, ob er ihrer Mutter die Vormundschaft über sie zugebilligt hätte, wenn sie ein Junge gewesen wäre.

“Wie können Sie es wagen, meinem Vater vorschreiben zu wollen, wie er seine Firma führen soll?”, fuhr sie Grant an. “Wenn ich an seiner Stelle wäre, hätte ich Sie schon längst wegen Ihrer Unverschämtheit davongejagt.”

Grant, der immer noch stand, sah von seiner bemerkenswerten Größe spöttisch auf sie herab. “Ich wage es, weil ich nicht einfach ein Lakai bin, den Sie nach Lust und Laune herumschubsen können. Ob Sie es nun wollen oder nicht, ich bin die rechte Hand Ihres Daddys, und für mich steht genauso viel auf dem Spiel wie für ihn.”


3. KAPITEL

Caitlyn stand so ungestüm auf, dass ihr Stuhl zu Boden fiel.

“Ist ‘die rechte Hand’ Ihr offizieller Titel oder nur die vornehme Art zu sagen, dass Sie sich einen Weg in das Herz eines Mannes erschlichen haben, der viel zu gutmütig ist?” Sie streckte sich, so sehr sie konnte, um den Größenunterschied auszugleichen. “Seien Sie versichert, Mister, dass ich nicht tatenlos zusehen werde, wie Sie alles zerstören, was mein Vater im Laufe eines ganzen Lebens aufgebaut hat.”

“Caitlyn, hör sofort auf, bevor du dich noch mehr zum Narren machst!” Paddys Stimme wirkte wie ein Peitschenhieb.

Caitlyns Augen füllten sich mit Tränen der Demütigung. Ihr Vater erhob ihr gegenüber nur sehr selten die Stimme. Und dass er sie jetzt ausgerechnet vor diesem fürchterlichen Kerl ermahnte, war mehr, als sie ertragen konnte.

“Wie kannst du einfach dasitzen und deinem Angestellten erlauben, mich mit solcher Verachtung zu behandeln?”, fragte sie ihn vorwurfsvoll. “Als Nächstes wird er behaupten, dass du ihn zu seinem Partner gemacht hast.”

Paddy zuckte unter dem Vorwurf seiner Tochter zusammen, und Grant senkte erbittert den Blick. War es so unvorstellbar, dass er sich die Gunst seines Chefs durch ehrliche Methoden verdient haben könnte? Paddy hatte der gesamten Mannschaft einen Bonus versprochen, wenn sie vor dem festgesetzten Termin fündig wurden, und eine zusätzliche Prämie für den Mann, der die härteste Arbeit verrichtete. Obwohl niemand die Summe wusste, hoffte Grant, dass es reichen würde, damit er sich die Ranch leisten konnte, von der er schon so lange träumte.

Caitlyns übertrieben emotionelle Reaktion auf die Großzügigkeit ihres Vaters bestätigte nur Grants Meinung über Frauen. Jeder Mann, der auch nur eine Sekunde vergaß, dass Frauen nur an ihrem persönlichen Gewinn interessiert waren, war zu bemitleiden. All das Gerede, dass Caitlyn gekommen war, um bei ihrem Vater sein zu können, war nur eine Lüge, um ihre wahren Interessen zu verbergen.

Aber was wusste eine kleine reiche Prinzessin schon davon, was es hieß, sich sein Brot im Schweiße seines Angesichts zu verdienen? Oder welchen Stolz man empfindet, wenn man aus dem Nichts etwas aufbaut? Sie konnte sich nicht vorstellen, dass man einen Mann wie Paddy Flynn nicht nur für den finanziellen Gewinn, den er einem versprach, lieben konnte, sondern wegen seiner Ehrlichkeit und seiner Anständigkeit.

“Bringt man Ihnen auf dem College nicht bei, dass man zuerst die Tatsachen kennen muss, bevor man seine Schlüsse zieht?”, fragte er trocken. Nur mit großer Anstrengung gelang es ihm, seine Wut im Zaum zu halten. Wenn ein Mann die Frechheit besessen hätte, ihm praktisch ins Gesicht zu sagen, dass er ein Betrüger war, hätte Grant ihn niedergeschlagen.

Paddy sprang auf, um zwischen den beiden Streithähnen zu vermitteln. “Caitlyn, du erinnerst dich doch sicher, dass ich oft von Keith Davis gesprochen habe, der vor Jahren meiner Partner war. Grant ist sein Sohn.”

Caitlyn runzelte die Stirn. Langsam begann sie sich zu erinnern, aber die Erinnerung schien sie nicht besonders zu erfreuen. “Keith Davis, war das nicht der Mann, der …”

“Der Mann”, fiel Grant ihr ins Wort, “der bei der Explosion ums Leben kam, die fast die Firma Ihres Vaters ruinierte. Die Explosion, die fast überall am Körper Ihres Vaters Verbrennungen zweiten Grades hinterließ.”

Caitlyn sah ihren Vater an. “Die Explosion, nach der Mutter und du …”

Sie fand nicht die passenden Worte und suchte in Paddys gequältem Blick eine Antwort auf die Frage, die sie seit Jahren beschäftigte. Sie erinnerte sich noch lebhaft, dass jede Erwähnung der Trennung ihrer Eltern für sie tabu gewesen war. Als sie jünger war, hatte Caitlyn ein Foto im Album ihrer Mutter gefunden, auf dem ein seltsam mumienhaftes Geschöpf in einem Krankenhausbett lag. Laura Leigh hatte knapp erklärt, dass es Paddy war, kurz bevor sie sich entschloss, ihn zu verlassen.

Als Caitlyn ihr mit der für ihr Alter typischen Ehrlichkeit vorgehalten hatte, dass sie es unvorstellbar gemein von ihrer Mutter fand, Paddy in einem so bedauernswerten Zustand im Stich zu lassen, hatte Laura Leigh geheimnisvoll erwidert: “Bei jenem Feuer haben wir beide uns verbrannt, Caitlyn. Eines Tages, wenn du älter bist, werde ich versuchen, es dir zu erklären.”

Aus irgendeinem Grund kam dieser Tag nie. Caitlyn hoffte, dass die Wahrheit schließlich doch ans Tageslicht kommen würde. Aber leider schien Paddy ebenso wenig an der Vergangenheit rühren zu wollen wie ihre Mutter.

“Lasst uns die alten Zeiten vergessen. Nur eins muss gesagt werden. Grants Vater war der beste Freund, den ich jemals hatte. Tatsächlich ist mir nie wieder ein so guter Mensch begegnet, bis zu dem Tag, als sein Sohn auf dem Bohrfeld erschien. Obwohl er mich persönlich für den Tod seines Vaters verantwortlich machte, war er bereit, das Geschäft von der Pike auf zu lernen. Er bat mich nur um den ihm zustehenden Lohn und versprach, sich jeden Penny mit harter Arbeit zu verdienen. Und dieses Versprechen, mein Mädchen, hat er mehr als gehalten.”

Es war unmöglich, die Wirkung zu übersehen, die Paddys Worte auf Grant machten. Er räusperte sich verlegen und versuchte seine Rührung zu verbergen.

Caitlyn begriff, wie groß das Lob war, das Paddy ihm schenkte, denn er ließ sich nur selten zu Komplimenten hinreißen. Sie hätte viel gegeben, damit ihr Vater so stolz auf sie sein könnte! Aber stattdessen hatte Paddy einen Ersatzsohn gefunden, der Caitlyn ihren Platz in seinem Herzen streitig machte. Eifersüchtig starrte sie Grant an.

“Soll das also heißen, dass du dich irgendwie Keiths Sohn gegenüber verpflichtet fühlst?”, fragte sie gereizt.

“Vertragsmäßig bin ich niemandem gegenüber zu etwas verpflichtet. Aber wenn du bedenkst, dass Grant freiwillig zu mir kam und all die Jahre dafür geschuftet hat, dass diese Firma nicht bankrott geht, dann muss ich zugeben, dass ich in seiner Schuld stehe”, erwiderte Paddy schlicht.

Caitlyn weigerte sich, auf den vorwurfsvollen Ton in seiner Stimme zu reagieren. So fabelhaft Paddy die ganze Sache auch hinstellen mochte, irgendetwas kam ihr daran seltsam vor. Bevor man ihr das Gegenteil beweisen konnte, würde Grant ihr verdächtig erscheinen. Und so hatte sie noch einen Grund hierzubleiben.

“Lass mich mal zusammenfassen”, sagte sie scheinbar gelassen. “Du gibst dir also die Schuld an einem Unfall, verbringst Jahre damit, dem jungen Mann mit dem blutenden Herzen aus purem Mitleid alles beizubringen, was er über das Ölgeschäft wissen muss. Und dann kannst du deiner einzigen Tochter nicht einmal eine Chance geben, sich hier ihren Lebensunterhalt zu verdienen?”

Paddy war es nicht gewohnt, dass man seine Entscheidungen infrage stellte. “Es geschah nicht aus Mitleid”, sagte er verärgert. “Grant hat mir seitdem unzählige Male bewiesen, dass es richtig war, ihn zu übernehmen.”

Trotz der Wut, die Caitlyns Worte in ihm geweckt hatten, musste Grant einsehen, dass ihre Frage nur fair war. Wenn er an damals zurückdachte, konnte er sich nicht vorstellen, dass jemand bemitleidenswerter hätte sein können als er an jenem Tag, als er darum gebeten hatte, jenen Beruf zu erlernen, der seinen Vater das Leben gekostet hatte. Jahrelang hatte er in Paddy den Schuldigen am Tod seines Vaters gesehen, und er hatte sich zusammenreißen müssen, um ihm nicht an die Gurgel zu gehen. Niemals hätte er sich vorgestellt, dass er diesen Mann ins Herz schließen könnte. Aber irgendwie brachte Paddy es fertig, Grant auf seine warmherzige Art an sich zu binden und ihm dabei nie das Gefühl zu geben, dass er seinen Vater verriet oder seine Selbstachtung preisgab.

“Wenn Sie versuchen, ein Preisschild an das zu hängen, was man mir schuldet”, brachte er finster hervor, “werden Sie zuerst herausfinden müssen, wie viel man für einen Vater veranschlagt.”

Caitlyn hielt schockiert den Atem an. Kein Geld auf der ganzen Welt könnte einen Vater ersetzen, dachte sie entsetzt. So schwierig es auch gewesen war, mit geschiedenen Eltern aufzuwachsen, liebte Caitlyn doch beide von ganzem Herzen und konnte sich ein Leben ohne einen von ihnen nicht vorstellen.

Zum ersten Mal seit sie diesen Mann kannte, empfand sie Mitleid für ihn. Er mochte jetzt zwar so unerschütterlich wie ein römischer Gladiator aussehen, aber er musste noch ein Teenager gewesen sein, als seine Familie von dieser Tragödie betroffen wurde. Sie stellte sich einen hübschen dunkelhaarigen Jungen vor, der plötzlich der einzige Halt für seine untröstliche Mutter war. Soweit Caitlyn begriffen hatte, hatte allein der Gedanke, Paddy auf eine so entsetzliche Art zu verlieren, genügt, um ihre Mutter dazu zu bringen, ihre einzige große Liebe zu verlassen. Laura Leigh wollte nicht wie die arme Cissy Davis so jung Witwe werden, und so hatte sie kurz darauf ihre Koffer gepackt und war zu ihren Eltern nach San Antonio zurückgekehrt.

Caitlyn biss sich nervös auf die Unterlippe. “So habe ich das nicht gemeint. Ich fühle mich nur verpflichtet, mich für die Interessen meines Vaters einzusetzen. Es ist sehr seltsam, dass er Sie kein einziges Mal mir gegenüber erwähnt hat.”

“Sosehr ich deine Besorgnis zu schätzen weiß, mein Liebling”, warf Paddy mit einem schiefen Lächeln ein, “ich bin ein erwachsener Mann und treffe meine Entscheidungen selbst. Vielleicht hielt ich es damals nicht für notwendig, dir meine Motive zu erklären. Ebenso wenig wie jetzt.” Er fuhr sich mit der Hand durch das Haar. “Das Gespräch ist beendet. Das Einzige, was jetzt noch entschieden werden muss, ist, was ich mit dir anfangen soll, junge Dame.”

Caitlyn kämpfte gegen die Tränen an und presste auf die gleiche bockige Art die Zähne zusammen wie ihr Vater es in brenzligen Situationen tat. Sie war nicht hierhergekommen, nur um wieder fortgeschickt zu werden. Für sie stand sehr viel mehr auf dem Spiel als nur ein Job. Es ging um ihre Selbstachtung. 

“Ich werde dir sagen, was du mit mir anfangen kannst”, konterte sie entschlossen. “Du kannst mich endlich meinen Job tun lassen!”

Grant musste zugeben, dass Caitlyn Mut besaß. Er hatte eigentlich erwartet, dass sie zu den bewährten traditionellen weiblichen Waffen Zuflucht suchen und sich an der Brust ihres Vaters ausweinen und schmollen würde. Dass Caitlyn die Stirn hatte, sich gegen Paddy Flynn aufzulehnen, den Schrecken aller seiner Untergebenen, kam völlig unerwartet. Wenn auch widerwillig, so nötigte sie ihm doch Respekt ab.

Er unterdrückte ein Lächeln, als er sich vorstellte, wie sie wohl auf die typisch männliche Bemerkung reagieren würde, dass sie wirklich wunderschön aussah, wenn sie wütend war. Fasziniert blieb sein Blick an ihrer Hand haften, die mit einem Medaillon spielte, das sie an einer Kette um den Hals trug. Grant fragte sich, ob es eine Art Talisman war, der sie vor Unglück schützen sollte. Und vor schwarzen Katzen und bösen Männern mit Schutzhelm …

“Ich mache dir einen Vorschlag”, fuhr Caitlyn mit fester Stimme fort, offenbar immer noch entschlossen, ihren Willen durchzusetzen. “Ich biete dir meine Dienste einen ganzen Monat lang völlig umsonst an. Wenn ich mich als nutzlos erweise, werde ich ohne Widerspruch von der Bohrstelle verschwinden.”

“Auf keinen Fall!”, explodierte Grant. Eine Alarmglocke schrillte in seinem Kopf. Er musste nur sehen, wie Paddy sich nachdenklich am Kinn kratzte, um zu begreifen, dass sich seine Hoffnung, diese Frau loszuwerden, in Luft aufzulösen begann. “Ich habe keine Zeit, den Babysitter für ein kleines College-Mädchen zu spielen, dessen Wissen über Ölbohrungen sich auf das beschränkt, was ein verstaubter alter Professor ihr auf einem Wochenendseminar beigebracht hat.” Egal, wie hübsch sie ist, fügte er innerlich hinzu.

“Darum hat Sie auch keiner gebeten”, erwiderte sie hitzig, schloss die Finger um das Medaillon und wünschte sich, es wäre stattdessen der Hals dieses Kerls. “Außerdem denke ich nicht, dass Sie eine Wahl haben. Ob Sie es nun wollen oder nicht, Sie brauchen einen Geologen. Es wird eine Weile dauern, bevor Sie einen anderen finden. Warum lassen Sie mich nicht wenigstens bis dahin bleiben? Was haben Sie schon zu verlieren?” Ihre smaragdgrünen Augen funkelten Grant herausfordernd an.

Außer meinen Seelenfrieden und die Freundschaft mit Ihrem Vater, die ich über alles andere auf der Welt schätze? dachte er. Aber laut sagte er nur: “Was ich zu verlieren habe? Meine Zeit, dieses Bohrfeld und meine körperliche Unversehrtheit, falls die Mannschaft beschließt, Sie könnten ihnen die einsamen Nächte versüßen.”

Caitlyn erschauerte unwillkürlich. “Ich kann auf mich aufpassen”, sagte sie, machte sich aber nicht die Mühe, ihm zu erklären, dass sie während ihrer Zeit auf dem College einen Selbstverteidigungskurs absolviert hatte. Wenn es nötig sein sollte, wusste sie, wie man einen Mann außer Gefecht setzte.

Grant verdrehte die Augen. “Da bin ich sicher. Bei einem Kaffeekränzchen oder einer Dichterlesung. Aber hier sind wir auf einem Bohrfeld, nicht in einer Bibliothek oder einem Büro. Hier können Sie sich nicht mit einem dicken Buch verteidigen oder dem vernichtenden Blick, den Sie zur Vollkommenheit beherrschen.”

“Ich hätte besser Archäologie studieren sollen”, sagte Caitlyn wütend.

Er hob verständnislos die Augenbrauen.

“Dann würde ich besser mit Ihrem museumsreifen Machogehabe fertigwerden. Ich weiß zwar nicht, warum Sie so empfindlich auf meine Anwesenheit reagieren, aber mir scheint, Sie haben einfach nur Angst, ich könnte tatsächlich gut sein in meinem Beruf.”

“Ich habe nur Angst”, unterbrach Grant sie, “dass Ihr Vater nicht in der Lage sein wird, seine Tochter fortzuschicken, wenn die Zeit kommt.”

Paddy wollte gerade einwenden, dass er sehr wohl für sich selbst sprechen konnte, aber Caitlyn kam ihm zuvor.

“Sie haben uns ja klargemacht, dass Sie derjenige sind, der hier die Leute engagiert. Wenn Sie in einem Monat nicht Ihre Meinung über mich geändert haben, werde ich mich Ihrer Entscheidung fügen. Mein Vater wird Ihnen nicht dazwischenfunken.”

“Klingt mehr als fair, finde ich.” In Paddys Stimme schwang eindeutig Bewunderung mit.

Grant stöhnte auf. “Mir gefällt das Ganze nicht.”

“Was Sie sagen wollen, ist, dass ich Ihnen nicht gefalle”, sagte Caitlyn. “Aber das ist auch nicht nötig. Sie müssen nur mit mir zusammenarbeiten.”

Sie streckte die Hand aus und sah Grant herausfordernd an. “Abgemacht?”

“Als ob ich eine Wahl hätte”, bemerkte Grant sarkastisch. Er sah Paddy Hilfe suchend an, aber sein alter Freund schien über den Verlauf der Dinge eher erfreut zu sein. Die kleine Hexe hatte es geschafft, Grant in eine Sackgasse zu führen. Ihm blieb nicht der geringste Ausweg. Widerwillig gab er Caitlyn die Hand.

Er war nicht auf die Wirkung gefasst, die diese Berührung bei ihm hervorrief. Grant war auf einmal wie elektrisiert. Er wusste, dass Caitlyn das Gleiche fühlte, da sie ungläubig die Augen aufriss und ihn sekundenlang bestürzt anstarrte. Dann war der Moment vorbei, und er ließ ihre Hand los.

Caitlyns Wangen waren hochrot, als sie ihm direkt in die Augen sah und die unerhörteste Lüge aussprach, die Grant je gehört hatte. “Sie werden es nicht bereuen.”


4. KAPITEL

“Ich möchte niemanden stören”, sagte Caitlyn. “Wirklich.”

Es drehte Grant fast den Magen um, mit ansehen zu müssen, wie sie ihren Vater umgarnte. Sie zog wirklich alle Register weiblicher Überredungskunst. Paddy würde wahrscheinlich Purzelbäume schlagen, wenn sie es von ihm verlangte.

Grants Bemerkung, dass ihr Wohnwagen recht eng für alle drei werden würde, da es schließlich nur zwei Schlafzimmer gab, schien Caitlyn nicht im Geringsten zu beunruhigen.

“Dann werde ich eben auf dem Sofa schlafen”, erwiderte sie mit einer souverän vorgetäuschten Großherzigkeit, die in Hollywood höchste Anerkennung gefunden hätte, wie Grant fand.

“Von mir aus”, sagte er. Es gab keinen Grund, weswegen er einer verwöhnten kleinen Ziege sein Bett anbieten sollte. Das Mindeste, was ein Mann nach langen, anstrengenden Stunden körperlicher Arbeit verlangen konnte, war eine bequeme Matratze.

Paddy protestierte prompt. “Auf keinen Fall. Wenn hier jemand auf dem Sofa schlafen wird, bin ich es, Liebling.”

Grant stöhnte leise auf. Paddy hatte ebenso wenig die Absicht, auf dem Sofa zu schlafen wie er. Amüsiert beobachtete er ihn dabei, wie er im Schrank nach Bettwäsche suchte und dabei effektvoll eine Hand auf den Rücken presste. Grant hätte der Vorstellung fast applaudiert.

“Das kommt überhaupt nicht infrage, Dad!”, rief Caitlyn und schob ihn entschlossen in einen Sessel.

“Ich lasse dich nicht auf dem Sofa schlafen, und damit hat sich’s”, sagte ihr Vater ritterlich. “Es wäre nicht recht für eine hübsche junge Dame, keine Privatsphäre zu haben.”

Wenn Paddys Blässe Grant nicht beunruhigt hätte, hätte er der Show noch eine Weile zugesehen. Aber er hing zu sehr an ihm, um zuzulassen, dass Paddy seine Gesundheit aufs Spiel setzte. Was Caitlyn jedoch anging, hätte es ihm nicht das Geringste ausgemacht, sie die Nächte auf dem durchhängenden Sofa verbringen zu lassen. Ein Nagelbrett wäre noch zu gut für Ihre Hoheit, dachte er grimmig.

Während Vater und Tochter sich noch stritten, schlüpfte Grant unbemerkt hinaus. Als er wenige Minuten später mit Caitlyns ziemlich schweren Koffern zurückkam, versuchten die beiden immer noch, sich gegenseitig in Selbstlosigkeit zu überbieten.

“Genug jetzt”, sagte er und ging mit dem Gepäck durch zu seinem Zimmer. “Meinen Sie, Sie haben genug Sachen eingepackt für etwas, das ein sehr kurzer Aufenthalt zu werden verspricht?”

Caitlyn würdigte seine ironische Frage keiner Antwort. “Ich wollte mein Gepäck allein hereintragen. Und es war wirklich nicht meine Idee, Sie aus Ihrem Zimmer zu vertreiben.”

“Sparen Sie sich das für die Oscar-Dankesrede”, sagte er, ohne seinen Schritt zu verlangsamen.

Caitlyn hasste es, von einem so abscheulichen Mann wie Grant auch nur den kleinsten Gefallen anzunehmen. Sie hatte schon immer darum gekämpft, gleichberechtigt behandelt zu werden – und das bedeutete auch, dass sie ihr eigenes Gepäck tragen konnte. Vor allem wollte sie diesen ganz besonderen Job nicht damit beginnen, dass sie in Grant Davis’ Schuld stand. Natürlich wusste sie, dass er es sowieso nur ihrem Vater zuliebe tat. Nichts konnte deutlicher sein als seine Abneigung gegen sie.

“Er ist ein guter Mann”, versicherte Paddy ihr.

Sie lächelte gezwungenermaßen. “Ein wahrer Ritter.”

Eine Minute später war Grant wieder da und durchquerte den Raum mit langen Schritten. “Ich muss an die Arbeit zurück”, sagte er und sah vielsagend auf die Uhr.

Er öffnete die Tür des Wohnwagens und ließ Licht und Hitze herein. Sekundenlang war Caitlyn fasziniert von der Art, wie das Sonnenlicht Grants Körper umgab und ihn wie einen Engel erscheinen ließ. Aber nicht wie keinen sanften himmlischen Boten, sondern eher wie den kriegerischen Erzengel Michael, der mit Schwert und Schild in die Schlacht zog.

Das atemberaubende Bild löste sich mit dem Zuknallen der Tür in nichts auf.

“Es würde mir viel bedeuten, wenn ihr beide einen Weg finden könntet, miteinander auszukommen”, sagte Paddy. Es war unerträglich heiß im Wohnwagen. Ein Schweißtropfen lief an Paddys Wange herunter.

Caitlyn beugte sich über ihn und wischte ihn mit einem Spitzentaschentuch ab, das ihre Mutter ihr geschickt hatte. Ein wehmütiger Blick trat in Paddys Augen, als er Laura Leighs Duft erkannte. Sekundenlang dachten beide an die glücklichen Zeiten, als sie noch alle drei zusammen gewesen waren. Der plötzliche Hauch von Jasmin überbrückte die Zeitspanne und ließ den Staub und den Schweiß und den See von Öl vergessen, der unter ihren Füßen, tief im Bauch der Erde, darauf zu warten schien, entdeckt zu werden.

“Ich geh meine Koffer auspacken”, sagte Caitlyn leise. Zärtlich gab sie ihm einen Kuss auf die Stirn. “Vielen Dank, dass ich bleiben darf, Daddy.”

Grants Schlafzimmer war wie auch der Rest des Wohnzimmers im gleichen ordentlichen, unpersönlichen Stil gehalten. Die Wände waren ebenso leer wie die Oberfläche der kleinen billigen Kommode und verrieten so auch keine Geheimnisse über ihren Besitzer. Es gab nicht den geringsten Hinweis auf Grants Vergangenheit. Aber das kann mir ja völlig egal sein, sagte Caitlyn und öffnete den Schrank.

Es hingen nur etwa ein halbes Dutzend T-Shirts da, und so gab es genügend Platz für ihre eigenen Sachen. Schließlich musste Caitlyn nur noch einen Platz für ihre Unterwäsche finden. Sie hoffte, dass wenigstens eine der Schubladen der Kommode leer war.

Ein seltsame Spannung erfasste sie, als sie eine Schublade aufzog und Grants Unterwäsche sah. Sie wunderte sich, wie der Anblick eines so langweiligen Stapels praktischer weißer Slips ihr das Gefühl geben konnten, ein Voyeur zu sein. Hastig machte sie die Schublade wieder zu. Ihre Reaktion kam ziemlich einer fast wollüstigen Neugier gleich, aber das gestand Caitlyn sich selbstverständlich nicht ein.

Als sie endlich ihre Sachen eingeräumt hatte, war es fast schon Abend. Da ihr Vater sie gebeten hatte, es sich nicht mit Grant zu verderben, dachte Caitlyn, dass sie sich vielleicht mit einem netten Abendessen bei ihm einschmeicheln könnte.

Im Kühlschrank gab es vor allem Bierdosen, wie sie missbilligend feststellte. Offenbar schien Grant darauf aus zu sein, Paddy umzubringen. Ein offenbar altes, hartes Steak steckte in fingertiefem festen Fett, der schimmelige Käse daneben sah nicht appetitlicher aus und eine Packung Eier stand neben einem riesigen Stück Schinken. Ketchup schien das Einzige sein, womit gewürzt wurde.

Das Tiefkühlfach war zum Rand mit Eispackungen und Fertiggerichten gefüllt, bei denen man nur die Zutaten lesen musste, um fünf Kilo zuzunehmen, wie Caitlyn entsetzt feststellte.

In der winzigen Speisekammer fand sie einige Dosen mit Gemüse und Früchten. Aus einem Sack mit Kartoffeln konnte sie wenigstens einige retten, die noch nicht begonnen hatten, zu keimen. Mit zwei Zwiebeln und einem Fläschchen Gewürzmischung hatte sie zwar nicht viel vorzuweisen, aber es würde reichen müssen, bis sie zu einem Supermarkt fahren konnte.

Grant hatte kaum den Wohnwagen betreten, da wehte ihm ein köstlicher Duft entgegen. Er war todmüde und hatte eigentlich nicht mehr gewollt als zu duschen, schnell eins von Paddys tiefgefrorenen Fertiggerichten hinunterzuschlingen und sich auf das Sofa zu werfen. Seine Laune hatte sich nicht gebessert. Das Letzte, was er erwartet hatte, war, vom Aroma köchelnden Gemüses und belebender Gewürze in alte Zeiten zurückversetzt zu werden.

Plötzlich glaubte Grant, wieder in der Küche seiner Mutter zu sein und sich zu fragen, wie sie aus ein bisschen Fleisch, einigen Karotten, Kartoffeln und einer Zwiebel die köstlichsten Gerichte zustande brachte. Am wunderbarsten war es gewesen, wie sie aus einem Klumpen Teig in der Pfanne ein kleines Kunstwerk zauberte. Cissy Davis’ einfache Gerichte waren Wunder an Duft und Geschmack. Wenn sein Vater sie fragte, was ihre Mahlzeiten so köstlich machte, lächelte sie immer und sagte, dass die geheime Zutat ihre Liebe war. Und wenn seine Eltern sich dann zärtlich küssten, hatte Grant geglaubt, dass es für ewig so bleiben würde.

“Ich hoffe, Sie sind hungrig.” Caitlyn brachte ihn mit ihren Worten unvermittelt in die Gegenwart zurück.

“Hungrig und müde”, erwiderte er.

Grant konnte sich nicht erinnern, wann er sich das letzte Mal zu einer anständigen Mahlzeit daheim an den Tisch gesetzt hatte. Seltsam, wie ein hübsch gedeckter Tisch selbst das einfachste Essen zu etwas Besonderem machte.

Bevor er seinen Platz am Tisch einnahm, bearbeitete er im Bad seine Hände mit Seife, ohne viel von dem Öl loszuwerden, das ebenso wie seine Vergangenheit ein unauslöschlicher Teil von ihm zu sein schien. Er trocknete sich Hände und Gesicht ab und sah sich einen Moment im Spiegel an. Das unrasierte Kinn verlieh seinem Gesicht eine gewisse Strenge, und er fragte sich, wie eine so junge, zarte Frau wie Caitlyn es gewagt hatte, sich mit ihm anzulegen. Er musste insgeheim ihren Mut bewundern, andererseits machte er sich Sorgen, dass sie sich mit ihrer Furchtlosigkeit bei der übrigen Crew Ärger einhandeln könnte. Ein weniger ritterlich veranlagter Mann könnte ihren Wagemut als Aufforderung missverstehen, und die Folgen wären nicht abzusehen.

“Es ist nicht viel”, entschuldigte sie sich, als Grant sich setzte.

Grant wollte gerade erwidern, dass alles wunderbar aussah, als Paddy zu wissen verlangte: “Wo ist mein Steak?”

Sein Ton war kriegerisch, da er vergebens im Kühlschrank nach seinem Steak suchte.

“In deiner Suppe”, sagte Caitlyn. “Ich fürchte, wir werden uns heute mit Suppe und Käse begnügen müssen. Das Brot, das ich gefunden habe, hatte einen wunderhübschen blaugrünen Farbton und war nicht sehr appetitlich. Sobald ich in der Stadt gewesen bin und Lebensmittel eingekauft habe, wirst du anfangen, gesundes Essen zu dir zu nehmen, Daddy. Ob du es nun willst oder nicht.”

Grant war erstaunt, dass sie tatsächlich in einer Sache einer Meinung sein konnten. Zum ersten Mal wünschte er Caitlyn Glück. Jedes Mal, wenn er das Thema “gesunde Ernährung” auf den Tisch brachte, kramte Paddy die saftigsten Schimpfwörter aus seinem Vokabular heraus, um seine Meinung über vernünftiges Essen zum Ausdruck zu bringen.

Grant probierte die Suppe und fand sie wirklich köstlich. Wer hätte gedacht, dass ein verwöhntes College-Mädchen kochen könnte? “Schmeckt gut”, sagte er und grinste, als er bemerkte, wie misstrauisch sie auf sein Kompliment reagierte.

“Ich bin froh, dass wenigstens einer meine Kochkünste zu schätzen weiß”, erwiderte sie und sah seufzend zu Paddy, der lustlos mit dem Löffel in seiner Suppe herumrührte.

“Vielleicht werden Sie ja doch für etwas nützlich sein”, fügte Grant hinzu, um sie zu reizen.

Und es gelang ihm auch. Caitlyn funkelte ihn wütend an, doch bevor sie etwas sagen konnte, warf Paddy geschickt ein: “Und wie geht es deiner Mutter, Liebes?”

Caitlyn ließ sich nicht täuschen. Sie wusste, warum er sie ausgerechnet jetzt nach ihrer Mutter fragte, gab aber nach einigen Sekunden, in denen sie mit sich kämpfte, nach. “Gut.”

Grant hatte Mitleid mit dem armen Paddy, der immer noch so offensichtlich an der Frau interessiert war, die ihm das Herz gebrochen hatte, als sie zur High Society zurückging. Ihr Leben mit Paddy war nur ein amüsantes kleines Zwischenspiel für sie gewesen. Doch Grant war zu müde, um dem Gespräch zwischen Vater und Tochter viel Aufmerksamkeit zu schenken, und war erleichtert, als Caitlyn sein Angebot, ihr beim Abwaschen zu helfen, ablehnte. Er entschuldigte sich und ging unter die Dusche. Wenn er Glück hatte, würde er nicht einschlafen, bevor er mit dem Duschen fertig war.

Erst als er sich abgetrocknet hatte, fiel ihm wieder ein, dass er heute auf dem Sofa nächtigen musste. Er besaß nicht einmal einen Pyjama, und der Gedanke, mitten im Wohnzimmer nur in seiner Unterwäsche zu schlafen, gefiel ihm nicht besonders. Vor allem nicht, wenn Paddy und Caitlyn womöglich lange aufbleiben wollten, um sich zu unterhalten.

Er blickte durch den Dampf auf sein Spiegelbild. “Zum Kuckuck mit beiden”, sagte er leise, wickelte sich ein Badetuch um die Taille und ging in sein Schlafzimmer, um sich saubere Unterwäsche anzuziehen. Ob es gewisse andere Leute nun störte oder nicht, er würde sich seinen Schlaf holen, wann er wollte.

Er griff in die unterste Schublade, um ein T-Shirt herauszuholen, doch stattdessen hielt er plötzlich ein zartes, seidiges Etwas in der Hand. Was glaubte Caitlyn eigentlich, zu welcher Gelegenheit sie dieses aufreizende kleine Hemdchen tragen könnte? Zu seinem Entsetzen spürte er ein vertrautes Ziehen in den Lenden.

Er stöhnte auf bei dem Gedanken, wie Caitlyn Seide und Spitze in seinem Bett trug – oder, noch schlimmer, auf der Bohrstelle. Als ob das Leben nicht schon schwierig genug wäre, ohne dass man das Schicksal noch herausforderte. Das Erste, was er morgen früh tun würde, war, Caitlyn mit einem der üblichen Overalls auszustatten, der sie vom Hals bis zu den Zehenspitzen bedecken würde. Seine Männer durften keinen Zentimeter Seide an ihrer neuen Geologin entdecken. Und wenn er Glück hatte, würde der Schutzhelm ihr volles dunkelbraunes Haar verstecken.

Der Gedanke, dass Paddys kleine Prinzessin ungestört in seinem Bett schlafen würde, während er mit dem alten Sofa vorliebnehmen musste, ärgerte Grant, und er überlegte, ob er ihr eine Erbse unter die Matratze legen sollte.

Caitlyn starrte Grant fassungslos an, als er mit von der Dusche noch feuchtem, glänzendem Haar ins Wohnzimmer geschlendert kam. Er trug nur seine alten Jeans, an der der oberste Knopf fehlte, und ansonsten nichts, sodass Caitlyn seine muskulöse Brust bewundern konnte. Sie hatte noch nie einen so aufregenden Mann gesehen.

Bei dem Gedanken, dass sie in seinem Bett schlafen würde, wurden ihr plötzlich die Knie weich. Die unreifen Jungen, mit denen sie auf dem College ausgegangen war, konnten sich nicht mit diesem betont sinnlichen Mann messen, der gelassen vor ihr stand. Seine Gegenwart allein genügte, um ihr Herz schneller schlagen zu lassen.

“Entschuldigt”, sagte Grant mit einem Gähnen, aber Caitlyn nahm ihm nicht ab, dass es ihm wirklich leidtat. “Wenn es euch nichts ausmacht, vom Sofa aufzustehen, würde ich jetzt gern zu Bett gehen.”

Obwohl er sicher keine Zweideutigkeit beabsichtigt hatte, genügte schon das Wort “Bett”, um Caitlyn leicht erröten zu lassen. Um ihre Verlegenheit zu verbergen, stand sie sofort auf.

“Natürlich. Ich möchte auch an meinem ersten Arbeitstag ausgeschlafen sein.” Rasch gab sie ihrem Vater einen Kuss auf die Wange. Aus dem Augenwinkel sah sie, dass Grant eine Stelle auf seinem Rücken nicht abgetrocknet hatte. Fast hätte sie ihm angeboten, es für ihn zu tun. “Gute Nacht”, sagte sie fröhlich. “Schlaft schön.”

“Schlafen ist die einzige Möglichkeit, wie ich auf dem Sofa bleiben kann, ohne runterzufallen”, entgegnete Grant mürrisch und streckte sich auf dem abgewetzten Polster aus.

Wenn er bei Caitlyn ein schlechtes Gewissen wecken wollte, so war ihm das gelungen. Sie konnte nicht das Bild seines noch feuchten Rückens vergessen. Tief in Gedanken versunken, schlüpfte sie in ihren Pyjama, machte das Licht aus und legte sich ins Bett. So müde sie auch war, konnte sie nicht gleich einschlafen. Grant Davis’ Duft kitzelte sie in der Nase. Caitlyn hielt die Baumwolldecke an ihr Gesicht und atmete tief ein. Es war eine Mischung aus Pinien und Salbei, die sie viel zu intim mit einem Mann vertraut machte, der die Absicht hatte, sie zu feuern, sobald er die Gelegenheit dazu hatte.


5. KAPITEL

Der Sonnenaufgang tauchte den Horizont in herrliche Töne von Orange, Rosa und Dunkelrot, als Caitlyn die oberste Plattform des Bohrturms erreichte. Sie trug den Overall, den Grant für sie hingelegt hatte. Fast wäre er bei ihrem Anblick in Gelächter ausgebrochen. Sie hatte Ärmel und Hosenbeine aufrollen müssen, und der Schutzhelm reichte ihr fast bis zu den Augen, sodass sie Grant ein wenig an Charlie Brown in voller Wintergarderobe erinnerte, der von seinen Sachen so behindert wurde, dass er sich kaum bewegen konnte.

Caitlyn runzelte die Stirn, als sie ihn in T-Shirt und Jeans sah.

Die Nacht hatte weder seine noch ihre Laune gebessert. Grant hatte zwar tief und fest geschlafen, aber als er aufwachte, hatte er das Gefühl gehabt, dass ihn jeder Knochen im Leib schmerzte. Caitlyns Schlaf war unruhig gewesen, gestört von seltsam erotischen Träumen, aus denen sie unbefriedigt und gereizt aufwachte.

“Guten Morgen.” Sie kämpfte gegen ihre Nervosität an und gab sich jede Mühe, so zu klingen, als ob ihr diese Arbeit schon seit Jahren vertraut wäre. “Ich möchte eine Kernprobe haben, um zu sehen, was es dort unten genau gibt.”

“Kernproben erfordern viel Zeit”, antwortete er knapp, “und ich kann mir nicht leisten, welche zu verschwenden. Da wir nur begrenzte Zeit haben, um diese Bohrstelle profitabel zu machen, wird aus Ihrer Kernprobe leider nichts werden. Tut mir sehr leid.”

Caitlyn glaubte ihm nicht. Sie zwang sich trotzdem zu einem freundlichen Lächeln. “Es gibt eine gewisse Prozedur, nach der die Dinge ablaufen müssen, und …”

Grant unterbrach sie mit einer wegwerfenden Handbewegung. “Bei allem Respekt vor Ihren Prozeduren, es gibt sehr viel mehr über dieses Geschäft zu lernen, als Sie in Ihren Büchern lesen können. Nämlich so etwas wie eine Nase für Öl, die man sich nur durch Erfahrung erwirbt.” Er rieb sich nachdenklich das Kinn und gab Caitlyn den Eindruck eines älteren Bruders, der nach einer Möglichkeit sucht, seine lästige kleine Schwester loszuwerden. “Ich schlage Ihnen etwas vor”, fuhr er fort. “Wenn Sie versuchen, nicht im Weg rumzustehen, werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, um Ihnen ein gutes Zeugnis auszustellen, das Ihnen hilft, einen Bürojob irgendwo in Texas zu finden.”

Caitlyn ballte die Hände zu Fäusten und fragte sich, wie sie es schaffte, ihm nicht ins Gesicht zu schlagen. “Wie können Sie es wagen …”

“Ich wage es, weil Ihr Daddy im Moment nicht in der Nähe ist, aber ich schätze, dass er genauso darüber denkt wie ich.” Grant seufzte und rieb sich den Nacken. “Ich möchte trotzdem das Beste aus einer dummen Situation machen. Da wir nun einmal hier miteinander festsitzen, sehe ich nicht ein, warum wir nicht versuchen sollten, uns gegenseitig von Nutzen zu sein.”

Caitlyn sah ihn misstrauisch an, als er eine Kaugummipackung aus der Tasche holte und ihr einen Streifen anbot. Sie schüttelte den Kopf und zwang sich, Ruhe zu bewahren.

Er steckte sich den Kaugummi in den Mund und kaute eine Weile bedächtig, bevor er fortfuhr. “Tun Sie nur, was Ihnen gesagt wird, und wann immer ich die Zeit dazu finde, helfe ich Ihnen gern dabei, die Erfahrungen zu sammeln, die Sie so dringend brauchen.”

Caitlyn bemühte sich, ruhig zu klingen, als sie ihm antwortete. “Habe ich recht verstanden? Sie wollen, dass ich mich in nichts einmische, während Sie in aller Ruhe unter Missachtung aller Regeln weitermachen können wie bisher? Und als Belohnung für meine Fügsamkeit werden Sie Ihre unschätzbare, rein gefühlsmäßige Sachkenntnis mit mir teilen? Ist es das ungefähr?”

“Ja, ungefähr”, stimmte Grant zu.

Sein attraktives, aber selbstgefälliges Lächeln weckte in Caitlyn den Wunsch, ihm einen Schlag auf seine regelmäßigen weißen Zähne zu versetzen. Sie beugte sich vor und tippte ihm mit dem Finger auf die Brust. “Mister, Sie werden mir gefälligst die Kernprobe beschaffen. Ob Sie es wollen oder nicht, mein Diplom, meine Stellung und mein Wissen geben mir eine gewisse Autorität über Sie. Und wenn ich die Bohrstelle schließen muss, um es Ihnen zu beweisen, werde ich es tun!”

Grant lachte nur. “Sie wollen mir weismachen, dass Sie die Bohrstelle Ihres eigenen Vaters schließen würden?”

“Genau”, log sie.

“Hören Sie mal zu, Süße”, sagte er mit drohender Stimme. “Eine Frau kann es körperlich mit keinem Mann aufnehmen, also vergessen Sie es besser.”

“Vielleicht nicht, Süßer”, konterte sie wütend. “Aber eine Frau kann es ganz bestimmt geistig mit jedem Mann aufnehmen.”

Sie starrten sich sekundenlang finster an. Keiner war bereit, als Erster einen Rückzieher zu machen. Caitlyn hoffte, dass Grant sie nicht auf die Probe stellte. So wütend, wie sie im Augenblick war, würde sie ihre Drohung sicher wahr machen.

Grant wollte sich nicht Paddys Wohlwollen verscherzen. Er besaß nur wenige Freunde, und Paddys Freundschaft bedeutete ihm mehr als jeder geschäftliche Erfolg. Mit sechzehn hatte er ganz allein in der Welt dagestanden und kam zu seiner Tante Edna. Sie sorgte dafür, dass ihm keine Zeit blieb, um “mit dem Teufel anzubändeln”, wie sie sich ausdrückte. Sie ließ ihn die anstrengendsten Jobs erledigen, die sie für ihn finden konnte. Grant Davis hatte in seiner Jugend keine sorglose Zeit kennengelernt, und niemand hatte sich anhören wollen, was ein schlaksiger Junge über seine Zukunft zu sagen hatte. Niemand außer Paddy Flynn, ausgerechnet der Mann, dem Grant die Schuld am Tod seines Vaters gegeben hatte.

Grant war heute Morgen voller Entschlossenheit aufgewacht. Kein verwöhntes Mädchen sollte sich zwischen ihn und den Mann stellen, der für ihn inzwischen wie ein Vater war.

“Na ja”, sagte er und ließ geringschätzig eine Kaugummiblase platzen, “da kommt ja Ihr Daddy. Ich überlasse es Ihnen, ihm zu erklären, warum wir unnötigerweise noch mehr hinter unserem Zeitplan zurückbleiben werden.”

Caitlyn lächelte kühl. Sie wollte ihren Job nicht schon in den ersten fünf Minuten aufs Spiel setzen und nahm es Grant sehr übel, dass er ihr die Verantwortung in die Schuhe schob. Obwohl sie nicht selbst Zeuge gewesen war, hatte sie doch gehört, wie reizbar Paddy werden konnte, wenn es um die “blödsinnigen” Regeln ging, wie er sie nannte.

“Alles in Ordnung?”, fragte er atemlos, als er die letzte Stufe nahm.

Caitlyn hakte sich bei ihm ein und antwortete hastig: “Ich sagte gerade zu Grant, dass ich gern eine …”

“Warte, warte, Liebling. Zuerst einmal möchte ich dich der Mannschaft vorstellen. Warum kommst du nicht mit uns zur Baracke, Grant?”, fragte Paddy. “Die Jungs werden gleich mit dem Frühstück fertig sein.”

Grant nickte zustimmend und folgte ihnen zu dem kleinen Wellblechgebäude, in dem die Männer untergebracht waren.

Caitlyn hoffte auf eine professionelle Vorstellung, bei der ihr Vater ihre Familienbande nicht betonte, sondern eher auf ihre Qualifikationen einging. Sie nahm ihren Schutzhelm ab und lächelte nervös, während Paddy die Männer zusammenrief. Er legte den Arm beschützend um die Schultern seiner Tochter.

“Ich möchte euch allen mein kleines Mädchen vorstellen”, sagte er voller Stolz. Caitlyn schloss sekundenlang entmutigt die Augen. “Sie wird sofort unsere neue Geologin sein, und ich will, dass ihr sie alle als die Dame behandelt, die sie ist. Das bedeutet …”, Paddys blaue Augen verdunkelten sich plötzlich und seine Miene wurde ernst, “… wenn einer von euch sie auch nur mit einem Finger anrührt, werde ich ihm die Arme brechen!”

Entsetzt senkte Caitlyn den Blick und wünschte sich nur noch, der Boden würde sich unter ihr öffnen und sie verschlingen. Sie sah Grant aus den Augenwinkeln. Er hob eine Faust hinter dem Rücken ihres Vaters, um seine Worte zu bekräftigen. Jeder Mann begriff die Warnung. Die Demütigung war einfach zu viel! Nicht genug damit, dass ihr Vater ihre Ehre verteidigte, als ob sie sich noch in den alten Tagen des Wilden Westens befänden, ihr Erzfeind versprach auch noch, ihn dabei zu unterstützen.

Sie brachte nur mit äußerster Mühe ein Lächeln zustande, aber die Blicke der Männer blieben finster. Und wer kann es ihnen verdenken? dachte Caitlyn bedrückt.

“Gab es da nicht etwas, was Sie Ihrem Daddy sagen wollten?”, erinnerte Grant sie.

Als sie ihn verständnislos ansah, fügte er unschuldig hinzu: “Wegen einer Kernprobe?”

Paddy sah sie fragend an. “Was denn, Kleines?”

Caitlyn warf Grant vernichtende Blicke zu. Sie hätte es vorgezogen, zuerst mit ihrem Vater zu sprechen, bevor sie ihre Absichten vor versammelter Mannschaft verkündete. Wenn Paddy sie jetzt nicht unterstützte, würde sie wirklich nur das sein, was Grant vorhergesagt hatte – eine hübsche kleine Marionette.

“Ich sagte gerade zu Grant”, sagte sie ruhig, “dass wir eine Kernprobe brauchen, bevor wir weiterbohren.”

Paddy sah aus, als ob sie ihn mit kaltem Wasser überschüttet hätte. Die Bohrung zu unterbrechen, um eine Kernprobe zu nehmen, war nicht nur zeitaufwendig, sondern auch arbeitsintensiv. Ihre Arbeit könnte bis zu sechsunddreißig Stunden aufgehalten werden. Caitlyn war erleichtert zu sehen, dass die Mannschaft nicht so betroffen zu sein schien wie Paddy. Andererseits wurden sie natürlich pro Stunde bezahlt, sodass der Termindruck sie nicht besonders beunruhigte.

Paddy rieb sich nachdenklich die Stirn und überlegte alle Faktoren: die Zeitverschwendung, die Kosten und vor allem die Gefühle seiner Tochter. Als er aufsah und die gesamte Mannschaft beim atemlosen Starren ertappte, brüllte er: “Worauf wartet ihr also? Ihr habt die Dame gehört.”

Caitlyns Herz machte einen Sprung. Sie warf Grant einen triumphierenden Blick zu, aber sie hatte sich zu früh gefreut. Kaum hatten die Männer die drei allein gelassen, starrte Paddy seine Tochter mit ungewohnter Strenge an. Sie senkte betreten den Blick, und zu ihrem Entsetzen kam sie sich wieder vor, als ob sie sechs Jahre alt und gerade ganz besonders unartig gewesen wäre.

“Was glaubst du, was du hier tust?”, verlangte er zu wissen.

“Meinen Job”, erwiderte sie mit fester Stimme und hob mutig das Kinn. 

Plötzlich umspielte ein stolzes Lächeln Paddys Lippen, und Caitlyn holte erleichtert Luft. Paddy wandte sich an Grant. “Ich übernehme einen Teil der Arbeit, wann immer du mich heute einplanen willst. Auf diese Weise werden wir leichter die verlorene Zeit einholen. Ich bin sicher, du verstehst, wie wichtig es für Caitlyn ist, sich von Anfang an Respekt bei den Männern zu verschaffen. Ich weiß jede Hilfe, die du ihr geben kannst, zu schätzen, Grant. Es bedeutet mir sehr viel.”

Caitlyn war überrascht, wie schnell Grants Unwille verschwand. Er nickte nur ernst. Sie konnte nicht wissen, dass Paddys wohlgewählte Worte in Grant Erinnerungen an eine Zeit hervorriefen, als er selbst Hilfe gebraucht hatte.

“Jawohl, Sir”, sagte Grant ernst, da er wusste, wie schwierig es werden würde, sein Versprechen zu halten.

“Und du, junge Dame”, meinte Paddy zu seiner Tochter, “in Zukunft wäre es mir lieber, wenn du etwas mehr Teamgeist zeigen könntest.”

Caitlyn wollte jetzt nichts über Grants falsches Spiel sagen und nickte nur. “In Zukunft spreche ich mich vorher mit dir ab.”

Paddy schüttelte den Kopf. “Nein, Liebling. Sprich mit Grant. Ich weiß, ihr beide werdet dann gemeinsam entscheiden, was das Beste für unsere Firma ist.”

Damit ging er davon und ließ Caitlyn und Grant allein, die sich wie zwei Tiger in einem Käfig misstrauisch beäugten. Caitlyn biss sich nervös auf die Unterlippe. Als sie die Probe verlangt hatte, hatte sie nicht beabsichtigt, ihrem Vater zusätzliche Arbeit zu machen. Dass er trotzdem bereit war, sich körperlich anzustrengen, um ihre Stellung zu stärken, erfüllte sie mit Freude und Zärtlichkeit. Was würde sie nicht darum geben, seine Anerkennung zu gewinnen!

Grant unterdrückte die bissige Bemerkung, die ihm auf der Zunge lag. Sosehr er versucht hatte, es zu verhindern, er würde doch den Babysitter für die Tochter seines Partners spielen müssen.

Nicht dass andere ihn nicht um diese Gelegenheit beneiden würden. Wie erwartet, blitzten die Augen einiger Männer gierig auf, als sie Caitlyn sahen, und das konnte nur Ärger einbringen. Nicht einmal ein weiter Overall konnte ihre verführerische Figur verbergen. Und die wilden dunklen Locken schienen fast darum zu flehen, von einem Mann gestreichelt zu werden. Die einzige Art, wie er dafür sorgen konnte, dass diesem kleinen Trotzkopf nichts geschah, war die, ständig an ihrer Seite zu bleiben. Er durfte sie keinen Moment aus den Augen lassen.

Grant schüttelte den Kopf und seufzte. Mit jemandem zusammenzuarbeiten, der so angenehm duftete wie Caitlyn, war etwas völlig Neues und brachte viele Probleme ein.

“Setzen Sie den Schutzhelm wieder auf”, befahl er. “Offenbar ist es Zeit, diese verflixte Probe zu nehmen.”

Dass er nicht sehr glücklich darüber war, schien Caitlyn nicht weiter zu stören. Sie sah ihn nur verächtlich an, während sie ihr Haar unter den Schutzhelm stopfte.

Plötzlich wurde Grant seltsam heiß. Er wischte sich mit einem Tuch den Nacken trocken, während er fasziniert beobachtete, wie einige Strähnen sich lösten. Unvermittelt erfasste ihn der Drang, sich eine davon um den Finger zu wickeln, und Grant sah Caitlyn auf einmal vor seinem inneren Auge – nackt und willig und …

“Gehen wir”, erklärte er schroff, drehte sich hastig um und marschierte los, ohne auf sie zu warten.

Paddy würde ihm jeden Knochen im Leib brechen, wenn er wüsste, welcher Art die Gedanken waren, die er sich über sein kleines Mädchen machte.


6. KAPITEL

Gegen Mittag war Caitlyn gezwungen, ihren schweren Overall auszuziehen und nur Jeans und T-Shirt anzubehalten. Sie zog es vor, Grants missbilligende Blicke zu ignorieren. Selbst ohne den Overall wurde sie in der glühenden Hitze fast bei lebendigem Leib gebraten. Verärgert beschloss sie, morgen etwas Leichteres anzuziehen, ob es Grant Davis nun gefiel oder nicht.

Und als ob die Situation nicht schon übel genug wäre, war Grant ihr den ganzen Tag lang nicht von der Seite gewichen. Da sie sich nicht vorstellen konnte, dass er plötzlich ein besonderes Gefallen an ihrer Gesellschaft gefunden hatte, nahm sie an, dass er Angst zu haben schien, sie würde etwas falsch machen, wenn er sie allein ließ. Vielleicht sollte sie ihm für seine Fürsorge dankbar sein, aber stattdessen ärgerte sie sich darüber, ebenso wie sie die Tatsache hasste, dass sie sich seiner attraktiven männlichen Gestalt so bewusst war. Sie wünschte, er hätte den Anstand besessen, ein richtiges Hemd anzuziehen statt des eng anliegenden weißen T-Shirts.

Aber abgesehen von seinem umwerfenden Körper, war Grant Davis der unangenehmste, dickköpfigste Mann, den sie je kennengelernt hatte. Obwohl er ihrem Vater ein Versprechen gegeben hatte, war Caitlyn nicht so sicher, dass er nicht versuchen würde, ihre Bemühungen zu sabotieren. Schließlich wollte er nichts sehnlicher, als sie loszuwerden.

“Nur Schiefer und Sand”, sagte sie mit gespielter Sorglosigkeit, nachdem sie die Kernprobe analysiert hatte.

“Das hätte ich Ihnen auch sagen können und uns eine Menge Zeit, Energie und Geld gespart”, bemerkte Grant gereizt.

Caitlyn straffte die Schultern. “Ach ja? Das nächste Mal soll ich Sie wohl bitten, Ihren Zauberstab über dem Bohrloch zu schwingen und mir die Antwort auf dem Tablett zu servieren. Das wird sicher reichen, damit ich unbesorgt als offizieller Geologe vor Ort meine Unterschrift unter die Berichte setzen kann.”

Doch statt des Wutausbruchs, den sie eigentlich von ihm erwartet hatte, antwortete Grant mit einem widerwilligen Lächeln, das sehr seltsame Gefühle in ihr erweckte. “Oder vielleicht sollten Sie einfach mit mir kommen und untersuchen, was wir beim Bohren aus dem Loch holen.”

Caitlyn hob hochmütig das Kinn. “Das lässt zu viel Raum für folgenschwere Irrtümer.”

“Sie sind wirklich die Tochter Ihres Vaters”, sagte Grant geheimnisvoll.

“Was meinen Sie damit?”

“Nur dass ich wette, Sie haben sich in Ihrem ganzen Leben noch nicht geirrt. Paddy ist ein Experte darin, die Tatsachen so zu verdrehen, dass man sich immer im Unrecht fühlt. Und wie es aussieht, haben Sie diese Gabe geerbt.”

“Mir gefällt Ihr Ton nicht”, gab sie zurück, die Hände in die Hüften gestemmt.

Und mir gefällt nicht, dass ich mich den ganzen Tag kaum auf die Arbeit konzentrieren konnte, dachte er, weil Sie in der Nähe waren, herrlich nach Kokosnussöl dufteten und aussahen wie einem Traum entstiegen. “Die Wahrheit tut weh”, entgegnete er ungerührt.

Er runzelte besorgt die Stirn, als Paddy die steilen Stufen zum Bohrturm hochstieg. In seinem Versuch, jeden Aspekt der täglichen Operationen zu überblicken, musste sie schon mindestens ein Dutzend Mal hinaufgegangen sein.

Caitlyn bemerkte auch, wie müde ihr Vater aussah, und fühlte sich noch schuldiger, weil sie ihm diese Mühe aufgeladen hatte. Und besonders wenn es so schien, als ob die Kernprobe, genau wie Grant vorausgesagt hatte, völlig nutzlos war. Sie hasste den Gedanken, aber ihr Vater war nicht mehr so vital wie früher. Er hielt sich nicht mehr so aufrecht, wie Caitlyn ihn in Erinnerung hatte. War sie schuld, dass er etwas gebeugter ging? Sie hatte gehofft, ihm seine Last zu erleichtern, nicht ihm zusätzliche aufzubürden. Caitlyn wünschte, sie könnte ihn irgendwie dazu bringen, etwas kürzerzutreten. Aber andererseits konnte sie sich Paddy auch nicht ohne Arbeit vorstellen wie die langweiligen Rentner im Country Club ihrer Mutter, die Golf spielten und wieder und wieder alte Geschichten aus ihrer glorreichen Jugend zum Besten gaben. Der Tatendrang ihres Vaters konnte nicht durchs Golfspielen befriedigt werden, ebenso wenig wie Caitlyns Sehnsucht nach Selbstverwirklichung sich durch Partys stillen ließ, deren Höhepunkt das Geplauder über aufregende Einkaufsbummel war.

Paddy Flynn fühlte sich auf einem Bohrfeld mehr zu Hause als irgendwo sonst, aber ihre Mutter hatte das leider erst erkannt, als es zu spät war, um ihre Ehe zu retten. Caitlyn hoffte, dass nichts sie davon abhalten würde, bei ihrem Mann zu bleiben, wenn sie das Glück haben sollte, einen Mann zu finden, der auch nur halb so wundervoll war wie ihr Vater.

“Wenn Sie ihn dazu bringen könnten, zusammen mit Ihnen eine kleine Pause einzulegen, übernehme ich Paddys Schicht”, schlug Grant vor.

Offenbar wollte er gleich zwei Sorgen auf einmal loswerden. Caitlyn nickte. Sie würde zwar ihren Job nicht vernachlässigen, aber es gab keinen Grund, dass sie sich schon am ersten Tag verausgabte. Es war so heiß, dass man kaum Luft bekam, und sie war den Bohrturm mindestens fünfzehn Mal hoch- und hinuntergestiegen. Außerdem hatte sie die schweren Geräte in ihrem Labor umgestellt. Sie stützte die Hände in die Taille und streckte sich. Morgen würde sie wahrscheinlich einen ziemlichen Muskelkater haben.

Ihr Abendessen bestand heute aus drei Fertiggerichten, die sie in die Mikrowelle stellten. Caitlyn nahm sich vor, so bald wie möglich in die Stadt zu fahren und etwas zu besorgen, das nach richtigem Essen aussah. Andererseits war sie froh, dass sie nur drei Gabeln abzuwaschen und die leeren Plastikbehälter in den Abfall zu werfen brauchte. Sie und ihr Vater gingen bald nach dem Essen zu Bett.

Nach einer kurzen Dusche holte Grant sich ein Badetuch aus dem Schrank, ließ sich auf das Sofa fallen und stellte den Kanal in ihrem kleinen Fernsehapparat ein, den sie am besten empfingen. Sosehr er seine Schlaflosigkeit auf das unbequeme Sofa schieben wollte, die Wahrheit war, dass seine Sorgen ihn wach hielten. Besonders da diese Sorgen in einer so verlockenden grünäugigen Verpackung steckten.

Es war spät, ihm war heiß, und das Fernsehprogramm war keine Lösung für das, was ihn quälte. Er warf das Laken zurück und hoffte, dass eine leichte Brise durch das offene Fenster wehen würde. Er mochte keine Pyjamas und schlief auch heute nur in Unterwäsche. Als er den Fernseher ausstellte, hörte er jemanden den Flur herunterkommen.

Offenbar um ihn nicht zu wecken, ertastete Caitlyn sich den Weg in die Küche, ohne das Licht anzuknipsen. Grant erkannte an ihren leichten Schritten, dass sie es war, noch bevor das Licht aus dem Kühlschrank auf sie fiel. Grant freute sich fast so sehr darüber, dass sie auch nicht schlafen konnte, wie an dem hinreißenden Anblick, den sie ihm bot, während sie den Kühlschrank durchstöberte.

Es war erstaunlich, wie unglaublich sexy ein einfaches T-Shirt an einer Frau aussehen konnte. Wenn er vorher schon nicht hatte schlafen können, so kam es jetzt überhaupt nicht mehr infrage. Grant stand auf und folgte Caitlyn in die Küche.

“Suchen Sie nach einem kleinen Mitternachtsimbiss?”, fragte er.

Caitlyn fuhr erschrocken hoch und stieß sich den Kopf an der Kühlschranktür. Sie wirbelte herum und sah Grant lächelnd am Küchentresen lehnen.

“Sie haben mich erschreckt”, sagte sie und rieb sich den Hinterkopf. “Wie lange stehen Sie schon da?”

“Länger, als gut für Sie ist – oder für mich.”

Selbst im schwachen Licht konnte Caitlyn die Erregung in seinen dunkelblauen Augen sehen. Ihr Magen zog sich unwillkürlich zusammen, und sie bekam Herzklopfen. Sie spürte, wie ihre Brustspitzen hart wurden, verschränkte hastig die Arme vor der Brust und hoffte, dass Grant es auf die Kälte aus dem Kühlschrank schieben würde.

“Hat Ihre Mutter Ihnen nie beigebracht, dass es sich nicht gehört, sich von hinten an Leute heranzuschleichen?”, fragte sie ihn hochmütig. Sie musste sich zusammenreißen, um nicht den Blick tiefer sinken zu lassen. Schon aus den Augenwinkeln hatte sie erkannt, dass der knappe Slip, den er trug, nur sehr wenig der Fantasie überließ.

“Und hat Ihre Mutter Ihnen nicht beigebracht, nicht halb nackt vor erwachsenen Männern herumzustolzieren?”

Mit zwei Schritten war er bei ihr und erstickte ihren empörten Protest, indem er ihr den Mund mit einem Kuss verschloss, der eigentlich als eine Art Strafe gedacht war. Er wollte der kleinen Verführerin so viel Angst einjagen, dass sie freiwillig nach Texas zurücklief oder wenigstens für eine Weile in dem Zimmer blieb, das sie ihm genommen hatte.

Aber der Kuss hatte nicht die beabsichtigte Wirkung auf sie. Caitlyn war zu überrascht von den heftigen Gefühlen, die sie überfielen, um sie abzuwehren. Sie spürte Grants kräftige Hände auf ihrer Taille, und sie kam sich klein vor, fürchtete sich aber nicht. Trotz ihrer Unschuld wusste sie, dass sie vor etwas, was sich so herrlich anfühlte, keine Angst zu haben brauchte.

Eine nie geahnte Hitze breitete sich in ihrem Körper aus. Unwillkürlich streichelte Caitlyn Grants breite Schultern. Seit dem ersten Moment, als sie ihn kennenlernte, hatte sie sich gefragt, wie es sein mochte, seine kräftigen Muskeln unter ihren Fingern zu spüren und seine Lippen auf ihren. Und jetzt erwiderte sie seinen Kuss mit einer Leidenschaft, die seiner in nichts nachstand.

Caitlyns sinnliches Stöhnen verstärkte nur noch Grants Reaktion. Ihre Lippen schmeckten süß wie Zimt und waren berauschend wie Wein. Sie war eine aufregende Mischung aus Unschuld und sündiger Verheißung und Grant wusste, dass er ihr nicht widerstehen konnte.

Caitlyn schien es nicht eilig zu haben, sich seiner Umarmung zu entziehen. Seine Hände rutschten langsam von ihrer Taille höher, bis seine Daumen die Rundungen ihrer Brüste berührten. Caitlyn keuchte genüsslich auf. Sie bog sich ihm entgegen und presste ihren geschmeidigen Körper an seinen. Grants Zustand ließ keinen Zweifel daran, wie sehr er sich nach ihr sehnte.

Mit letzter Anstrengung löste er die Lippen von ihren und sah Caitlyn tief in die Augen. Der Ausdruck darin ähnelte dem eines Kindes kurz vor dem Öffnen der Weihnachtsgeschenke. Grant war entsetzt, als er feststellen musste, dass sein Plan, der kleinen Unschuld Angst einzujagen, ins Auge gegangen war. Hinter der kühlen Fassade, die sie ihm gegenüber an den Tag legte, verbarg sich eine leidenschaftliche Frau, die genau wie Helena von Troja in der Lage war, großes Unheil heraufzubeschwören.

Grant machte sich hastig von ihr los.

Was war, wenn Paddy in diesem Moment hereinkam und entdeckte, dass seine geliebte Tochter verführt wurde? Und das ausgerechnet von dem Mann, den er wie einen Sohn behandelte? Obwohl sie nicht wirklich miteinander verwandt waren, konnte Grant sich vorstellen, dass Paddy es als Verrat betrachten würde.

Er machte noch einen Schritt zurück, bis die Wand dahinter ihn aufhielt. “Denk besser daran, kleines Mädchen, dass ich kein pickliger College-Junge bin, der dein aufreizendes Benehmen einfach hinnimmt. Entweder du ziehst dir etwas über, oder du bleibst nachts in deinem Zimmer.”

Sie sah ihn an, als ob er sie gerade ins Gesicht geschlagen hätte. Caitlyn wusste nicht, ob es das “kleine Mädchen” war, was sie besonders ärgerte, oder dass er glaubte, sie hätte ihn anmachen wollen. Ohne weiter zu überlegen, hob sie die Hand und gab ihm eine kräftige Ohrfeige.

“Wenn hier jemand ein aufreizendes Benehmen an den Tag legt, sind Sie das”, fauchte sie.

Und mit so viel Würde, wie sie aufbringen konnte, knallte sie die Kühlschranktür zu und floh in die fragwürdige Sicherheit eines Zimmers zurück, in dem sie der Duft des ersten und einzigen Mannes umgab, den sie jemals geohrfeigt hatte.


7. KAPITEL

Wie Grant befürchtet hatte, war er nicht der Einzige, der die äußerst attraktiven Vorzüge der neuen Geologin zu schätzen wusste. Kakishorts, ein T-Shirt und schwere Stiefel sollten eigentlich alles andere als aufregend aussehen, aber als Caitlyn am nächsten Morgen damit bei der Arbeit auftauchte, drehten sich alle Köpfe nach ihr um. Jeden Augenblick fürchtete Grant, dass der Mann auf dem Bohrturm herunterfallen könnte. Es war ihm egal, wie sexistisch er klang, ein Bohrturm war nun mal nicht der geeignete Platz für eine schöne Frau. Die Männer konnten sich in Gefahr bringen, wenn sie sich auf Caitlyns hübsche Beine konzentrierten statt auf ihre Arbeit.

Nach ihrem heißen Zwischenspiel am Kühlschrank hatte Grant eine lange, schlaflose Nacht auf dem Sofa verbracht. Es war ihm unverständlich, wie eine Frau mit so aufgeblasenem Ego es fertiggebracht hatte, ihn zu küssen, als ob sie ein unschuldiges Mädchen wäre, das etwas für ihn empfand.

Solange Caitlyn in ihrem winzigen Labor blieb, das sich hinter dem Wohnwagen befand, konnte sie tun und lassen, was sie wollte. Aber sobald sie herauskam, um zu überprüfen, welche Chemikalien beim Bohren verwendet wurden, war Grant sofort an ihrer Seite.

“Ich brauche keinen Bodyguard!”, erklärte sie brüsk.

“Was Sie nicht sagen.”

Er betrachtete sie von oben bis unten. “Ist Ihr Vater mit Ihrem Aufzug einverstanden?”, fragte er.

“Mein Vater hat mir ebenso wenig zu sagen, was ich tragen soll, wie Sie.”

“Bedecken Sie sich besser ein wenig”, sagte er leise. “Wenn ein Gentleman wie ich nur mit Mühe die Hände von Ihnen lassen konnte, weiß der Himmel, was einige meiner weniger wohlerzogenen Mitarbeiter tun könnten, wenn sie so viel von Ihrem schönen Körper sehen.”

“Sie sind in etwa so wohlerzogen wie ein Pressluftbohrer.” Caitlyn versuchte, ihn mit einem vernichtenden Blick in seine Schranken zu weisen. Aber er zuckte nicht einmal mit den Wimpern.

Zu ihrem Ärger fing sie allmählich an, sich unter seiner gründlichen Musterung unwohl zu fühlen. Sie musste an gestern Nacht denken, und trotz der Hitze ließ die Erinnerung an seine Hände, seine Lippen und seinen Körper sie erschauern.

“Na, wie läuft es?”, fragte Paddy, der sich den Schweiß von der Stirn wischte, während er näher kam. Er blieb abrupt stehen und runzelte die Stirn über Caitlyns Aufzug.

“Prima”, meinte Caitlyn fröhlich.

Grant fiel auf, dass Paddy seine Tochter voller Stolz anstrahlte. Er überlegte, ob sein Vater ihm die gleiche liebevolle Anerkennung geschenkt hätte, wenn er lange genug gelebt hätte. Es war schwer, sein Leben nicht mit Caitlyns zu vergleichen. Obwohl ihre Eltern offenbar nicht genügend Vertrauen zueinander gehabt hatten, um zusammenzubleiben, hatten sie es doch irgendwie geschafft, ihre Tochter mit Liebe zu überschütten. Grants Eltern hatten sich so sehr geliebt, dass selbst die Liebe zu ihrem Sohn Grants Mutter nicht am Leben hatte halten können. Innerhalb von sechs Monaten nach dem Tod ihres Mannes hatte Grant auch sie begraben müssen. Im Jahr, das auf diese doppelte Tragödie folgte, hatte Grant sich treiben lassen, hin- und hergerissen zwischen Wut und Trauer.

Im Nachhinein erschien ihm jetzt Tante Ednas kalte Gleichgültigkeit fast wie ein Segen. Sie hatte in ihm die Antwort auf ihre finanziellen Probleme gesehen und ihn gezwungen, hart zu arbeiten, sodass ihm keine Zeit blieb, an sein Unglück zu denken.

Seit damals hatte er sich sehnlichst gewünscht, seine Eltern an seiner Seite haben zu können, und deswegen fiel es ihm schwer, zu verstehen, was diese verwöhnte kleine Prinzessin noch haben wollte, um endlich zufrieden zu sein. Wahrscheinlich wollte sie Grant endgültig ihrem Vater entfremden, damit sie Paddys Liebe ganz allein für sich hatte. Der Gedanke bohrte sich wie ein Messer in sein Herz.

Wovor hatte sie nur solche Angst? Begriff sie nicht, dass er alles tun würde für ihren Vater? Warum war jemand, der so viel hatte, so geizig gegenüber jemandem, der so wenig besaß?

Wieder einmal schwor Grant sich, niemals eine Frau zu lieben. Seine Beziehungen zum schönen, aber herzlosen Geschlecht würden sich für immer auf angenehme Stunden zu zweit beschränken. Es gab genügend Frauen, die seine Bedingungen willig akzeptierten.

Caitlyn bog den Kopf nach hinten und blickte bis zur höchsten Spitze des Bohrturms. “Ich kann einfach nicht fassen, wie hoch es tatsächlich ist.”

“Anders als in den Bildern in Ihren Büchern, was?”, bemerkte Grant.

“Das kann man wohl sagen”, stimmte Caitlyn ihm zu und reagierte wohlweislich nicht auf den Spott in seiner Stimme. “Ich glaube, ich werde mich nie daran gewöhnen.”

Paddy legte einen Arm um ihre Schulter und sah ebenfalls nach oben. Caitlyn schmiegte sich an ihn und lächelte strahlend.

Grant wandte sich ab, ohne ein Wort zu sagen.

Er stürzte sich in die Arbeit, damit die langen Stunden des Nachmittags schneller vergingen. Harte körperliche Arbeit tat mehr, als nur die Muskeln zu trainieren, es war eine sichere Medizin gegen jede Art von Selbstmitleid.

Aber zum ersten Mal musste Grant feststellen, dass die Medizin nicht half.

Er hatte gewusst, dass es Caitlyn nicht schwerfallen würde, die Aufmerksamkeit der Arbeiter auf sich zu ziehen. Der junge Mann, der die von oben herabgesenkten Rohre auf die Metallrutsche leiten sollte, ließ sich von Caitlyns festem hübschen Po ablenken, als sie sich über die Rampe beugte, und achtete nicht auf die Schnelligkeit, mit der das nächste Rohr an den dicken Stahlkabeln heruntergelassen wurde.

Eine Tonne Stahl war kurz davor, Bernie am Kopf zu treffen und ihn zwölf Meter tief in den Abgrund zu stoßen.

Grant rannte verzweifelt los und versuchte, mit seinen Schreien Bernies Aufmerksamkeit zu erringen. Sekunden vor dem Aufprall sah Bernie nach oben, bedeckte instinktiv den Kopf mit beiden Händen und trat einen Schritt beiseite. Das Rohr erwischte ihn knapp an der Schulter, sodass er gefährlich nah an den Rand des Plattform geriet und verzweifelt um sein Gleichgewicht kämpfte. Grant stieß einen Stoßseufzer aus, als der junge Mann nach hinten fiel und regungslos auf dem Boden liegen blieb.

Das Rohr prallte von der Kante der Rutsche ab und neigte sich zu der Stelle, wo Caitlyn stand. Sie war sich nicht bewusst, in welcher Gefahr sie schwebte. Keuchend legte Grant die letzten Meter zu ihr zurück und warf sich mit aller Kraft gegen sie, sodass sie das Gleichgewicht verlor und fiel.

Das Rohr verfehlte sie beide nur um wenige Zentimeter.

Caitlyn begriff nicht, was geschehen war. Sie wusste nur, dass sie von einem schweren Mann zu Boden geworfen worden war, und dachte unwillkürlich an Grants Warnung, zu welchen Mitteln seine weniger zivilisierten Mitarbeiter fähig waren. Erschrocken setzte sie sich zur Wehr und stieß einen markerschütternden Schrei aus.

Grant erstickte ihn auf die einfachste Art, die ihm einfiel. Er verschloss ihr den Mund mit den Lippen und hatte die erwünschte Wirkung.

Sofort erkannte sie, wer auf ihr lag. “Grant?”

Es war ein so schönes Gefühl, sie unter sich zu spüren, und er war so erleichtert, dass ihr nichts zugestoßen war, dass er ihr erst erklären wollte, was gerade passiert war, bevor er sie wieder freigab.

“Lassen Sie mich erklären …”

“Ja, bitte”, brachte sie stammelnd hervor.

“Behalten Sie den Kopf unten”, befahl er und zog sie so dicht an sich, dass sie seinen warmen Atem an der Wange spürte.

Und jetzt sah sie das schwere Rohr über ihnen an den Stahlseilen wild hin- und herschwingen und erkannte, was geschehen war. “Mein Gott!”, stieß sie entsetzt hervor. Plötzlich war sie unendlich dankbar für die starken Arme, die sie immer noch umfangen hielten, und klammerte sich zitternd an Grants breite Schultern.

“Ganz ruhig”, flüsterte Grant ihr ins Ohr. “Alles ist gut.”

Er war sich nur vage dessen bewusst, was um sie herum geschah, als Caitlyn mit zitternden Fingern über sein Haar fuhr und seinen Kopf zu sich herunterzog. Von der Tochter des Chefs vor aller Welt so leidenschaftlich geküsst zu werden, war eine völlig neue Erfahrung für Grant. Er wusste, dass er etwas tun sollte, aber er konnte sich ebenso wenig gegen Caitlyn zur Wehr setzen wie gegen seinen nächsten Atemzug. Er hatte sich schon fast davon überzeugt, dass die überwältigend sinnliche Wirkung ihres Kusses von gestern Nacht nur ein Zufall gewesen war, aber jetzt machten Caitlyns süße Lippen diese Theorie in der Zeitspanne von zwei Herzschlägen jäh zunichte. Noch nie war Grant mit so einer verzweifelten Sehnsucht geküsst worden. 

Wie aus weiter Ferne hörte er jemanden etwas brüllen, und im nächsten Augenblick erschien Paddy. Der Anblick seiner Tochter, begraben unter Grants schwerem Körper und offensichtlich nicht fähig, sich zu rühren, ließ ihn verwirrt die Stirn runzeln. Atemlos blieb er stehen und presste eine Hand auf die Brust.

Grant kam hastig auf die Füße, um Paddy die Situation zu erklären.

“Alles in Ordnung, Daddy. Es geht mir gut!”, rief Caitlyn und lief, so schnell ihre zitternden Beine sie tragen konnten, zu ihrem Vater.

Aber es war zu spät für Erklärungen, denn in diesem Moment sank Paddy zu Boden.


8. KAPITEL

“Holt Hilfe!”, schrie Grant und ging neben Caitlyn in die Knie, um Paddys Puls zu fühlen.

Erstarrt vor Entsetzen, brachte sie kein Wort heraus. Sie bemerkte nicht einmal, wie ihre Tränen auf Paddys Brust fielen. Sie bettete seinen Kopf auf ihren Schoß und murmelte inbrünstige Stoßgebete vor sich hin, wobei sie das Gesicht streichelte, das sie so sehr liebte. Seine Haut fühlte sich erscheckend kalt und klamm an.

Einer der Arbeiter rannte zum Telefon und kam gleich darauf zurück und berichtete, dass ein Rettungshubschrauber aus Casper unterwegs war, dem einzigen Ort innerhalb von hundert Meilen, der einer Stadt am nächsten kam.

Grant machte sich sofort an die Arbeit. Er befahl jemandem, nach Bernie zu sehen, ließ eine Trage holen und half, Paddy so sanft und behutsam wie möglich darauf zu legen. Da er wusste, wie kostbar jede Minute war, wollte er Paddy zu der Stelle bringen, wo der Hubschrauber landen würde.

Caitlyn spürte nicht den heftigen Wind, der ihr das Haar in das tränenüberströmte Gesicht wehte. Sie presste nur die Hand ihres Vaters an die Brust, als ob sie so ihre eigene Lebendigkeit auf ihn übertragen könnte.

“Stirb nicht, Daddy”, flüsterte sie.

Grant nahm ihr Gesicht zwischen beide Hände und sah ihr eindringlich in die Augen. “Reißen Sie sich zusammen. Ich kann nicht mit zwei Notfällen und einer hysterischen Frau gleichzeitig fertigwerden. Ich brauche Ihre Hilfe, Caitlyn. Und Paddy auch.”

Seine Worte erschütterten sie und rissen sie aus ihrem Schockzustand. Caitlyn nickte stumm und straffte die Schultern.

Zusammen mit drei anderen Männern hob Grant die Trage hoch und fühlte sich in die Vergangenheit zurückversetzt. Als sein Vater beerdigt wurde, hatte er darauf bestanden, den Sarg mitzutragen. Keith Davis hatte sehr viel weniger gewogen als Paddy, aber die Lasten der ganzen Welt wären dem sechzehnjährigen Jungen leichter erschienen als das Gewicht seines Vaters. Ein halbes Jahr später trug er seine Mutter zu dem Grab, das sie mit ihrem geliebten Mann teilen sollte. Er glaubte nicht, dass er die Kraft hatte, noch einen Menschen zu begraben, den er liebte. Paddy war nicht blutsverwandt mit ihm, aber er war trotz allem wie ein Vater für ihn.

“Gib nicht auf, alter Junge”, murmelte er dem blassen Mann auf der Trage zu. “Hilfe ist auf dem Weg.”

Bernie weigerte sich, sich helfen zu lassen, und kam humpelnd allein die Treppe herunter. Er hielt sich den gebrochenen Arm, und seine Haltung verriet, dass er sich vielleicht auch die Schulter ausgerenkt hatte.

Die Zeit, in der alle unruhig den Himmel absuchten, schien ewig zu dauern. Doch endlich erschien ein winziger schwarzer Punkt, der immer größer wurde und sich bald als der erwartete Hubschrauber entpuppte. Eine Staubwolke wurde aufgewirbelt, als er landete.

Caitlyn folgte der Trage, aber der Pilot schüttelte den Kopf, und Grant legte ihr sanft eine Hand auf die Schulter.

“Ich fliege mit!”, schrie sie, um über dem Lärm gehört zu werden. “Sie können mich nicht davon abhalten!”

Der Krankenpfleger, der Paddy gerade anschnallte, rief ihr zu: “Tut uns leid, Lady, aber es ist nur noch für eine weitere Person Platz, und wie es aussieht, haben wir hier noch einen Verletzten.”

Erst jetzt erinnerte Caitlyn sich an Bernie und trat beiseite. So verzweifelt sie sich auch wünschte, bei ihrem Vater zu bleiben, wusste sie doch, dass der junge Mann schnell ärztliche Hilfe brauchte.

Der Pilot machte Bernie ein Zeichen, an Bord zu kommen, und nach einem entschuldigenden Blick auf Caitlyn kletterte Bernie mühsam hinein. Ohne weitere Verzögerung erhob sich der Hubschrauber in die Lüfte und hielt auf eine dunkle Wolkenbank am Horizont zu.

Caitlyn schickte ein letztes Stoßgebet zum Himmel, drehte sich um und wollte auf ihren Wagen zuhalten. Aber wieder hielt Grant sie auf.

“Wohin wollen Sie?”, verlangte er zu wissen.

“Zum Krankenhaus, natürlich.”

“Sie sind nicht in der Lage, irgendwohin zu fahren.” Er widerstand dem Wunsch, sie tröstend in die Arme zu nehmen, und appellierte stattdessen an ihre Vernunft. “Außerdem wissen Sie doch gar nicht, wo Sie hinfahren müssen.”

Als Caitlyn diese Tatsache klar wurde, ließ sie bedrückt die Schultern sinken. Bei den unzähligen, winzigen Trampelpfaden, die diese Gegend durchzogen, hätte selbst Odysseus sich nicht zurechtgefunden.

“Dann fahren Sie mich”, flehte sie Grant an. Ihre Augen leuchteten wie der Vollmond, der gerade am Horizont aufzugehen begann.

Was Caitlyn von ihm verlangte, war unmöglich. Ohne Paddy und Bernie würde es sowieso schon schwierig werden, die Schicht zu beenden, ganz zu schweigen davon, ob sie es jetzt schaffen würden, den Termin einzuhalten, der über das Schicksal von L.L. Drilling entscheiden konnte. Wenn Grant auch noch verschwand, würde der Rest der Mannschaft sich in einer hoffnungslosen Situation befinden. Dann konnte Grant genauso gut sofort die Arbeit einstellen und der Bank jede weitere Mühe ersparen.

“Bitte”, fügte Caitlyn mit bebender Stimme hinzu.

Du bist ein größerer Idiot, als die Polizei erlaubt, sagte Grant sich, noch während er nickte und die Schlüssel aus Caitlyns kleinen, kalten Händen nahm.

Bevor er losfuhr, versammelte er die Mannschaft um sich. “Wenn es nicht ein Notfall wäre, würde ich euch nicht bitten, dieses Opfer zu bringen. Ihr wisst, dass wir euch einen saftigen Bonus versprochen haben, wenn diese Bohrung Profit einbringt. Also müsst ihr jetzt entscheiden, ob ihr euer Bestes geben oder das Handtuch werfen wollt. Ich bitte euch nicht für mich, sondern für Paddy.”

Die Männer kauten an Grants Worten wie an einem zu harten Steak. Tucker Morley brach als Erster die Stille, indem er gezielt zwischen seine Stiefelspitzen spuckte. Er wandte das runzelige Gesicht Caitlyn zu und erklärte gefühlvoll: “Ich habe in guten und in schlechten Zeiten für Ihren Daddy gearbeitet, und ich werde ihn ganz bestimmt jetzt nicht im Stich lassen. Wenn Sie ihn sehen, sagen Sie ihm, dass er sich keine Sorgen machen soll. Der alte Tuck hat alles unter Kontrolle.”

Caitlyns Augen füllten sich mit Tränen, als sie den alten Mann so fest umarmte, wie sie konnte. Die übrigen Männer versicherten ihr, dass die Arbeit weitergehen würde wie bisher. Grant versprach, so bald wie möglich zurück zu sein, und gab ihnen letzte Anweisungen.

Als Caitlyn und Grant im Jeep saßen und losfuhren, waren alle Maschinen wieder im Gang. Die Lichter, die die gesamte Länge des Bohrturms beleuchteten, damit kein tieffliegendes Flugzeug damit kollidierte, verliehen der von Wüste umgebenen Stahlkonstruktion beinahe etwas Unwirkliches.

Caitlyn war dankbar, dass Grant nicht redete. Sie blickte gedankenverloren vor sich auf die schmale Straße, während ihr die Tränen über die Wangen liefen. Als Grant die Hand ausstreckte und tröstend ihre Finger umschloss, zog sie ihre Hand nicht weg.

In weniger als eineinhalb Stunden kamen die Lichter von Casper in Sicht. Fünfzehn Minuten später waren sie im Krankenhaus, wo man ihnen riet, zu warten, bis Paddy aus dem Operationssaal gebracht wurde.

Caitlyn war von Natur aus nicht besonders geduldig. Sie rief ihre Mutter an und drängte sie, Frieden mit ihrem Mann zu schließen. “Bevor es zu spät ist”, flehte sie sie weinend an.

Zunächst folgte eine lange Stille, bevor Laura Leigh einen tiefen Seufzer ausstieß. “Wenn es dir so viel bedeutet, Liebes, werde ich darüber nachdenken.”

“Ich finde, es sollte dir auch sehr viel bedeuten, Mutter”, erwiderte Caitlyn und hängte auf. Wenn nicht einmal ein Notfall wie dieser das Herz ihrer Mutter rühren konnte, was dann?

Sie konnte sich unmöglich auf eine Bank setzen und in den Zeitschriften blättern, also leistete sie Grant Gesellschaft, der im Flur auf und ab ging. Nach einer Weile verschwand er kurz und kam mit zwei Plastikbechern Kaffee zurück.

Caitlyn nahm den Becher zwischen die Hände und ließ dankbar die Wärme auf sich wirken.

“Habe ich Ihnen davon erzählt, wie Ihr Daddy mir in einem kleinen Kaff namens Tea Pot Dome das Leben rettete?”, fragte Grant und setzte sich neben sie auf eine Bank.

Natürlich hatte er das nicht. Meistens hatten sie jedes Gespräch miteinander vermieden. Bis zu diesem Moment war keinem von ihnen der Gedanke gekommen, die Liebe zu Paddy als etwas zu betrachten, was sie miteinander verband.

Caitlyn musste feststellen, dass sie begierig war, alles über Paddy zu erfahren. Einige von Grants Geschichten waren lustig, andere rührend, aber in allen spiegelte sich die Liebe wider, die er für ihren Vater empfand. Sie bedauerte, dass sie ihn für einen Opportunisten gehalten hatte, und hörte ihm bedrückt zu, als er ihr erzählte, dass er Paddy zunächst für den Tod seines Vaters verantwortlich gemacht hatte.

“Und hat Ihre Mutter ihm auch die Schuld gegeben?”, fragte sie leise.

“Nein, sie beschuldigte Gott.”

Caitlyns Herz zog sich vor Mitleid zusammen. “Ist sie jemals darüber hinweggekommen?”

“Ich denke, jetzt hat sie Frieden mit Gott geschlossen.” Grants Miene wirkte plötzlich versteinert, seine Augen blickten kühl und abweisend. 

“Ich verstehe nicht”, sagte Caitlyn verwirrt.

“Keiner tut das”, entgegnete er mit rauer Stimme. “Meine Mutter liebte meinen Vater so sehr, dass sie einfach nicht ohne ihn weiterleben wollte. Wenn sie sich nicht das Leben genommen hätte, wäre sie sicher an einem gebrochenen Herzen gestorben.”

Caitlyn hielt entsetzt den Atem an. Wie fürchterlich Grant gelitten haben musste! Sie war sekundenlang nicht fähig, etwas zu sagen. “Ich kann mir nicht vorstellen …” stammelte sie dann. “Es tut mir so leid.” Sie nahm seine Hand in ihre und hielt sie an ihre Wange. Ohne zu überlegen, küsste sie die schwielige Handfläche.

Die zärtliche Geste löste etwas Seltsames in Grant aus. Als sie ihn leise bat, fortzufahren, fing Grant zum ersten Mal in seinem Leben an, über seine Vergangenheit zu sprechen.

“Meine Tante Edna war die einzige lebende Blutsverwandte. Sie nahm mich bei sich auf und knöpfte mir jeden Cent ab, den ich verdiente, um ihn, wie sie mir weismachte, für mein Studium beiseitezulegen. Wer hätte auch geglaubt, dass eine so gottesfürchtige, selbstlose Frau heimlich mein Geld für sich selbst ausgeben würde?”

Caitlyn schüttelte ungläubig den Kopf. Es war kein Wunder, dass Grant immer so bitter reagiert hatte, wenn Caitlyn ihre Ausbildung erwähnt hatte.

“Als ich herausfand, was sie getan hatte, war ich wie eine wandelnde Zeitbombe, die jeden Moment losgehen konnte. Und damals, genau einen Tag nach meinem Highschool-Abschluss, tauchte ich bei Paddy auf, machte ihn für den Tod meines Vaters verantwortlich und verlangte von ihm eine Entschädigung für meinen Verlust.”

Caitlyn sah erstaunt, dass ein schwaches Lächeln Grants Lippen umspielte. “Ihr Vater hat mir den Kopf zurechtgesetzt. Damals wusste ich nicht, wie sehr sein Gewissen ihn quälte und dass ein schnodderiger Junge ihn nicht mehr für den Unfall hassen konnte als er sich selbst. Ich wusste auch nicht, dass Paddy durch den Unfall seine Familie verloren hatte. Ich wusste nur, dass er mir tatsächlich eine Chance anbot, etwas aus mir zu machen.”

Grant räusperte sich, bevor er leise fortfuhr. “Ich verdanke Ihrem Vater sehr viel mehr als nur einen Job. Ich verdanke ihm meine Selbstachtung und meine Würde.”

Caitlyn konnte nicht verhindern, dass ihre Augen sich wieder mit Tränen füllten. Sie fuhr sich mit der Hand über die Wangen. “Sie können sich nicht vorstellen, was es für mich bedeutet, dass Sie mir das alles erzählt haben.”

Grant wischte ihr zärtlich eine Träne fort. “Ihr alter Herr ist ein zäher Bursche”, versicherte er ihr. “Geben Sie ihn noch nicht auf.”

Sie öffneten einander ihr Herz und trösteten sich mit dem Austausch von Erinnerungen. Als Caitlyn noch einmal in Tränen ausbrach, während sie Grant beschrieb, wie ihr Vater einen ihrer Verehrer abgewimmelt hatte, den er vom ersten Moment an nicht gemocht hatte, dachte Grant nicht an die Folgen und nahm sie einfach in die Arme.

Caitlyn überließ sich gern seiner tröstlichen Umarmung und lauschte beruhigt seinem Herzschlag. Ohne zu überlegen, hob sie den Kopf und bot ihm den Mund zum Kuss.

Ihr erster Kuss war voller Leidenschaft und Wut gewesen, der zweite voller Angst und Erleichterung. Doch dieser war von einer so tiefen Zärtlichkeit, dass Caitlyn vorübergehend alle Sorgen vergaß und in eine Welt eintauchte, die voller Zauber war. Das Gefühl von Grants Lippen auf ihren, seine Hände auf ihrem Rücken und die Nähe seines starken Körpers war wie Balsam für ihre Seele. Caitlyn hatte sich oft gefragt, wie es sein mochte, diesen Mann zu küssen, wenn sie ihn tatsächlich sympathisch fand.

Jetzt wusste sie es. Es war der Himmel auf Erden.

Nie zuvor hatte sie sich so geborgen gefühlt. Die Anspannung wich aus ihrem Körper und ging in eine ganz natürliche Müdigkeit über.

Grant streichelte sanft ihr Haar, als ob er ein verängstigtes Fohlen beruhigen müsste. “Ruh dich ein bisschen aus, Liebling”, flüsterte er. “Du musst auf dich aufpassen.”

Ausruhen war das Letzte, was Caitlyn im Sinn hatte. Ihr Puls beschleunigte sich, als er sie mit dem Kosewort ansprach und sie duzte. Aber offenbar wusste sie nicht, wie erschöpft sie wirklich war, denn kaum hatte sie den Kopf an seine Schulter gelehnt, da fiel sie schon in tiefen Schlaf.

Wie sie so entspannt und mit einem leichten Lächeln an seine Schulter gelehnt dasaß, war Caitlyn das schönste Geschöpf, das Grant jemals gesehen hatte. Sie wirkte blass im künstlichen Licht und so verletzlich, dass er das unwillkürliche Bedürfnis hatte, sie vor allem Unheil zu beschützen. Drei Worte kamen ihm augenblicklich in den Sinn und erschreckten ihn zutiefst.

Sie gehört mir.

Er wusste natürlich, dass das Wahnsinn war. Caitlyn Flynn konnte ebenso wenig ihm gehören wie das Sonnensystem. Sie war nicht nur in Reichtum und Luxus aufgewachsen und hatte die besten Schulen besucht, sie war außerdem die Tochter seines besten Freundes. Und dieser Freund befand sich im Augenblick im Krankenhaus. Grant fühlte sich dafür verantwortlich, denn Paddy hatte den Herzinfarkt erlitten, als er seine Tochter in dieser kompromittierenden Lage gesehen hatte. Wenn er jemals das Krankenhausbett verließ, würde er Grant den Hals umdrehen. Und er würde bestimmt keinen Schwiegersohn haben wollen, der kaum mehr als ein Highschool-Diplom aufzuweisen hatte.

Grant umarmte Caitlyn fester und schloss die Augen.

Die ersten Sonnenstrahlen drangen bereits durch die Fenster, als Grant aufwachte. Das Erste, was er bewusst wahrnahm, war Caitlyn, die sich an seine Brust geschmiegt hatte. Im selben Moment fiel ihm wieder ein, wo er war und warum. Er sah auf Caitlyn herunter, und ein heftiges Verlangen, wie er es noch nie gefühlt hatte, machte ihm einen Moment lang das Atmen schwer. Wie mochte es sein, jeden Morgen mit ihr in seinen Armen aufzuwachen?

Caitlyn rührte sich und riss Grant aus seinen Träumen. Aber er konnte nicht widerstehen, ihr sanft über den Kopf zu streichen. Sie öffnete die Augen bei seiner Berührung.

“Guten Morgen, Schlafmütze”, sagte er.

“Guten Morgen.” Sie schmiegte sich noch dichter an ihn, als ob nichts auf der Welt natürlicher wäre, und schloss wieder die Augen. Dann blickte sie ihn verwirrt an.

“Wo sind wir?”, stammelte sie. “Wie spät ist es?”

Hinter ihnen räusperte sich jemand.

Caitlyn machte sich von Grant los wie ein Teenager, den man beim Schmusen ertappt hatte. Eine Krankenschwester kam näher. “Sie sind gestern Abend hier angekommen und warten auf Neuigkeiten über Paddy Flynn?”, fragte sie.

Sie nickten beide.

“Da er keinen Grund sah, Sie aufzuwecken, lässt der Arzt Ihnen ausrichten, dass die Operation gut verlaufen ist. Mr. Flynn wurde auf die Intensivstation gebracht und ruht sich jetzt aus. Der Arzt kommt später vorbei, um Ihre Fragen zu beantworten. Wenn Sie sich in der Zwischenzeit erfrischen wollen, gibt es am Ende des Flurs ein Badezimmer.”

Caitlyn hätte die Schwester gern noch weiter ausgefragt, aber sie wusste, dass nur der Arzt ihre Fragen beantworten konnte. Sie kam sich verschwitzt und ungepflegt vor nach einer Nacht auf der Bank und nahm das Angebot der Schwester dankbar an.

Im Badezimmer standen eine Dusche und saubere Tücher zur Verfügung. Caitlyn ging als Erste hinein und beeilte sich, damit auch Grant duschen konnte, bevor der Arzt kam. Innerhalb einer Stunde waren sie wieder im Wartezimmer. Mit noch feuchten Haaren warteten sie auf den Arzt.

Wenige Minuten später kam er zu ihnen. Seine Augen waren vor Müdigkeit gerötet. “Ich nehme an, Sie sind Paddys Tochter?”, fragte er Caitlyn.

Sie nickte ängstlich. Grant erkannte voller Sorge, dass nicht viel fehlte, und sie würde zusammenbrechen unter der Anspannung der letzten Stunden.

“Ich bin Doktor Welsh, der ihn operiert hat. Ihr Vater hatte einen sehr schweren Herzinfarkt. Zwei Arterien waren fast vollkommen verstopft.”

Caitlyn umklammerte Grants Hand und lehnte sich unwillkürlich an ihn. 

“Er redet die ganze Zeit davon, dass er jemandem namens Grant einen Bonus schuldet. Und er möchte den Mann sofort sehen.”

Caitlyn sah aus, als ob man sie in den Magen geboxt hätte. “Das muss ein Irrtum sein. Sicher hat mein Vater darum gebeten, mich auch zu sehen.”

“Nein, er sagte ganz deutlich, dass er Grant allein sehen wollte.”

Caitlyn schluckte heftig. Ihr ganzes Leben lang hatte sie alles getan, damit ihr Vater stolz auf sie sein konnte, und in diesem kritischen Moment wollte er nicht sie sehen, sondern den Sohn, den er nie gehabt hatte. Wenn Paddy nur wenige Momente blieben, wie sie fürchtete, war es doch wahnsinnig, sie an einen Fremden zu verschwenden. Aber anscheinend war Blut doch nicht dicker als Wasser.

“Ich bin der Mann, den er sprechen möchte”, erklärte Grant. “In welchem Zimmer liegt er?”

Der Arzt zögerte einen Augenblick. “Ich möchte, dass Sie wissen, das alles geschieht gegen mein Anraten. Aber Mr. Flynn ist ein sehr hartnäckiger Mann.”

Caitlyn lächelte. Wenn ihr Vater die Kraft aufbrachte, gegen die Ärzte anzukämpfen, war vielleicht doch nicht alles verloren.

“Aber im Moment ist er sehr schwach. Ich muss ehrlich mit Ihnen sein. Wir haben ihn auf die Intensivstation gebracht, aber vielleicht überlebt er die Nacht nicht. Er hat auch um einen Priester gebeten.”

Die Worte des Arztes hallten wie Donnergrollen in Caitlyns Ohren wider. Die Bitte um einen Priester konnte nur eins bedeuten: Paddy wollte die letzte Ölung bekommen, bevor er starb.

Nur Grants starke Arme bewahrten Caitlyn davor, ohnmächtig zu Boden zu sinken.


9. KAPITEL

“Ich muss über etwas sehr Wichtiges mit dir sprechen”, flüsterte Paddy mit heiserer Stimme und berührte Grants Arm mit zitternder Hand.

Grant versuchte, seine Angst zu verbergen. Krankenhäuser erinnerten ihn zu sehr an den Tod, und er versuchte, sie zu vermeiden. “Wenn es wegen der Bohrungen ist, mach dir keine Sorgen. Es ist alles unter Kontrolle. Wir sind so kurz davor, auf Öl zu stoßen, dass ich es schon riechen kann. Und du weißt, dass mein Instinkt mich noch nie getäuscht hat.”

Paddys Lächeln geriet zur Grimasse. “Meine Sorgen sind eher persönlicher Natur. Es geht um dich und meine Tochter.”

Grant presste die Lippen zusammen. Er war sicher, dass der Anblick, wie er Caitlyn zu Boden warf, daran schuld war, dass Paddy den Herzinfarkt erlitten hatte, und er beeilte sich, ihn zu beruhigen. “Es ist nicht so, wie es ausgesehen hat”, versicherte er hastig. “Du musst doch wissen, dass ich deiner Tochter nie wehtun würde. Aber als das Rohr sich löste …”

“Das ist es nicht”, unterbrach Paddy ihn. Er schluckte mühsam, bevor er fortfuhr. “Wenn man dem Tod ins Antlitz gesehen hat, sieht man alles plötzlich sehr viel klarer, Grant. Ich habe erkannt, dass es etwas viel Kostbareres gibt, das ich in Ordnung bringen muss, bevor ich das Zeitliche segne, als meine Geschäfte.”

Grant runzelte verwirrt die Stirn.

“Setz dich, mein Sohn.”

Dieses liebevolle Wort nahm Grant jede Kraft, und er war froh, dass er sich setzen konnte. Er rückte seinen Stuhl dicht ans Bett.

“Ich habe dir einst einen Bonus für deine Arbeit versprochen, und ich möchte meinem Schöpfer nicht gegenübertreten, ohne mein Versprechen einzulösen.”

Grant schüttelte ungläubig den Kopf. “Jetzt ist nicht der Augenblick, um …”

“Mir bleibt nicht mehr viel Zeit”, keuchte Paddy. “Ich habe überlegt, wie sehr doch unser Stolz der Erfüllung unserer Träume im Weg stehen kann. Stolz und die Umstände.”

Grant nickte. Sein Herz quoll über vor Liebe zu dem bemerkenswerten Mann, der ihn wie einen Sohn bei sich aufgenommen hatte. War es möglich, dass Paddy es geschafft hatte, genügend Geld für Grant beiseitezulegen, damit er sich die Ranch kaufen konnte, nach der er sich sehnte? Und das, obwohl die Existenz von L.L. Drilling auf dem Spiel stand? Der Gedanke trieb ihm Tränen der Dankbarkeit in die Augen. Es war unglaublich, wie selbstlos Paddy in so einer kritischen Stunde sein konnte. Aber in diesem Moment erschien Grant sein Lebenswunsch so unwichtig.

“Mir wäre lieber, du würdest dich darauf konzentrieren, wieder gesund zu werden, Paddy”, sagte er und schluckte mühsam. “Ich weiß, du machst dir Sorgen wegen deines Versprechens, aber du schuldest mir nichts. Es ist eher umgekehrt.”

Die Tränen, die ihm in die Augen stiegen, überraschten ihn selbst am meisten. Grant hatte seit dem Tod seiner Mutter nicht geweint. “Wenn es irgendetwas gibt, das ich tun kann, um dich glücklich zu machen, sag es mir. Und ich werde alles tun, was in meiner Macht steht.”

“Ich bin froh, dass du das sagst”, brachte Paddy leise hervor. Die Sorge in seinen Augen verschwand, und er lächelte schwach. “Ich habe gesehen, wie du dich von einem wütenden, unglücklichen Jungen in einen Mann mit Charakter verwandelt hast – ein Mann, dem ich unbesorgt meine Firma überlassen kann.”

Grant hielt den Atem an. Die Richtung, die das Gespräch nahm, wurde ihm immer unangenehmer. Es war nicht nur, dass Caitlyn sich betrogen fühlen würde von diesem großherzigen Angebot ihres Vaters. Tatsache war nun einmal, dass die Bohrgesellschaft ihm nie so viel bedeuten würden wie Paddy.

Soweit es Grant anging, war die Suche nach Öl nur ein Weg, zu Geld zu kommen, damit er sich ein hübsches Stück Land kaufen und sich ein richtiges Heim aufbauen konnte. Eines wie das, in dem er aufgewachsen war.

“Ein Mann, der es wert ist, die Hand meiner Tochter zu bekommen”, fuhr Paddy fort.

Grant war noch so versunken in seine eigenen Gedanken, dass er sich einen Moment einbildete, Paddy hätte ihm seine Tochter angeboten. Seine Lippen verzogen sich zu einem schiefen Lächeln, als er sich Caitlyns Reaktion auf so ein Ansinnen vorstellte. Es war schon seltsam, was der Mangel an Schlaf mit einem anstellen konnte.

Er räusperte sich und fragte: “Was hast du eben gesagt?”

“Ihr beide seid füreinander bestimmt. Ich wünschte nur, ich könnte noch eine Weile da sein, um die wunderhübschen Kinder zu sehen, die ihr haben werdet.”

Grant hob ungläubig den Kopf. Das konnte doch unmöglich der große Bonus sein, von dem Paddy gesprochen hatte, oder? 

“Glaubst du nicht, dass Caitlyn auch etwas dazu sagen sollte?”, brachte er hervor. “Hat sie nicht schon einen anderen Mann im Sinn, einen mit mehr Verstand im Kopf als Schwielen an den Händen?”

“Das ist genau die Art von Mann, die sie nicht braucht. Im Laufe der Jahre habe ich mit angesehen, wie sie alle möglichen gezierten Intellektuellen weggeschickt hat. Die Wahrheit ist, dass ich mir Sorgen um sie mache, Grant. Wenn ich fort bin, ist keiner da, der sie vor rücksichtslosen Typen beschützt, die keine Skrupel hätten, sie nur wegen ihres Geldes zu heiraten.”

Grant hatte nicht das Herz, seinem alten Freund in Erinnerung zu bringen, dass sein Unternehmen nicht mehr so viel Geld abwarf, als dass ein Mitgiftjäger daran interessiert sein könnte. Im Grunde hielten sie sich nur noch mit Mühe über Wasser. Aber er verstand trotzdem Paddys Angst davor, seine Tochter ohne Schutz zurückzulassen. Außerhalb der Kreise, in denen sie aufgewachsen war, war sie eine leichte Beute für Männer, die mit den Gefühlen einer Frau spielten.

Paddy fuhr mit immer schwächer werdender Stimme fort. “Vertrau mir. Ich habe Augen im Kopf. Ich weiß, was meine Tochter braucht und was sie verdient. Du bist der Beste für sie. Und jetzt würde ich es zu schätzen wissen, wenn du sie zu mir rufen würdest.”

Grant dachte keinen Augenblick daran, sich Paddys Wünschen zu widersetzen. Er ging wie betäubt aus dem Zimmer hinaus. Caitlyn empfing ihn kühl, aber er schien ihre Wut nicht zu bemerken.

“Er möchte mit dir sprechen”, brachte er nur heraus, bevor sie an ihm vorbei zu ihrem Vater lief.

Paddy sah so blass aus wie das Laken, auf dem er lag, und machte fast den Eindruck, schon tot zu sein. Ein ersticktes Schluchzen entrang sich Caitlyns Kehle.

“Daddy”, rief sie und nahm eine seiner Hände in ihre.

Ein schwacher Druck seiner Finger beruhigte sie, und gleich darauf öffnete er die Augen. “Cait, du siehst so hübsch aus”, sagte er leise. “Wie deine Mutter.”

Ihre Augen füllten sich mit Tränen. “Du wirst wieder gesund werden, Daddy. Du wirst schon sehen”, versprach sie und gab ihm einen Kuss auf die raue Hand, die sie so viele Jahre lang sicher durchs Leben geführt hatte.

“Ich bin froh, dass du hier bist, mein Liebling”, sagte er mit einem schwachen Lächeln.

Seine Stimme zitterte, und er sah älter aus denn je. In Caitlyns Vorstellung war ihr Vater immer ein lebenssprühender Mann gewesen, der sie als Kind auf seinen breiten Schultern getragen und ihr erlaubt hatte, den Himmel zu berühren.

“Ich auch”, flüsterte sie.

“Ich habe um einen Priester gebeten.”

“Aber das ist nicht nötig”, protestierte Caitlyn. “Du wirst wieder gesund werden, glaub mir. Du wirst nicht sterben!”

Paddy sah ihr offen in die Augen. “Doch, Liebes. Und bevor ich gehe, möchte ich noch etwas erledigen, was mir mehr als alles andere am Herzen liegt.”

Caitlyn tastete nach dem Medaillon um ihren Hals, das ihren kostbarsten Besitz enthielt, das Hochzeitsfoto ihrer Eltern. Viele Nächte hatte sie früher wach gelegen, sich die geliebten Gesichter angesehen und gebetet, dass sie irgendwie wieder zusammenkamen. Als Kind hatte sie geglaubt, das Medaillon könne Wunder wirken.

Wie in ihrer Kindheit rieb sie den Anhänger zwischen Daumen und Zeigefinger, nur dass ihr die Geste diesmal keinen Trost brachte. “Was ist es, Daddy?”, fragte sie. “Sag es mir. Ich werde alles tun, um dir deinen Wunsch zu erfüllen.”

“Kein Mann verlässt gern diese Welt, wenn es noch etwas zu erledigen gibt. Etwas liegt mir schwer auf dem Gewissen, und du hast die Macht, mich davon zu befreien.”

Caitlyn war verwirrt. Sie hatte nicht gewusst, dass ihr Vater einen so großen Wunsch hatte. Um ihn zu beruhigen, war sie bereit, ihm alles zu versprechen, was er von ihr verlangte.

“Ich habe mich auf Grant verlassen können wie auf den Sohn, den ich niemals hatte. Die Wahrheit ist, ich hätte es ohne ihn nicht geschafft. Schon seit einer Weile habe ich ihn in mein Testament aufnehmen wollen, aber ich bin irgendwie nie dazu gekommen. Ich weiß nicht, was du davon hältst, aber ich möchte gern je die Hälfte der Firma euch beiden hinterlassen.”

Caitlyn hatte geglaubt, dass sie zu betäubt wäre, um noch Schmerzen zu fühlen, aber sie hatte sich geirrt. Ein scharfer Stich durchfuhr ihr Herz. Selbst auf seinem Sterbebett galten die Gedanken ihres Vaters Grant und nicht seiner eigenen Tochter. 

“Wie der Sohn, den ich niemals hatte …”

Die Worte hallten in ihrem Kopf wider. Es war unvorstellbar. Sie sollte sich ihr Erbe mit dem Mann teilen, der ihr die Liebe ihres Vaters gestohlen hatte.

“Du weißt, dass ich mich für den Tod seines Vaters verantwortlich fühle.”

Caitlyn widersprach ihm nicht. Sein Herz war zu schwach, um ein Streitgespräch auszuhalten. Sie versicherte ihm nur, dass sie alles Nötige in die Wege leiten würde, aber er unterbrach sie mitten im Satz.

“Ich habe eine bessere Idee, Liebes. Ich habe gesehen, wie du und Grant euch anseht. Versuche gar nicht erst, es zu leugnen. Ich habe Grant dabei beobachtet, wie er sein eigenes Leben aufs Spiel setzte, um dich zu retten, und ich wäre unendlich glücklich, wenn ich wüsste, dass du unter seiner Obhut bist. Ich liebe euch beide. Aber ich habe einfach nicht genug Zeit, um darauf zu warten, dass zwei dickköpfige, stolze Kinder sich endlich einig werden. Vielleicht ist es egoistisch von mir, aber was ich mir am meisten auf der Welt wünsche, ist, euch beide verheiratet zu sehen, bevor ich tot und begraben bin.”

Caitlyn starrte ihn entsetzt an.

“Was?”, stammelte sie ungläubig.

“Als deinem Mann würde Grant automatisch die Hälfte der Firma gehören, und ich könnte in Ruhe sterben, wenn ich wüsste, dass für euch beide gesorgt ist.”

In diesem Moment kam eine Schwester herein. “Ich muss Sie jetzt bitten, zu gehen”, sagte sie streng.

Paddy hatte bereits die Augen geschlossen.

“Das Wichtigste ist jetzt, dass er sich ausruht”, sagte die Schwester und führte Caitlyn vor die Tür, wo Grant nervös auf sie wartete.

Obwohl er einige Minuten Zeit gehabt hatte, sich zu fassen, wirkte er immer noch wie betäubt. Sie sahen sich misstrauisch an.

Caitlyn war schließlich diejenige, die die Stille brach. “Hat er dir gesagt, was er will?”

“Er will uns verheiratet sehen, bevor er stirbt.”

“Gibt es die Hoffnung, dass er im Delirium sprach und sich später nicht mehr daran erinnert?”, fragte sie.

Er schüttelte den Kopf.

Trotz ihrer eigenen Verwirrung fühlte Caitlyn sich durch Grants Mangel an Begeisterung in ihrem Stolz getroffen. “Keine Sorge”, fuhr sie ihn an. “Ich würde nicht im Traum daran denken, dich zu bitten, es wirklich zu tun.”

“Selbst wenn wir deinem Vater dadurch das Leben retten?”, erwiderte Grant. Ihm gefiel nicht besonders, dass Caitlyn den Gedanken einer Heirat mit ihm offenbar abstoßend fand.

Ein Schlag ins Gesicht hätte Caitlyn weniger schockiert als seine Worte. “Du kannst nicht wirklich vorhaben, so eine Farce durchzuziehen!”

Grants Augen blieben ausdruckslos. “Ich würde mein Leben für diesen Mann geben”, entgegnete er heftig. “Wenn das kleine Wörtchen ‘Ja’ reicht, um ihn glücklich zu machen, werde ich ihm diesen Gefallen nicht verweigern.”

“Aber das Ganze wäre eine Lüge”, stieß sie hervor. Doch noch während sie protestierte, sehnte sie sich nach der Möglichkeit, ihrem Vater einen Grund zum Leben zu geben. Sie betrachtete Grant nachdenklich. “Du würdest es tatsächlich für ihn tun?”

Er hielt ihrem Blick stand. “Ich habe selbst erfahren, welche Macht die Liebe über das Herz besitzt.”

Caitlyn zuckte zusammen, als sie an den Selbstmord seiner Mutter erinnert wurde. Offenbar wollte Grant verhindern, dass die Sorge um seine Tochter Paddy zusätzlich belastete.

“Und muss ich dich erst daran erinnern, dass wir der Grund für den Herzinfarkt deines Vaters sind?”, fügte Grant hinzu.

“Nein, das brauchst du nicht”, gab Caitlyn zurück.

Er stand starr wie eine Statue vor ihr. “Ich habe ihm mein Wort gegeben.”

Seufzend rieb Caitlyn sich die Schläfen. Ihr Kopf schmerzte, ihre Knie fühlten sich ganz weich an, und ihr war schwindelig. Das Einzige, was sie noch aufrecht hielt, war die Sorge um ihren Vater. Sie hatte ihr ganzes Leben damit verbracht, ihm zu beweisen, dass sie seinen Respekt verdiente. So viele Jahre hatte sie ohne ihn leben müssen, und jetzt wünschte sie sich nur, ihn glücklich zu machen.

“Ich nehme an, es müsste nicht unbedingt echt sein”, überlegte sie laut. “Solange wir die Ehe nicht vollziehen, kann sie später immer noch annulliert werden. Wir können behaupten, dass wir uns durch die Umstände gezwungen sahen oder dass unsere Charaktere unvereinbar sind.”

Grant zuckte unter ihren Worten zusammen. “Unsere Gefühle sind im Moment nicht so wichtig, sondern nur die Wünsche deines Vaters. Wenn du Angst hast, ich könnte mich dir aufdrängen, ist das nicht nötig. Ich verspreche dir, dich nicht mit meinen schmutzigen Arbeiterhänden anzurühren.”

Bevor Caitlyn etwas erwidern konnte, kam ein Mann auf Paddys Tür zu, einen winzigen Zettel in der Hand haltend. Er war in Schwarz gekleidet und trug den weißen Kragen eines Priesters.

“Wissen Sie zufällig, ob dies hier Paddy Flynns Zimmer ist?”, fragte er Caitlyn.

Sie streckte zitternd die Hand aus und stellte sich vor. “Mein Vater erwartet Sie.”

“Ich freue mich so, Sie endlich kennenzulernen, Caitlyn. Ich bin Vater O’Riley, ein alter Freund von Paddy”, erklärte der Priester und fuhr besorgt fort: “Man sagte mir, es sei ernst.”

Grant schob Caitlyn behutsam beiseite, damit der Priester Zugang zu Paddys Zimmer bekam. “Ich möchte Sie bitten, wenn irgend möglich anschließend nicht sofort wieder zu gehen. Wir müssen mit Ihnen reden, aber im Augenblick haben wir etwas Wichtiges zu erledigen. Ich verspreche Ihnen, wir sind so schnell wie möglich wieder zurück.”

“Das ist schon in Ordnung”, versicherte ihm der Priester mit geduldigem Lächeln. “Ich sehe zunächst einmal nach Paddy und später nach meinen anderen Schäfchen. Ich treffe Sie wieder hier in ein, zwei Stunden.”

Grant schüttelte ihm die Hand. “Vielen Dank.”

Vater O’Riley nickte, sah auf die Uhr und betrat das Krankenzimmer.

Caitlyn brachte es einfach nicht fertig, dabei zuzusehen, wie ihr Vater jede Hoffnung aufgab. Sie wandte sich ernst und gefasst an Grant. “Kannst du mir versprechen, dass diese Ehe nur auf dem Papier existieren wird?”

Grants Blick wurde frostig. “Ich möchte nur deinem Vater die letzten Stunden verschönen. Ich habe dir mein Wort gegeben. Das muss dir reichen. Sei beruhigt, irgendwie werde ich es schon schaffen, meine derben Pfoten von deiner zarten lilienweißen Haut fernzuhalten.”

Es wurde deutlich durch den Hohn in seiner Stimme, dass Grant ihre Unschuld bezweifelte und sie für eine Heuchlerin hielt. Caitlyn sagte sich gereizt, dass ihr völlig egal war, was Grant von ihr dachte. Sie brauchte seine Anerkennung nicht.

“Komm”, sagte er und deutete den schmerzhaften Ausdruck auf ihrem Gesicht als Verachtung. “Wenn wir es deinem Vater zuliebe durchziehen wollen, beeilen wir uns am besten.”

Es war ganz und gar nicht der romantische Antrag, den sie sich so oft in ihren Träumen vorgestellt hatte. Caitlyn nickte nur ernst und folgte ihm ohne ein weiteres Wort.

Die nächsten neunzig Minuten vergingen wie in einem Nebel. Da in Wyoming keine Wartezeit für eine Heiratslizenz nötig ist und auch kein Bluttestergebnis verlangt wird, mussten Caitlyn und Grant nur einige Papiere im Rathaus unterzeichnen. Caitlyn setzte mit zitternder Hand ihren Namen unter das Dokument und sagte sich, wie gut es war, dass ihr keine Zeit blieb, alles noch einmal zu überdenken.

Auf der Fahrt zurück ins Krankenhaus parkte Grant vor einem kleinen Einkaufszentrum. “Ich weiß, es ist sicher nicht, was du dir vorgestellt hattest, aber ich finde, jede Braut sollte ein Brautkleid haben.”

Caitlyns Herz schmolz dahin, als sie ein besonders hinreißendes Modell in einem der Schaufenster sah. Es war ein in seiner Schlichtheit wunderschönes weißes Sommerkleid mit Jäckchen, eckigem Ausschnitt und einem breiten Gürtel, der die Taille betonte.

Der Gedanke, in einem Brautkleid das Krankenzimmer ihres Vaters zu betreten, das ihre Mutter als passend empfunden hätte, wäre Caitlyn unter diesen Umständen ebenso lächerlich vorgekommen wie die Shorts, die sie jetzt trug.

Caitlyn musste zugeben, dass Grant einen guten Geschmack hatte. Das Kleid war perfekt. Es würde nicht nur ihrem Vater gefallen, es befriedigte auch ein wenig die romantische Seite in ihr. Wenn man bedachte, dass Grant zu dieser Komödie von einer Heirat gezwungen wurde, war es wirklich bemerkenswert, wie aufmerksam er war. Schließlich hatte ihr Vater ihm sozusagen die Pistole auf die Brust gesetzt.

“Das ist nicht nötig”, protestierte sie schwach.

“Wenn wir es schon machen, dann richtig.”

Kurz darauf waren sie mit ihren Einkäufen fertig. Das Kleid passte Caitlyn, als ob es für sie gemacht worden wäre. Sie kaufte dazu hochhackige Sandaletten und einen sehr einfachen Schleier. Grant sah umwerfend attraktiv aus in weißem Hemd, Seidenkrawatte, dunkler Hose, Stiefeln und neuem Stetson.

“Man heiratet schließlich nicht jeden Tag”, sagte er zu der Verkäuferin, die ihn mit unverhohlener Bewunderung musterte.

Im Krankenhaus bestand Grant darauf, Caitlyn einen Blumenstrauß im Geschenkeladen im Erdgeschoss zu kaufen. Diese Geste rührte Caitlyn so sehr, dass ihr Herz sich vor Sehnsucht zusammenzog. Welche Frau träumte nicht von einer schönen Hochzeit?

“Danke”, sagte sie leise und hoffte, dass Grant ihre Tränen nicht sah.

Fünf Minuten später betraten sie das Zimmer ihres Vaters.

“Wie ich höre, sind Sie beide in Eile, zu heiraten”, sagte Vater O’Riley und hob vielsagend die Augenbrauen. “Hier und jetzt und im Angesicht Gottes. Ist das die Wahrheit?”

“Ja”, erwiderte Grant.

Vater O’Riley betrachtete beide ernst. “Es ist sehr ungewöhnlich, eine Trauungszeremonie ohne die nötige Vorbereitungszeit zu vollziehen, in der ich die Brautleute besser kennenlerne und feststelle, ob sie wirklich den ernsthaften Wunsch hegen, den Bund fürs Leben zu schließen. Aber Paddy ist ein alter Freund von mir, und er versichert mir, dass es bei Ihnen der Fall ist. Und dass sein kritischer Zustand nur Ihre Bereitschaft verstärkt hat, euch zu vermählen. Ist das wirklich so?”

Caitlyn sah auf die geschlossenen Augen ihres Vaters herab. Er kam ihr so alt und zerbrechlich vor. Da ihre Antwort sehr wohl den Unterschied zwischen Leben und Tod bedeuten konnte, zögerte sie nur eine Sekunde, bevor sie nickte.

Vater O’Rileys Stimme war eindringlich. “Wenn einer von Ihnen zu diesem Entschluss gezwungen wurde, müssen Sie verstehen, dass ich Sie nicht mit gutem Gewissen vermählen kann.”

Caitlyn klang ein wenig heiser. “Ich habe mich aus freiem Willen entschlossen, Vater.”

“Und ich ebenfalls”, sagte Grant so überzeugend, dass Caitlyn sich plötzlich wünschte, er meinte es ernst und wollte sie wirklich zur Frau haben.

Paddys schmaler Mund verzog sich zu einem zufriedenen Lächeln, und er öffnete die Augen. “Du siehst wunderschön aus, Caitlyn”, flüsterte er.

Sie drückte ihm liebevoll die Hand.

“Sind Sie bereit?”, fragte der Priester und blätterte in seinem zerlesenen schwarzen Messbuch.

Die Situation kam Caitlyn seltsam unwirklich vor. Umgeben von Beatmungsmaschinen und Kabeln und Kanülen, trägt die Braut Weiß und einen verwirrten Gesichtsausdruck, dachte sie. Der Bräutigam hingegen strahlt eine raue Männlichkeit aus, die für eine so angespannte Situation viel zu sexy anmutet. Caitlyn musste zugeben, dass ihr Mann wirklich zu den Männern gehörte, bei denen die Frauen reihenweise in Ohnmacht fielen.

Ihr Mann!

Wenn er doch nicht nur dem Namen nach ihr Mann wäre! In guten und schlechten Tagen …

Sosehr sie sich solchen Träumen hingeben mochte, Caitlyn machte sich nichts vor. Liebe spielte bei diesem Eheschwur keine Rolle. Ihr Vater hätte sie genauso gut an den Meistbietenden verkaufen können. Der Gedanke, dass sie im Grunde an Grant verscherbelt wurde, damit Paddy ein reines Gewissen hatte, tat so weh, dass es Caitlyn schwerfiel, während der Trauungszeremonie ruhig und gelassen zu bleiben.

Sie hatten keine Eheringe, keine Torte oder Champagner, und es waren keine Freunde gekommen, um den Brautstrauß zu fangen. Und vor allem war die Mutter der Braut nicht da. Caitlyn hatte ein entsetzlich schlechtes Gewissen. Laura Leigh würde niedergeschmettert sein, wenn sie erfuhr, auf welche Weise ihre einzige Tochter verheiratet worden war.

Nach seinen letzten Worten sah der Priester Grant lächelnd an. “Sie dürfen die Braut küssen.”

Caitlyn spannte sich unwillkürlich an, als Grant die Hände auf ihre Schultern legte und seine Lippen ganz sanft ihre streiften. Es war ein so zarter Kuss, dass ihr die Knie weich wurden. Sie sank gegen seine breite Brust und lehnte den Kopf an seine Schulter.

Paddy wischte sich eine Träne fort und sagte: “Ich wünschte nur, deine Mutter hätte hier sein können.”

“Ich auch, Daddy.”

Caitlyn Flynn Davis beugte sich über ihren Vater und küsste ihn auf die Stirn. Sie holte ein Taschentuch aus ihrem Ausschnitt, das das vertraute Parfum ihrer Mutter trug, und schob es unter Paddys Kopfkissen. 

“Du bist ein Schatz, mein Mädchen”, sagte Paddy gerührt.

Das alte Zwinkern war wieder in seinen Augen. Und plötzlich wusste Caitlyn, dass Grant recht gehabt hatte. Ihr Stolz und der Verlust eines lang gehegten Traumes waren nichts im Vergleich zu der Freude, die sie Paddy schenkten.


10. KAPITEL

“Was hast du getan?”

Caitlyn konnte den schockierten Ausdruck auf dem Gesicht ihrer Mutter kaum ertragen. Obwohl es ihr größter Wunsch gewesen war, Laura Leigh an Paddys Seite eilen zu sehen, hatte sie nicht wirklich erwartet, dass es geschehen würde. Doch ihre Mutter hatte das erste Flugzeug genommen, und Caitlyns Schuldgefühle wuchsen, weil sie ihr nicht sofort von ihrer Heirat erzählt hatte.

Laura Leigh presste die Hände an die Schläfen, als hätte sie Kopfschmerzen. In ihrer Eile, Paddys Zimmer zu finden, war sie buchstäblich mit ihrer Tochter und dem finsteren, gut aussehenden Mann zusammengestoßen, der sie begleitete. Das raue, attraktive Gesicht des Mannes erinnerte Laura Leigh so sehr an ihre erste Liebe, dass ihr schwindlig geworden war. Und kaum hatte sie sich ein wenig beruhigt, da wurde ihr der Fremde als ihr Schwiegersohn vorgestellt. Als sie das hörte, fehlten ihr die Worte.

Grant entschuldigte sich unter einem Vorwand und überließ es Caitlyn, ihrer Mutter zu erklären, wie die Dinge lagen.

Laura Leigh sah ihre Tochter traurig an. “Hast du nicht den geringsten Respekt vor mir? Für all meine Träume? Ich hatte mich so gefreut, dir eine schöne Hochzeit zu arrangieren, wie sie ganz Texas noch nicht gesehen hat.”

Einen fürchterlichen Augenblick lang glaubte Caitlyn, dass ihre Mutter in Tränen ausbrechen würde. Noch nie hatte sie Laura Leigh in einer Krise die Nerven verlieren sehen. Mit zitternden Fingern betupfte sie ihre Augen mit einem Spitzentaschentuch und achtete nicht darauf, dass sie ihre Wimperntusche verschmierte.

“Ich wusste, dass ich dir nicht hätte erlauben dürfen, allein hier herauszukommen”, jammerte sie. “Ich hatte gehofft, dir das zu ersparen, was ich durchgemacht habe.”

“Ich habe nicht geheiratet, um dich zu ärgern”, sagte Caitlyn. Sie überlegte, wie sie ihre Mutter vom Thema ablenken konnte. Im Augenblick fühlte sie sich nicht stark genug, ihr alles zu erklären. “Ich verspreche, später mit dir zu sprechen. Willst du jetzt nicht Daddy sehen?” Caitlyns Stimme brach. “Es wird ihm so viel bedeuten, dich hier zu haben. Mir bedeutet es auch sehr viel. Mehr, als du dir vorstellen kannst, Mom.”

Plötzlich befand sich Caitlyn in der warmen Umarmung ihrer Mutter. “Steht es wirklich so schlecht um ihn?”, flüsterte Laura Leigh.

Caitlyn nickte. “Es sieht nicht gut aus. Die Ärzte sind nicht sicher, ob er es schaffen wird.”

Ihre Mutter wurde blass. Ihr hübscher Mund zitterte, ein Zeichen dafür, dass ihre Gefühle für Paddy im Laufe der Zeit nicht ganz verschwunden waren.

“Natürlich möchte ich ihn sehen.”

“Er schlief, als wir ihn allein gelassen haben. Die Ärzte haben uns geraten, auch ein wenig zu schlafen und später wiederzukommen.”

Caitlyns Ton zeigte, wie schuldbewusst sie sich fühlte, weil sie ihren Vater allein ließ. Grant hatte seine ganze Überredungskunst einsetzen müssen, um ihr verständlich zu machen, dass sie sich ausruhen musste.

“Mach dir keine Sorgen. Ich werde hier sein, wenn er aufwacht.”

“Bist du sicher, Mom?”

Laura Leigh senkte den Blick. “Ich und Paddy müssen noch Frieden miteinander schließen.” Sie holte tief Luft und betrachtete ihre Tochter eindringlich. “Die Ärzte haben recht”, sagte sie streng. “Du siehst wirklich aus wie ein Gespenst. Sobald Grant kommt, gehst du dich ausruhen. Ich bleibe bei deinem Vater und rufe dich, wenn sich sein Zustand ändert.”

Als Grant kurz darauf zurückkam, war er überrascht zu sehen, dass Caitlyn den Kopf auf die Schulter ihrer Mutter gelehnt und Laura Leigh beschützend einen Arm um sie gelegt hatte. Seine Schwiegermutter, wie er sie ja jetzt wohl nennen musste, war nicht so, wie er sie sich vorgestellt hatte. Dass sie überhaupt aufgetaucht war, war ein großer Schock für ihn gewesen. Und dass sie nicht aussah wie ein weiblicher Vampir, dem man die eisige Kälte ihres Herzens ansah, war genauso erstaunlich. Tatsächlich sah sie sehr gut aus für ihr Alter. Aber das änderte natürlich nichts an Grants Abneigung. Nichts konnte ihn vergessen lassen, dass sie die Frau war, die Paddys Herz gebrochen hatte, ohne einen weiteren Gedanken an ihn oder ihre Eheschwüre zu verschwenden.

Grant hoffte jedenfalls, dass Caitlyn nur die Schönheit von ihr geerbt hatte. Andererseits erwartete er nicht, dass sie ihrem eben geleisteten Eheschwur große Bedeutung beimessen würde. Sie hatte sie gesprochen wie eine Schauspielerin, die einen Text deklamierte.

Er selbst war nicht besonders stolz auf seine eigene Rolle in dieser Posse, die ein geheiligtes Ritual ins Lächerliche gezogen hatte. Er konnte nur hoffen, dass Gott ihm vergeben würde, wenn seine Absichten rein waren.

Aber hier lag ja das Problem. Seine Absichten waren so rein wie die Beelzebubs. Im Innersten seines Herzens sehnte Grant sich viel zu sehr nach seiner schönen Braut, um nur den Bräutigam zu spielen und es nicht wirklich zu sein. Sein Blut geriet schon bei ihrem bloßen Anblick in Wallung, und er war es nicht gewöhnt, seine Leidenschaft zügeln zu müssen.

Als Caitlyn aus den Armen ihrer Mutter zu ihm gestolpert kam, streckte er die Arme aus, um sie zu stützen. “Lass uns zu Bett gehen”, flüsterte er und fragte sich verzweifelt, wie er sich zurückhalten sollte, wenn er erst einmal mit ihr allein war.

Grants Worte ließen Caitlyn unwillkürlich erschauern. Auch wenn sie sich einreden wollte, dass es aus Angst geschah, konnte sie sich doch nichts vormachen.

Gleich darauf verließen sie das Krankenhaus und gingen zu dem Parkplatz davor. Caitlyn musste daran denken, dass ihr eine Hochzeitsnacht bevorstand, in der sie befürchteten, dass ihr Vater sterben würde, und sie musste den Drang unterdrücken, hysterisch aufzulachen, als Grant ihr die Tür des Jeeps aufmachte. Unter diesen seltsamen Umständen kam ihr seine Ritterlichkeit unpassend vor. Das geschieht nicht wirklich, sagte Caitlyn sich, während sie sich in den Beifahrersitz sinken ließ und die Wange an die kühle Fensterscheibe lehnte. Die ist ein böser Traum.

“Was hast du deiner Mutter gesagt?”

“Nicht viel”, sagte Caitlyn seufzend. “Ich hatte gehofft, du könntest mir morgen dabei helfen, es ihr zu erklären.”

Grant nahm ihre Hand in seine und runzelte besorgt die Stirn, als er fühlte, dass sie eiskalt war.

“Lass uns schnell ins Motel fahren”, sagte er entschlossen.

Er spürte, wie sie am ganzen Körper zitterte, und wusste, dass sie Angst davor hatte, allein mit ihm in einem Zimmer zu sein. Doch statt sie zu beruhigen, ließ Grant den Motor an und konzentrierte sich auf den Verkehr.

Während der ganzen Fahrt sagten sie kein Wort. Als sie auf dem Parkplatz eines netten kleinen Motels anhielten, schlug Caitlyns Herz schneller. Die Vorstellung, dass sie sich gleich als Mr. und Mrs. Grant Davis eintragen würden, weckte eine Sehnsucht in ihr, die jeden Gedanken an den dringend nötigen Schlaf verdrängte. Und trotzdem hoffte sie, dass Grant noch nicht die Bedingungen dieser Scheinehe vergessen hatte.

Es fiel ihr unendlich schwer, gelassen zu bleiben, als Grant von der Rezeption zurückkam, einen Schlüssel in der Hand. Sie starrte Grant erschrocken an.

“Ich dachte, wir würden in getrennten Zimmern schlafen”, protestierte sie. Eine verräterische Röte überzog ihre Wangen.

Grants Blick war kühl. “Du hast nichts von mir zu befürchten”, versicherte er ihr in spöttischem Ton. “Ich habe in letzter Zeit so oft auf Sofas und harten Bänken schlafen müssen, dass der Gedanke, mich allein auf einem Bett ausstrecken zu können, fast so attraktiv ist wie der, es mit meiner süßen Braut zu teilen. Das Zimmer hat zwei Betten, und die Wahrheit ist, dass ich ganz einfach schlafen will.”

Caitlyn war nicht sicher, ob sie Erleichterung oder Enttäuschung empfand. “Ich wollte nicht andeuten, dass du irgendetwas versuchen würdest …”

“Missversteh mich nicht”, fügte er mit einer Intensität hinzu, die Caitlyns Herz heftiger schlagen ließ. “Ich werde dich nicht anlügen, Caitlyn. Ich will dich, aber ich gehöre nicht zu den Männern gehöre, die sich einer Frau aufdrängen – unter welchen Umständen auch immer.”

“Das Zimmer ist also nur Vorspiegelung falscher Tatsachen? Genau wie unsere Heirat?”

“Es sei denn, du möchtest mehr daraus machen.”

Seine Worte trafen sie wie ein Schlag. Der Ausdruck in seinen Augen war unmissverständlich. Caitlyn hatte Angst, dass er sie auslachen würde, wenn er erfuhr, dass sie noch Jungfrau und vollkommen unerfahren war, und presste nervös die Lippen zusammen. Die unbeholfenen Annäherungsversuche ihrer früheren Freunde hatten sie eher abgeschreckt als erregt und dazu geführt, dass sie sich schnell wieder zurückzog. Und meistens hatte sie sich dann anhören müssen, dass sie kalt, frigide und verschroben war. Die Erinnerung daran tat immer noch weh.

Wenn sie nun alle recht gehabt hatten?

“Du musst mich nicht so erschrocken ansehen, als ob ich dich zu deiner Hinrichtung führen will”, bemerkte Grant leichthin, öffnete die Tür des Aufzugs und machte Caitlyn ein Zeichen, ihm voranzugehen.

Sie verschränkte nervös die Hände, als sich die Tür wieder schloss. Instinktiv zog sie sich zur entferntesten Ecke des Aufzugs zurück und konzentrierte sich auf die Nummern der Stockwerke, die nacheinander über der Tür aufleuchteten.

Sie hatten kein Gepäck, nur einige Sachen, die Grant eingekauft hatte, während Caitlyn mit ihrer Mutter sprach. Das Motelzimmer war in jeder Hinsicht zufriedenstellend. Es wurde von den beiden Doppelbetten dominiert und enthielt ansonsten nur wenige Möbel. Caitlyn blickte in die Tüte, die Grant mitgebracht hatte, und sah eine Packung Plastikrasierer, Rasierschaum, zwei Zahnbürsten und Zahncreme, eine Bürste, einen Kamm und sogar eine kleine Kosmetiktasche. Sie war zutiefst gerührt von Grants freundlicher Geste.

Wer war diese verwirrt aussehende Frau, so blass und erschrocken, die ihr da aus dem Spiegel entgegensah? Caitlyn hätte sich fast nicht wiedererkannt. So sah sicher keine glückliche Braut aus.

Sie rief Grant zu, dass sie vor dem Zubettgehen noch unter die Dusche gehen wollte, und hörte ihn antworten: “Bist du sicher, dass ich dir nicht Gesellschaft leisten soll?”

“Ganz sicher”, erwiderte sie so entschieden, dass man ihrer Stimme nicht anhörte, wie groß die Versuchung tatsächlich für sie war, ihn zu sich zu rufen. Ärgerlich mit sich selbst, drehte sie den Schlüssel an der Badezimmertür herum und hörte gleich darauf Grants amüsiertes Lachen.

Gereizt trat sie unter die Dusche. Noch nie hatte eine Dusche eine so herrliche Wirkung auf sie gehabt. Sie spürte, wie sich ihr Körper entspannte, und plötzlich erwachte in ihr eine Art Vorfreude auf den aufregenden Mann, der im Zimmer nebenan auf sie wartete. Die Vorstellung, dass Grant im Bett liegen würde, ohne mehr am Leib zu tragen als ein verführerisches Lächeln, ließ sie erwartungsvoll erschauern. Sie wischte den Dampf vom Spiegel und legte einen Hauch Make-up auf, um sich etwas sicherer zu fühlen.

Sie wollte weder in ihren schmutzigen Sachen noch in ihrem hübschen neuen Kleid schlafen, und so entschloss sie sich, sich in ein riesiges weiches Badetuch zu wickeln, und setzte ein mutiges Lächeln auf.

Genau wie sie gefürchtet hatte, lag Grant ausgestreckt auf dem Bett. Er hatte sein Hemd ausgezogen, sodass seine muskulöse Brust sofort Caitlyns Blicke auf sich zog. Aber wenigstens hatte er seine Hose anbehalten und nur den Knopf am Hosenbund geöffnet. Caitlyns Wangen brannten, und unwillkürlich hielt sie eine Hand an den heftig schlagenden Puls an ihrem Hals.

Die tiefen Atemzüge, die vom Bett kamen, sagten ihr jedoch, dass sie sich keine Sorgen zu machen brauchte. Grant war eingeschlafen. Sie schwankte zwischen Erleichterung und Bedauern. Grant würde jetzt gar nicht mitbekommen, welche Mühe sie sich mit ihrem Aussehen gegeben hatte.

Leise kam sie näher und zog das Laken über Grant. Sie blieb nur ganz kurz so über ihn gebeugt stehen und zog sich hastig zurück, als ihre Fingerknöchel die Wärme seiner Schulter spürten. Wie konnte ein so rauer Mann wie Grant im Schlaf so engelhaft aussehen? Wie konnte sie ein so heftiges Verlangen spüren, sein unrasiertes Kinn zu streicheln? Grant rührte sich nicht, und dafür war Caitlyn dankbar. Ihr Atem kam unregelmäßig und flach, als sie sich in ihr Bett legte. Plötzlich war ihr kalt, und sie zog das Laken bis zum Kinn hoch.

Wie eine große Wildkatze spielte Grant mit den Muskeln, als ob er sich auf kommende Schwierigkeiten vorbereiten wollte, während er langsam aufwachte. Nachdem er so viele Stunden lang ohne Schlaf gewesen war, hatte sein Körper diktatorisch Ruhe verlangt, und Grant hatte nachgegeben. Es war so lange her gewesen, dass er in einem bequemen Bett geschlafen hatte, dass er sofort eingenickt war, kaum dass sein Kopf das Kissen berührt hatte.

Er öffnete die Augen und sah schwaches Morgenlicht durch einen Spalt in den Vorhängen dringen. Zuerst wusste er nicht, wo er war, und überlegte. Er brauchte einen Moment, bevor er sich orientiert hatte und sich erinnerte, dass er nicht allein war. Wie es schien, befand er sich mitten in einer Märchenwelt mit Dornröschen.

Er stützte sich auf einen Ellbogen und nutzte die Gelegenheit, Caitlyn ausgiebig zu betrachten. Sie sah im Schlaf so friedlich aus, dass er es nicht über sich brachte, sie zu wecken. Tiefes Verlangen erfüllte ihn, als er sich vorstellte, wie es wäre, jeden Morgen neben ihr aufzuwachen.

Es wäre der Himmel auf Erden, darauf verwettete er seinen Kopf.

Die Hölle auf Erden war es jedoch, legal mit einer so schönen Frau verheiratet zu sein und sie nicht berühren zu dürfen. Er seufzte leise. So verführerisch Caitlyn auch war, er hatte sich nie träumen lassen, dass sie der “Bonus” war, von dem Paddy immer gesprochen hatte. Grant hatte für all die Jahre harter Arbeit und unbeirrbarer Treue etwas ganz anderes erwartet, niemals die Tochter seines Chefs. Er hatte geglaubt, er würde Geld bekommen, die Gelegenheit, sich die Ranch zu kaufen, von der er seit der Zeit geträumt hatte, als sein Vater ihn das erste Mal auf ein Pony gesetzt hatte.

Grant bewunderte das wunderschöne Haar, das wie ein geöffneter Fächer auf Caitlyns Kissen lag. Im Gegensatz zu ihrem dunklen Haar war ihre Haut zart und so weiß, dass sie ihn an eine Porzellanpuppe erinnerte, die seine Mutter besessen hatte. Genau wie jene Puppe war auch Caitlyns Schönheit nur zum Bewundern da. Leider erweckte ihr Anblick in ihm eine Leidenschaft, die Grant hastig aufstehen ließ. Er hatte sein Wort gegeben, sich ihr nicht aufzuzwingen, und so war er jetzt an einen Schwur gebunden, wie ihn kaum ein Mann an seinem Hochzeitstag ablegen musste.

Gereizt ging er ins Badezimmer. Nie hätte er sich träumen lassen, dass er seine Flitterwochen mit einer eiskalten Dusche beginnen würde.


11. KAPITEL

Frisch rasiert kam Grant aus dem Bad heraus und sah energiegeladen und kräftig aus. Eine Nacht ungestörten Schlafs in einem richtigen Bett hatte ihm gut getan. Er schlug Caitlyn vor, ihr Frühstück im Hotelrestaurant einzunehmen, bevor sie ins Krankenhaus zurückgingen.

Caitlyn war nur zu froh über seinen Vorschlag. Sie wollte unbedingt etwas Abstand zwischen sich und ihren neuen Mann bringen. Auf dem Weg zu ihrem Tisch fiel ihr auf, dass fast alle Frauen Grant interessiert nachsahen. Ein seltsam besitzergreifender Zug, den sie bisher noch nie an sich bemerkt hatte, erwachte plötzlich in ihr. Caitlyn stellte erschrocken fest, dass sie am liebsten laut verkündet hätte, dass Grant ihr gehörte und dass die Damen gefälligst darauf achten sollten, dass ihnen nicht die Augen aus dem Kopf fielen.

Sie bestellten ein großzügiges Frühstück, und während sie es hungrig aßen, dachte Caitlyn, wie intim und gemütlich es war, mit jemandem zu frühstücken. Sie konnte sich gut ein Leben voller solcher ruhigen Momente mit diesem Mann vorstellen. Ihr Herz war von Dankbarkeit erfüllt. Nicht viele Männer hätten sich so selbstlos verhalten und die Tochter ihres Chefs geheiratet, nur weil er es so wünschte. Und noch weniger hätten ihr Wort gehalten und sich wie ein Gentleman benommen.

Sie beendeten ihr Frühstück schnell, um so bald wie möglich zu Paddy zu kommen. Im Krankenhaus fanden sie Laura Leigh schlafend in einem Sessel neben Paddys Bett. Sie wachte auf, als Caitlyn sich mit einem erleichterten Seufzer auf das Bett ihres Vaters setzte. Paddys Brust hob und senkte sich regelmäßig. Er hatte die Nacht überstanden.

Laura Leigh erhob sich und legte einen Arm um ihre Tochter.

“Es geht ihm besser, als sie erwartet haben, aber die Ärzte sagen, er ist noch nicht außer Gefahr.”

Laura Leighs Kleid war zerknittert, und die dunklen Schatten unter ihren Augen bewiesen, wie wenig Schlaf sie bekommen hatte. Aber selbst diese geröteten, übermüdeten Augen zeigten Laura Leighs Intelligenz, als sie jetzt ihre Tochter streng ansah.

“Du bist mir gestern geschickt ausgewichen, als ich dich um eine Erklärung für eure hastige Heirat bat. Heute werde ich mich nicht so leicht abwimmeln lassen. Was geht hier vor?”

Caitlyn antwortete leise: “Wir haben es für Daddy getan.”

Laura Leigh lauschte der seltsamen Geschichte, ohne ihre Tochter auch nur ein einziges Mal zu unterbrechen. Als Caitlyn von ihrer Absicht sprach, die Ehe annullieren zu lassen, sobald Paddy sich wieder erholt hatte, sah Laura Leigh ihren Exmann kopfschüttelnd an. Doch Paddy schlief friedlich und war sich der Missbilligung seiner Exfrau nicht bewusst.

“Ich hoffe, ihr wisst, wie schockiert ich bin”, sagte sie.

“Es rettet ihm vielleicht das Leben, Mom”, wandte Caitlyn ein.

Grant war während der ganzen Zeit so still gewesen, dass seine tiefe Stimme die beiden Frauen jetzt überraschte. “Und wenn es gelingt, ihn zu retten, möchte ich ihm keine bankrotte Firma präsentieren. Da ich hier nichts weiter für Paddy unternehmen kann, mache ich mich wieder auf den Weg zum Bohrfeld. Ich bin es ihm schuldig, alles zu tun, was ich kann, um L.L. Drilling zu retten. Und ich wüsste es zu schätzen, Ma’am, wenn ich Ihnen Caitlyn anvertrauen kann, bis ich zurückkomme.”

“Natürlich können Sie das”, versicherte Laura Leigh ihm mit einem anerkennenden Lächeln. “Ich werde eine ganze Weile nirgendwo hingehen.”

Statt sich über die neue Wendung der Dinge zu freuen, ärgerte sich Caitlyn über Grants eigenmächtige Art, sie loszuwerden. Andererseits hatte er das ja schon vom ersten Augenblick an gewollt, als er sie sah.

“Du wirst meine Hilfe brauchen”, warf sie ein. “Besonders jetzt, wo wir zu wenig Männer haben.”

“Ich nehme dich auf keinen Fall mit”, sagte Grant entschlossen.

“Ich kann es nicht fassen, dass du tatsächlich gehen möchtest”, wunderte sich ihre Mutter.

“Ich bin nicht wie du, Mom. Ich habe keine Angst vor dem Bohrturm oder den Männern oder den Gefahren der Arbeit. Ich bin auch nicht zur zimperlichen jungen Dame geschaffen, die du immer aus mir machen wolltest. Daddy hat zu hart gearbeitet, um diese Firma aufzubauen. Ich werde nicht zulassen, dass er sie verliert, ohne vorher alles getan zu haben, es zu verhindern.”

“Du brauchst dich nicht so aufzuregen, mein Liebes. Du bist eine erwachsene Frau und hast das Recht, deine eigenen Entscheidungen zu treffen. Wenn du dich so besser fühlst, bleibe ich bei deinem Vater und halte euch beide über seinen Zustand auf dem Laufenden.”

Caitlyn war hin- und hergerissen zwischen ihrer Angst um ihren Vater und der Sorge um sein Lebenswerk. Aber jetzt atmete sie erleichtert auf. Es war wundervoll, von ihrer Mutter endlich wie eine Erwachsene behandelt zu werden, die fähig war, selbst ihr Schicksal zu lenken.

“Danke, Mom”, sagte sie leise.

“Hör zu”, warf Grant ein und fuhr beunruhigt sich mit der Hand durch das dichte dunkle Haar. “Sosehr ich dein Angebot zu schätzen weiß, Caitlyn, gibt es da noch etwas zu bedenken. Solange dein Vater hier im Krankenhaus liegt, gibt es auf der Bohrstelle niemanden, der auf dich aufpassen kann.”

“Ich brauche keinen Bodyguard!”, rief Caitlyn wütend.

“Vielleicht brauche aber ich einen”, erwiderte Grant heftig. “Erinnere dich daran, es war nicht meine Idee, die Ehe nicht zu vollziehen, um sie dann annullieren zu lassen. Du denkst besser daran, dass ich kein Heiliger bin, Caitlyn.”

Ich bin auch keine Heilige, hätte sie ihm am liebsten geantwortet. Sie wurde rot vor Verlegenheit, aber sie gab den Kampf nicht auf. “Wir brauchen den Männern gar nicht zu verraten, dass wir geheiratet haben. Du könntest also zusammen mit ihnen in der Baracke schlafen, und mein kostbarer Ruf wäre gerettet.”

Grant hob die Augenbrauen, als er den Sarkasmus in ihrer Stimme hörte. “Vielleicht, vielleicht aber auch nicht. Ich würde ohne Schlaf auskommen müssen, um irgendwelche sexhungrigen Männer vom Wohnwagen fernzuhalten.”

Caitlyn stöhnte verärgert auf. “Meinst du nicht, dass du ein wenig übertreibst?”

“Nein, meine ich nicht. Dein Vater würde es mir niemals verzeihen, wenn dir etwas zustoßen sollte.”

“Und ich auch nicht”, warf Laura Leigh ein.

Caitlyn sah ihre Mutter vorwurfsvoll an. Beide schienen zu glauben, dass sie sie in die Ecke getrieben hatten. Aber sie würde nicht aufgeben. “Dann werden wir ihnen eben sagen, dass wir geheiratet haben. Keiner wird wagen, deine Frau anzurühren, und keiner braucht zu wissen, was in unserem kleinen Wohnwagen passiert oder vielmehr nicht passiert. Ich bin sicher, wenn du dich gestern Nacht im Hotelzimmer zurückhalten konntest, wirst du auch keine Probleme haben, wenn wir in zwei verschiedenen Zimmern schlafen. Ich ziehe in Daddys Zimmer, und du bekommst deins zurück. Dann kannst du endlich das Sofa verlassen und bequem die Nacht im Bett verbringen.”

Mit dir im Zimmer nebenan? Allein? Grant hätte sie am liebsten geschüttelt, bis sie Vernunft annahm. Er bewunderte Laura Leighs Geduld. Es musste nicht leicht gewesen sein, eine so dickköpfige Tochter aufzuziehen.

“Du brauchst mich, Grant”, beharrte sie. “Du wirst jede Hilfe benötigen, die du kriegen kannst. Lehne meine Hilfe nicht ab, nur weil ich eine Frau bin.”

Grant brauchte sie nicht nur, er begehrte sie mehr als sie ahnen konnte. Aber sie hatte Recht, er brauchte jede Hilfe, die man ihm geben konnte. Wenn er es schaffte, seine Leidenschaft für sie zu zügeln, würde Caitlyns Anwesenheit von großem Vorteil sein.

“Ich geb es auf”, sagte er mit einem Achselzucken. “Du hast gewonnen.”

Caitlyn wunderte sich, dass sie keinen Triumph über seine Bemerkung empfand. Was sie sich wirklich wünschte, war, dass er sie mitnehmen wollte. Aber wenn er einfach nur nachgab, weil er keine Lust mehr hatte, mit ihr zu streiten, bedeutete ihr der Sieg nichts.

Sie sahen nach Bernie, der noch einige Tage im Krankenhaus bleiben musste, da er sich nicht nur den Arm, sondern auch das Schlüsselbein gebrochen hatte. Danach verabschiedeten sie sich von Paddy und Laura Leigh, und eine halbe Stunde später waren sie schon auf dem Weg. Grant warf einen Blick auf Caitlyns im Schoß gefaltete Hände. Es störte ihn, dass sie keinen Ring trug. Es war wichtig, dass sie auch nach außen hin zeigte, dass sie seine Frau war. Einigen unter den Männern traute Grant nicht die nötige Zurückhaltung zu.

Seine Mutter hatte ihm außer ihrem Ehering nichts von Wert hinterlassen. Aber im Grunde hatte er eher einen gefühlsmäßigen Wert. Der Diamant darauf war klein, aber der Ring war der ganze Stolz seiner Mutter gewesen. Grant fragte sich, ob Caitlyn ihm ins Gesicht lachen würde, wenn er ihr den schlichten Ring anbot.

Sie brachten die Fahrt schweigend hinter sich, und Grant überlegte, wie er der Mannschaft am besten sagen sollte, dass er die Tochter des Chefs geheiratet hatte. Der Anblick des kleinen Wohnwagens, den sie teilen würden, ließ seine Phantasie in verbotenes Territorium abdriften.

Es war schon schwer genug gewesen, seine Finger bei sich zu behalten, solange Paddy noch da gewesen war. Ohne seine Anwesenheit traute Grant sich selbst nicht über den Weg. Caitlyn war ein so faszinierendes Geschöpf -- teils verführerisches Kätzchen, teils unschuldiges Kind. Und gerade diese Mischung zweier Gegensätze zog ihn am meisten an.

Da Caitlyn immerhin der Heirat zugestimmt hatte, konnte Grant nicht ganz verstehen, warum sie unbedingt wollte, dass ihre Beziehung platonisch blieb. Er erinnerte sich an das Entsetzen in ihren Augen, als er das Thema aufgriff, und glaubte, dass es weniger etwas mit der Annullierung zu tun hatte, sondern mit ihrer Abneigung, von einem Mann, der ihr gesellschaftlich unterlegen war, Kinder zu bekommen. Grant musste nicht nur gegen seine Leidenschaft ankämpfen, sondern auch gegen seine Wut. Dabei konnte er sich nichts Schöneres vorstellen, als ein, zwei dunkelhaarige Kinder zu haben, die ihrer Mutter ähnelten. Er spürte einen Stich tiefen Bedauerns. Bisher hatte er sich nur eine Ranch gewünscht, auf der er Ruhe und Frieden finden konnte. Plötzlich war es ihm nicht mehr genug. Die Sehnsucht in seinem Herzen würde das Ranchhaus leer erscheinen lassen.

Als er den Jeep vor dem Wohnwagen zum Stehen brachte, setzte er Caitlyn seinen Plan auseinander. “Ich werde die Nachtschicht übernehmen. Du wirst sicher bequemer schlafen, wenn ich nicht in der Nähe bin.”

Er hatte eigentlich erwartet, dass sie sich freuen würde, und war erstaunt, als er Enttäuschung in ihren großen Augen sah.

Nach kurzem Zögern meinte sie jedoch nur: “Du bist doch jetzt wahrscheinlich hungrig. Ich mache dir gern etwas zu essen.”

Grant lächelte schief. “Liebes, du brauchst dich nur besorgt um mein Wohlergehen zu zeigen, wenn einer der Männer in der Nähe ist. Ich kann sehr gut allein für mich sorgen. Immerhin tue ich das schon seit ziemlich langer Zeit.”

Obwohl seine Zurückweisung sie gekränkt hatte, erbebte Caitlyn, als er sie mit einem Kosewort ansprach. Was für ein Dummkopf sie doch war! Sicher probte er nur für den Ernstfall, wenn andere zugegen waren.

“Schön”, erwiderte sie knapp, als sie wieder sprechen konnte. Er sollte nicht glauben, dass sie ihn bei sich haben wollte. Sie sprang aus dem Jeep, ohne auf ihn zu warten.

Ist mir egal, ob uns jemand sieht, sagte sie sich gereizt. Sollen sie doch denken, dass wir uns gestritten haben. Wäre ja nicht das erste Mal!

Sie knallte die Tür hinter sich zu und ging schnell zum Wohnwagen.

Die öde Leere der Prärie konnte sich nicht mit der Einsamkeit messen, die heute Abend den Wohnwagen erfüllte. Zum ersten Mal machte Caitlyn sich klar, wie das Leben ohne ihren Vater sein mochte. Sie ging in sein Zimmer und berührte seine Sachen. Ein Hauch seines Rasierwassers hing noch in der Luft. Sie öffnete das Medaillon, das sie immer um den Hals trug, und suchte in den vertrauten Gesichtern Mut. Der Gedanke, dass ihre Eltern nach all diesen Jahren wieder zusammen waren, tröstete sie ein wenig. Wenn sie es schafften, sich nicht gegenseitig an die Gurgel zu gehen, würden sie vielleicht wieder zueinanderfinden.

Caitlyn wischte sich die Tränen von den Wangen und befahl sich streng, stark zu sein. Wenn sie auf Öl stießen, würde die gute Neuigkeit ihrem Vater sicher wieder neuen Lebensmut schenken.

Sie zog sich aus, hängte das neue Kleid sorgfältig in den Schrank und schlüpfte in saubere Arbeitskleidung. Ob Grant bei ihr sein wollte oder nicht, war nicht von Bedeutung. Caitlyn war nicht gekommen, um in Selbstmitleid zu schwelgen oder über die Launen ihres Mannes zu grübeln.

Sie war hier, um ein Wunder geschehen zu lassen.


12. KAPITEL

“Lass uns eine kurze Pause machen, Liebes”, schlug Grant vor und wischte sich mit einem roten Taschentuch den Schweiß von der Stirn.

Die Männer tauschten vielsagende Blicke. Caitlyn errötete, als sie ein paar von ihnen grinsen sah. Irgendjemand flüsterte etwas über junge Leute in den Flitterwochen. Grant legte ihr beschützend einen Arm um die Taille und entfernte sich mit ihr von den Männern.

Wie immer, wenn er sie berührte, wurde Caitlyn von seltsamen Hitzewellen erfasst. Es war erstaunlich, wie gut Grant die Rolle des liebevollen Ehemanns spielen konnte. Seit sie wieder hier waren, flossen ihm die Koseworte wie Honig von den Lippen. Und obwohl sie nur dazu gedacht waren, ihr Publikum zu täuschen, bekam Caitlyn jedes Mal Herzklopfen.

Leider stellte Grants Schauspielkunst ein ziemliches Problem für sie dar. Die innigen Blicke, die er ihr ständig zuwarf, überzeugten nicht nur die skeptischsten unter den Männern, dass Grant unsterblich verliebt war, sie machten es Caitlyn auch unmöglich, sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren. Wenn er nicht endlich ein bisschen weniger dick auftrug, würde sie noch aus Versehen vom Bohrturm fallen.

“Was willst du?”, fragte sie gereizt, verbarg ihre Wut jedoch vor den anderen, indem sie Grant mit einem strahlenden Lächeln bedachte.

“Ich möchte dir etwas geben.”

Grant nahm sie bei der Hand und führte sie die Treppe hinunter und zum Wohnwagen. Er öffnete die Tür für sie, doch bevor sie hineingehen konnte, nahm er sie schwungvoll auf die Arme und trug sie unter dem anerkennenden Gejohle und Gepfeife ihres Publikums über die Schwelle. Caitlyn schrie überrascht auf und legte ihm unwillkürlich die Arme um den Hals.

Es fühlte sich wundervoll an, von so starken Armen gehalten zu werden, Grants Duft einzuatmen und in seine blauen Augen zu sehen, die die gleiche Leidenschaft widerspiegelten wie ihre eigenen.

Unter seinem eindringlichen Blick fürchtete Caitlyn, dass ihre innersten Gefühle enthüllt werden würden. Ihr Herz klopfte wild, und sie sagte sich kläglich, dass es eigentlich gar kein Geheimnis war, dass sie diesen Mann wollte wie noch keinen in ihrem Leben. Ihr eigener Vater hatte das offenbar mit sicherem Blick erkannt. Und in seiner ihm eigenen entschlossenen Art hatte er außergewöhnliche Schritte unternommen, damit sein kleines Mädchen bekam, was es begehrte.

Sie wusste, wie wenig nötig war, ihren Traum zur Wirklichkeit werden zu lassen. Sie wünschte sich nichts sehnlicher, als Grant mit sinnlicher Stimme zu bitten, sie zu seinem Bett zu tragen und sie wirklich zu seiner Frau zu machen. Aber dann erschien eine Szene vor ihrem inneren Auge, in der ihre Ungeschicktheit als Liebhaberin Grant enttäuschte, und das brachte sie schlagartig wieder zur Vernunft.

Sie schloss die Tür hinter ihnen. “Du kannst mich jetzt absetzen. Es sieht uns keiner mehr”, sagte sie leise.

Ihre Bitte brachte Grant offenbar so aus der Fassung, dass Caitlyn fürchtete, er würde sie aus Versehen fallen lassen. Aber er erholte sich schnell wieder und lächelte.

“Ein Grund mehr, es nicht zu tun”, meinte er und festigte seinen Griff.

Er suchte in ihren Augen einen Hauch von Zustimmung, aber da er nur Unsicherheit und Zögern darin las, folgte er ihrer Bitte mit einem übertriebenen Seufzer.

Zu ihrem Entsetzen gaben Caitlyns Knie nach, kaum dass Grant sie auf den Boden gestellt hatte. Plötzlich hatte sie das Gefühl, einen schmerzlichen Verlust erlitten zu haben, und lehnte sich Halt suchend an Grants breite Brust.

“Was willst du?”, fragte sie mit seltsam heiserer Stimme.

“Warte eine Minute hier”, befahl er und ging aus dem Zimmer.

Caitlyns Neugier war geweckt, als sie ihn in seinem Zimmer in seinen Sachen herumwühlen hörte. Wenige Minuten später war er wieder da und warf ihr eine kleine Samtschatulle zu.

“Ich möchte dir das hier geben”, sagte er fast unfreundlich.

Caitlyn öffnete die Schatulle und entdeckte einen Ehering mit einem kleinen Diamanten. Sie nahm ihn heraus und hatte das Gefühl, dass eine angenehme Wärme von dem schmalen Metall ausging.

“Er gehörte meiner Mutter.”

“Er ist wunderschön.” Zu ihrer Überraschung atmete Grant sichtbar erleichtert auf.

“Du sollst ihn tragen.”

Als sie zu ihm aufsah, bemerkte Grant Tränen in ihren grünen Augen, vor deren Strahlen jeder Edelstein verblasste.

“Das kann ich unmöglich annehmen. Er muss dir so viel bedeuten …”

“Ich sagte, ich möchte, dass du ihn trägst”, unterbrach Grant sie schroff. Er steckte ihn ihr an den Ringfinger. “Keiner soll die Echtheit unserer Ehe bezweifeln. Außerdem sollte jede Braut einen Ring haben, und ganz bestimmt, wenn die Braut so hübsch ist wie du.”

Caitlyn war sprachlos. Warum rührte sie Grants Rücksichtnahme so? Und war es nur Zufall, dass ihr der Ring passte, als ob er für sie gemacht worden wäre?

Sie hielt ihn ans Licht. “Auch eine Braut, die einen armen, unschuldigen Junggesellen einfängt, der sich von seiner Loyalität zu einer Dummheit hinreißen ließ?”, fragte sie leise.

Grant hob behutsam ihr Kinn und zwang sie, ihn anzusehen. “Ganz besonders diese Braut.”

Sein Kuss war unvermeidlich. Caitlyn hob ihm erwartungsvoll das Gesicht entgegen und schloss unwillkürlich die Augen. Sie spürte Grants Atem an ihrer Wange. Sanft berührten seine Lippen ihren Mund und verlockten sie dazu, ihn leicht zu öffnen. Er drang mit der Zunge vor, und Caitlyn fühlte sich plötzlich an einen Ort getragen, wo nichts als Grants sinnliche Berührung existierte.

Das Stöhnen, mit dem sie seine Liebkosung belohnte, war fast zu viel für Grant. Er küsste sie weiter, bis sie sich kraftlos gegen ihn sinken ließ. Ein ungekanntes Glücksgefühl erfüllte ihn, als er erkannte, welche Macht er über sie hatte, und er löste sich atemlos von ihrem Mund und verteilte heiße Küsse auf ihren Lidern, ihren Wangen, den Schläfen und dem langen, schlanken Hals. Und zum Schluss kehrte er wieder zu ihren leicht geschwollenen Lippen zurück.

Als junges Mädchen hatte Caitlyn von solchen Küssen geträumt, bei denen sie alles um sich herum vergessen würde. Sie schob alle Bedenken beiseite und ergab sich mit Herz und Seele diesem wundervollen, rätselhaften Mann, den sie geheiratet hatte. Ein herrliches Schwindelgefühl erfasste sie, und sie legte die Arme um seinen Hals, um nicht zu fallen. Sie packte den dünnen Stoff seines Hemds, wie um sich zu vergewissern, dass nicht alles nur ein Traum war.

Trotz ihrer Versuche, ihm das Hemd herunterzuziehen, fuhr Grant fort, sie zu küssen. Sie erschauerte und stöhnte wieder hilflos auf. Grant ließ ihr keine Zeit, zur Vernunft zu kommen, und öffnete hastig die Knöpfe ihrer Bluse, sodass sich ihre vollen Brüste unter dem Spitzen-BH seinem sehnsüchtigen Blick darboten. Sekundenlang hielt er inne, um sie voller Ehrfurcht zu bewundern, bevor er die verlockenden Rundungen mit den Händen bedeckte.

“Du bist so schön”, stieß er heiser hervor und neigte den Kopf, um sie erneut zu küssen.

Caitlyns Knie gaben nach. Sie glaubte, gleich in Ohnmacht zu fallen vor Glück. Mit einem leisen Seufzer warf sie den Kopf in den Nacken und schob die Finger in Grants dunkles Haar, um ihn fester an sich zu pressen.

Grant hörte voller Stolz das wilde Schlagen ihres Herzens. “Ich will dich”, sagte er und hob den Kopf, um ihr in die Augen zu sehen.

Caitlyns Stimme war kaum ein Flüstern. “Und ich will dich.”

Grant erhob sich zu seiner vollen Größe und warnte sie mit leiser Stimme: “Sag das nicht, wenn du es nicht ernst meinst.”

Caitlyn zögerte einen Moment. Dass sie ihre Jungfräulichkeit einem Mann schenken wollte, der sich anschließend zweifellos verpflichtet fühlen würde, mit ihr zusammenzubleiben, war sicher ein Fehler. Sie wollte nicht, dass Grant nur aus Pflichtgefühl ihrem Vater gegenüber an ihrer Ehe festhielt.

Sie machte hastig einen Schritt nach hinten, wobei sie ihre Bluse vor der Brust zusammenhielt. “Ich meine es ernst, aber wir sollten nicht vergessen, dass wir eine Vereinbarung getroffen haben.”

Grant fluchte leise und sah sie ungläubig an. Er schüttelte zweimal heftig den Kopf, als ob er dadurch klarer denken könnte. Er war nicht sicher, welches grausame Spiel Caitlyn hier mit ihm spielte, aber er bezweifelte, dass sie ahnte, wie gefährlich es war. Die Versuchung, Caitlyn trotz allem auf der Stelle zu nehmen, war stärker als alles, was er in seinem Leben erlebt hatte. Aber Grant war Gentleman genug, um ihre Antwort zu respektieren.

Obwohl sie offensichtlich genauso erregt war wie er. Und obwohl sie seine Frau war. Aber er musste dazu seine ganze Willenskraft mobilisieren. “Natürlich. Wie könnte ich unsere Vereinbarung vergessen?”, bemerkte er ironisch.

Caitlyn zuckte unter seinem verächtlichen Blick zusammen. Sie konnte es ihm nicht übel nehmen. Für ihn sah es sicher so aus, als ob sie ihn absichtlich hatte reizen wollen. Und tatsächlich hatte sie ihm ja nicht befohlen, aufzuhören, sondern ihn eher ermutigt. Ihr ganzer Körper brannte vor Verlangen nach ihm. Sie sehnte sich nach ihm, das konnte sie nicht leugnen. Aber ihre Unsicherheit hielt sie zurück. Schüchtern legte sie die Hand an seine Wange, um sich zu entschuldigen.

“Hör auf”, fuhr Grant sie an und packte ihr Handgelenk. “Ich habe dir ein Versprechen gegeben, und ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um es zu halten. Aber ich bin auch nur ein Mensch, Süße. Und wenn du deine Meinung nicht geändert hast, schlage ich vor, dass du aufhörst, mir widersprüchliche Zeichen zu geben, bevor ich die Kontrolle über mich verliere und etwas tue, was wir beide bedauern werden.”

“Ich wollte nicht …” stammelte sie. “Entschuldige.” Sie holte tief Luft, nahm allen Mut zusammen und sah ihn an. “Da du zu dieser Ehe gezwungen wurdest, kann ich den Ring deiner Mutter nur unter der Voraussetzung akzeptieren, dass du ihn zurücknimmst, wenn alles vorüber ist.”

“Behalt ihn”, sagte er knapp und drehte sich auf dem Absatz um. “Ich brauche nichts, das mich daran erinnert, was für ein Witz unsere Ehe ist.”

Sie streckte die Arme nach ihm aus und rief seinen Namen, aber es war zu spät. Grant war bereits gegangen, und das laute Zuknallen der Tür ließ den ganzen Wohnwagen erzittern.

Caitlyn sank bedrückt zu Boden. Der Diamant an ihrem Finger blitzte im hellen Licht auf. Dass er der armen Frau, die ihn vorher getragen hatte, so viel bedeutet hatte, war unsagbar traurig. Caitlyn sehnte sich nach der Art von Liebe, die selbst durch den Tod nicht beendet und von einem wohlmeinenden Vater nicht gekauft werden konnte.

Wie es jedoch aussah, hatte sie die gleiche Angst vor der Liebe wie ihre Mutter. Eine Reihe gebrochener Herzen könnte sehr gut als Familienwappen dienen. Bisher war Caitlyn immer sehr stolz darauf gewesen, selbstständig zu sein. Sie weigerte sich zu glauben, dass ihr Leben vom Schicksal gelenkt wurde.

All die Jahre hatte sie die Zaghaftigkeit ihrer Mutter verurteilt. Laura Leigh liebte Paddy von ganzem Herzen, aber sie kämpfte nicht um ihn. Caitlyn saß noch eine Weile auf dem Wohnzimmerboden, der von der warmen Sonne beschienen wurde, und kam schließlich zu einem Entschluss. Wenn sie nicht mit beiden Händen nach der Liebe griff, die ihr angeboten wurde, war es sehr wahrscheinlich, dass sie ihr Leben als verbitterte alte Jungfer beendete und den Tag bereute, an dem sie sich durch ihre Angst einschüchtern ließ.

Es wurde Zeit, dass sie sich holte, was sie wollte.


13. KAPITEL

Grant stürzte sich mit aller Macht in die Arbeit, um die aufgestaute Leidenschaft freizusetzen, die ihn quälte. Die Männer gingen ihm wohlweislich aus dem Weg, weil sie ahnten, dass irgendetwas nicht so lief, wie ihr Boss es sich gedacht hatte.

Da Caitlyn und Grant schon vor der Heirat nicht besonders gut miteinander ausgekommen waren, war eigentlich niemand überrascht, dass auch jetzt die Fetzen flogen. Als Caitlyn zwei Stunden später mit einem Imbiss für ihren Mann auf dem Bohrturm erschien, machten sich die Männer davon wie Blätter im Wind. Keiner wollte sich im Kreuzfeuer befinden, wenn das Liebespaar anfing sich zu streiten.

Grant war nicht in der Stimmung, Caitlyn zu sehen. Er hatte nur den Wunsch, seinen Körper mit der Arbeit zur völligen Erschöpfung zu bringen und dafür bis zur Nachtschicht weiterzuschuften, um jeden Kontakt mit seiner Frau zu vermeiden. Caitlyns letzte Vorführung bräutlicher Nervosität hatte ihm gereicht. Er befand sich seitdem in ständiger Erregung, und er wusste, er würde bei der kleinsten Provokation die Beherrschung verlieren.

Jetzt starrte er sie abweisend an, während sie näher kam. Ihr verführerischer Hüftschwung ließ ihn hilflos die Zähne zusammenbeißen. Es schien ihr ein sadistisches Vergnügen zu bereiten, ihn ihre Schönheit bewundern zu lassen, ohne dass er sie berühren durfte.

Sein finsterer Blick schien Caitlyn jedoch nicht abzuschrecken.

“Ich wusste, dass du hungrig sein würdest, also habe ich dir einen kleinen Imbiss gebracht”, sagte sie und reichte ihm ihr Friedensangebot mit einem freundlichen Lächeln. Ihr Ton war so verflixt fröhlich, dass man hätte meinen können, der Vorfall von vorhin hätte nie stattgefunden.

Er sah zögernd in die braune Papiertüte, die sie hielt, als ob sich eine Klapperschlange darin befinden könnte. Das Sonnenlicht funkelte auf dem Diamanten an Caitlyns Finger. Dass sie ihn doch trug, besänftigte Grant ein wenig. Er hatte immer davon geträumt, dass eine schöne, liebevolle Frau eines Tages den Ring seiner Mutter tragen würde. Natürlich verdiente Caitlyn einen größeren Diamanten, der zu ihrem feurigen Temperament passte und der viele Facetten aufwies, so wie sie unzählige Stimmungen zu haben schien.

Grant rief sich streng zur Ordnung. Was fantasierte er sich da am helllichten Tag zusammen? Hatte Edna ihm diesen Unsinn nicht ausgetrieben? Er war nicht der Richtige für eine Prinzessin wie Caitlyn. Das Beste, was er ihr je bieten konnte, war eine Ranch in den Bergen, die weit entfernt von allem war, was sie sich wünschte.

Und die Wahrscheinlichkeit, dass er diese Ranch jemals bekam, wurde von Tag zu Tag geringer. Wenn Paddy durch ein Wunder am Leben blieb, würde er sehr enttäuscht sein. Denn nicht nur, weil kein Enkelkind unterwegs war, sondern auch, weil die Firma, an der sein Herz hing, während seiner Abwesenheit untergegangen war.

“Ich hoffe, du magst Erdnussbutter”, fuhr Caitlyn in freundlichem Ton fort und holte das Sandwich aus der Tüte. “Es war alles, was ich finden konnte. Wenn du mich heute Nachmittag nicht brauchst, würde ich gern in die Stadt fahren und einkaufen.”

Ich brauche dich nicht nur, ich sterbe, wenn ich dich nicht bald bekomme, dachte er. “Ich bin sicher, wir werden es schon irgendwie ohne dich schaffen”, erwiderte er gelassen. Die Wahrheit war, dass es besser für sie beide war, wenn Caitlyn den größtmöglichen Abstand zu ihm hielt.

Caitlyn achtete nicht auf den Spott in seiner Stimme. “Soll ich etwas für dich besorgen?”

Grant fiel nur eins ein. “Vielleicht eine Kette für deine Schlafzimmertür”, schlug er gereizt vor.

Sie ärgerte sich über die Röte, die ihre Wangen überzog, und gab sich betont lässig. “Wie wäre es denn stattdessen mit einem Schlüssel für meinen Keuschheitsgürtel?”

Grant unterdrückte ein Lachen und fragte sich, wie er sich dazu hatte überreden lassen, eine Verrückte zu heiraten. Zuerst reizte sie ihn, bis er fast über sie herfiel, und ließ ihn dann eiskalt abblitzen. Und jetzt bot sie sich ihm indirekt wieder an. Das genügte, um einen Mann um den Verstand zu bringen.

“Spar dir dein Theater für jemanden, der naiver ist als ich, Süße”, sagte er spöttisch. “Ich bin nicht mehr für dein jungfräuliches Getue zu haben.”

Gleich darauf betrachtete Grant die Welt durch einen Schleier von Erdnussbutter. Caitlyn wischte sich die Reste des Sandwichs, das sie ihm ins Gesicht geschmiert hatte, von den Händen, drehte sich ohne ein weiteres Wort um und ging davon. Trotz der Erdnussbutter unter ihren Nägeln gelang ihr ein wahrhaft königlicher Abgang.

Grant lächelte amüsiert. Er hatte es geschafft, sie wütend zu machen. Jetzt würde sie vielleicht endlich in ein Hotelzimmer ziehen und ihn von der Qual erlösen, sie Nacht für Nacht im Zimmer neben seinem zu wissen. Die beste Lösung für sie beide war, sich aus dem Weg zu gehen, und trotzdem zog sich Grants Magen schmerzhaft zusammen, als er sich überlegte, dass er sein Ziel erreicht haben könnte.

Er wischte sich das Sandwich aus dem Gesicht und rief Caitlyn trocken nach: “Vielen Dank für den Imbiss, mein Schatz.”

Caitlyn wollte nicht nur Lebensmittel in dem kleinen Ort Lysite besorgen. Aber offenbar gab es hier kein Geschäft für Damenunterwäsche, und sie musste weitere achtzig Meilen nach Riverton fahren. Caitlyn hatte beschlossen, ihren Mann zu verführen. Leider hatte sie keine Ahnung, wie sie das anstellen sollte, und musste sich allein auf ihre Intuition verlassen.

Sie erinnerte sich an Grants anerkennenden Blick, als sie zum Abendessen eine einfache Suppe gekocht hatte, und überlegte, ob sie der alten Weisheit glauben und den Weg zum Herzen ihres Mannes über seinen Magen einschlagen sollte. Also ging sie in Riverton erst einmal in einen Supermarkt und besorgte sich alles Nötige für ein köstliches Abendessen, einschließlich einer Flasche Champagner. Nachdem sie alles im Kofferraum ihres Jeeps verstaut hatte, ging sie zu einem nahe gelegenen Textilgeschäft.

In der Wäscheabteilung betrachtete sie die zarten Spitzen- und Satinmodelle im Hinblick auf das, was Grant gefallen mochte. Würde er jungfräuliches Weiß bevorzugen? Sollte sie lieber das reizende Seidenhemdchen in Königsblau nehmen oder das elegante Exemplar mit dem chinesischen Muster? Oder den schockierenden roten Body, der so wenig der Fantasie überließ?

Grant würde wahrscheinlich in Gelächter ausbrechen, wenn sie in einem so betont sinnlichen Outfit ins Zimmer spaziert käme. Also hängte sie den roten Body wieder auf den Ständer. Sie fand, es war besser, wenn sie bei ihrem ersten Versuch etwas Dezenteres trug.

Bei einem bodenlangen Negligé aus hauchdünnem weißen Satin hielt Caitlyn unwillkürlich den Atem an. Bis auf einige strategisch angebrachte Applikationen war es vollkommen durchsichtig. Zarte Perlmuttknöpfe gingen bis zu dem spitzenbesetzten viktorianischen Kragen. Diese wundervolle feminine Kleidungsstück entschädigte sie fast für die ausgefallene Hochzeit, von der sie immer geträumt hatte. Sie suchte ihre Größe heraus und ging zur Kasse.

“Ihr Mann wird begeistert sein”, versicherte ihr die Verkäuferin mit einem verschwörerischen Zwinkern.

Caitlyn lächelte. “Das will ich hoffen.”

Rechtlich gesehen war Grant ihr Mann, und er war ohne Zweifel der aufregendste Mann, dem sie je begegnet war. Der Gedanke, ihn zu verführen, brachte ihren Puls zum Jagen.

Der unerhörte Preis machte ihr nichts aus. Kein Preis war zu hoch, wenn es galt, ein besonderes Ziel zu erreichen.

Grant betrachtete zum hundertsten Mal den immer dunkler werdenden Himmel, seit Caitlyn fortgefahren war. Wo konnte sie nur so lange sein? Er stellte sich vor, dass ihr Wagen streikte und am Straßenrand liegen blieb und Caitlyn mitten in der Einöde der Gnade jedes fragwürdigen Vorbeikommenden überlassen war. Wusste sie nicht, dass er sich Sorgen machen würde, wenn sie nicht vor Einbruch der Dunkelheit zurückkam?

Grant bereute seine hastigen Worte. Als Caitlyn angedeutet hatte, dass sie noch Jungfrau war, hatte er das als Theater abgetan, weil er es ihm unvorstellbar schien, dass eine so schöne Frau wie Caitlyn lange ihren männlichen Bewunderern widerstehen könnte. Dass er sie vielleicht doch falsch beurteilt haben könnte, beunruhigte ihn sehr. Fühlte sie sich womöglich deswegen so unbehaglich in seiner Nähe und nicht, weil sie glaubte, sie sei zu gut für ihn?

Als endlich kurz nach Einbruch der Dunkelheit ihr Jeep vorfuhr, fiel es Grant schwer, nicht sofort zu ihr zu laufen und sie in die Arme zu reißen. Aber sein Stolz hielt ihn zurück. Sobald sein Herzklopfen sich ein wenig beruhigt hatte, würde er mit ihr über die Gefahren in den einsamen Weiten von Wyoming sprechen.

Da Caitlyn so wütend gewesen war, als sie abfuhr, war Grant überrascht, dass sie ihn jetzt mit einem strahlenden Lächeln begrüßte. Sein Körper reagierte heftig bei ihrem bloßen Anblick. Wie er feststellte, hatte ihr Einkaufsbummel sich nicht nur auf Lebensmittel beschränkt. Sie trug neue eng anliegende Jeans und ein Top, das er noch nicht kannte. Alles, was schon aus der Entfernung so aufregend aussieht, sollte eigentlich polizeilich verboten werden, dachte er grimmig.

“Ich bin wieder da, Liebling!”, rief sie ihm zu.

Grant biss die Zähne zusammen. Am liebsten hätte er das sarkastische Grinsen mit einem Kuss ausgetrieben, der sie ein für alle Mal auf ihren Platz verwies.

Als Grant kurze Zeit später den Wohnwagen betrat, musste er erst einmal verwirrt blinzeln. Die Düfte, die seinen Geruchssinn bedrängten, waren fast so aufregend wie der Anblick von Caitlyn, die sich voller Konzentration über den Herd beugte. Der Gedanke, sich hinter sie zu stellen und die Arme um sie zu legen, war verführerischer, als Grant es sich eingestehen wollte.

Der Duft von Schweinekoteletts brachte seinen Magen zum Knurren. Für einen Mann, der sich das Mittagessen vom Gesicht hatte wischen müssen, konnte nichts befriedigender sein als ein herzhaftes Abendessen. Grant bemerkte erfreut, dass Caitlyn eine schöne Tischdecke aufgelegt hatte, die im Augenblick in romantischen Kerzenschein getaucht war.

“Erwarten wir Besuch?”, fragte er misstrauisch. Nach der Erdnussbutter-Episode hatte er eigentlich eher Krieg als Frieden erwartet.

Caitlyn fuhr erschrocken zusammen, als sie unerwartet seine Stimme hörte, und verbrannte sich am Rand der heißen Bratpfanne. Sie steckte die Finger in den Mund und nuschelte: “Kein Besuch, nein.”

Grant war sofort bei ihr.

“Lass mich mal sehen”, drängte er und besah sich den Schaden. Obwohl er gleich beruhigt feststellte, dass sie sich nur oberflächlich verbrannt hatte, bestand er darauf, dass sie die Finger unter den laufenden Wasserhahn hielt.

“Es ist nichts”, sagte sie.

“Vielleicht nicht, aber wir wollen lieber sichergehen.”

Grants Nähe machte sie nervös, aber Caitlyn zwang sich, ruhig zu bleiben und ihm nicht zu zeigen, welche verheerende Wirkung er auf sie hatte.

“So, jetzt bist du wieder in Ordnung”, verkündete er.

Als er ihr in die smaragdfarbenen Augen blickte, die vor unmissverständlicher Erregung strahlten, konnte er dasselbe von sich jedenfalls nicht behaupten. Aber er befürchtete, dass ihm wieder eine herbe Enttäuschung bevorstand, wenn er sich Hoffnungen zu machen begann, und so ließ er Caitlyns Hand los und wies auf den Tisch.

“Feiern wir ein besonderes Ereignis?”

“Kann ich nicht etwas Nettes tun, ohne dass du gleich irgendwelche finsteren Absichten dahinter vermutest?”, fragte sie empört.

Grant hob abwehrend die Hände. “Doch, natürlich.”

“Ich hoffe, du hast Hunger.”

“Und ob”, erwiderte er bedeutungsvoll und dachte: auf dich!

Caitlyn konnte die Leidenschaft in seinen Augen nicht übersehen. Einen Moment lang blickten sie sich nur stumm an. Sie standen so dicht voreinander, dass Grant Caitlyns sinnliches Parfum einatmete.

“Das riecht gut”, sagte er leise.

“Ich hoffe, es schmeckt auch gut.”

“Da bin ich sicher.”

Plötzlich wusste Grant genau, wie Adam sich gefühlt haben musste, als Eva ihm den Apfel anbot. “Ich gehe mich nur kurz waschen”, sagte er, aber er setzte sich nicht in Bewegung.

Das Lächeln, das Caitlyn ihm schenkte, ging ihm durch und durch, und er war versucht, zu tun, was er in Wahrheit wirklich tun wollte. Es juckte ihn in den Fingern, ihre Schürzenbänder zu lösen, den Reißverschluss der Jeans zu öffnen und dann …

Grant zwang sich, daran zu denken, dass Caitlyn ihm nur ein Abendessen anbot, nicht mehr. Den provozierenden Blick musste er sich eingebildet haben. Vor kaum vierundzwanzig Stunden hatte sie ihn klar und deutlich abgewiesen. Nur ein Vollidiot würde mehr in die freundliche Einladung zum Essen hineinlesen. Ob er es nun wollte oder nicht, es wurde allmählich Zeit, dass er seine wild gewordene Libido in den Griff bekam.

“Ich glaube, ich gehe auch schnell unter die Dusche”, verbesserte er sich. Und zwar unter eine eiskalte, setzte er im Stillen hinzu.

Das Bild von Grant, wie er splitterfasernackt unter der Dusche stand und wie das Wasser an seinem muskulösen Körper herunterrann, ließ Caitlyns Puls schneller schlagen. Sie steckte die plötzlich zitternden Hände in die Taschen der Schürze und gab sich Mühe, völlig ungerührt auszusehen.

“Prima, das gibt mir Zeit, den Tisch zu decken.”

Sie war stolz, wie ruhig ihre Stimme klang. Eifrig wandte sie sich wieder dem Essen auf dem Herd zu. Sie war nicht nur entschlossen, ein perfektes Abendessen auf den Tisch zu bringen, sie wollte heute auf jeden Fall die richtigen Signale schicken. Caitlyn machte sich klar, dass es jetzt kein Zurück mehr geben würde.

Liebe war nichts für Angsthasen.

Sie holte die Flasche Champagner hervor und füllte zwei Plastikbecher damit. Leider hatte sie vorhin nicht daran gedacht, schöne Gläser zu kaufen. Um sich ein wenig Mut zu machen, probierte sie einige Male von ihrem Becher.

Als Grant sich an den Tisch setzte, war Caitlyn ein wenig schwindlig zumute, aber es war ein sehr angenehmes Gefühl.

“Habe ich einen Schuss gehört, als ich unter der Dusche war?”, fragte Grant.

Caitlyn kicherte und wies auf die Champagnerflasche, die in einem Plastikeimer stand, den sie zu einem Eiskübel umfunktioniert hatte. Ihre Erklärung ließ Grant nur noch mehr die Stirn runzeln. Warum hatte sie sich solche Mühe gegeben, ihm eine Freude zu bereiten? Vermutlich könnte nicht einmal ein Psychologe Caitlyns plötzliche Stimmungsumschwünge verstehen.

Der erste Bissen von seinem Kotelett war köstlich. Das Fleisch war so zart, dass man kaum zu kauen brauchte.

“Herrlich”, sagte Grant genießerisch.

Caitlyn fuhr sich aufgeregt mit der Zunge über die Lippen. “Schmeckt es dir wirklich?”, fragte sie unsicher.

“Ich sage immer, was ich meine. Du etwa nicht?”

“Nur wenn ich weiß, was ich will.” Sie zuckte die Achseln. “Manchmal brauche ich eine Weile, um das herauszufinden.”

Caitlyn wusste nicht, wie sie noch deutlicher werden sollte. Nachdem sie sich endlich zu dem Entschluss durchgerungen hatte, ihren Mann zu verführen, hatte sie eigentlich gehofft, dass Grant sofort die Lage der Dinge begreifen und ihr ein wenig helfen würde. Stattdessen saß er untätig da, aß in aller Ruhe und sah aus, als ob er jeden Moment vor ihr davonlaufen würde.

Ihre Mutter hatte immer behauptet, Männern gefiele es, der Jäger zu sein. Caitlyn hatte diese Ansicht als altmodisch abgetan, aber so wie Grant sich jetzt anstellte, hatte Laura Leigh sich wohl doch nicht geirrt. Vielleicht ging sie zu energisch vor?

Die Kerze auf dem Tisch flackerte leicht. Grant räusperte sich. “Das war wirklich hervorragend. Lass mich dir beim Abwaschen helfen”, bot er an und stand auf.

“Das hat keine Eile”, sagte Caitlyn und hoffte, dass er den versteckten Hinweis begriff, dass sie nicht warten konnte.

“Gut”, sagte er nach kurzem Zögern, in dem er sie nachdenklich ansah. “Wenn es dir nichts ausmacht, lege ich mich heute früh hin.”

Das waren nicht die Worte, auf die Caitlyn gehofft hatte. Und wenn sie nach dem sehnsüchtigen Leuchten in seinen blauen Augen ging, dann war es auch nicht das, was Grant wollte. Aber da er schon einmal abgewiesen worden war, wollte er nicht das Risiko eingehen, im entscheidenden Moment von Caitlyn an ihre Vereinbarung erinnert zu werden.

Grant wartete darauf, dass sie ihn zurückhielt.

Caitlyn wartete darauf, dass er den ersten Schritt tat.

“Dann also Gute Nacht”, flüsterte Caitlyn nach einer kleinen Ewigkeit. “Und träum was Schönes.”

Da Grant davon überzeugt war, dass seine Träume ihn die ganze Nacht quälen würden, fragte er sich, ob Caitlyn ihn mit ihren zärtlichen Worten verhöhnen wollte.

Gereizt stieß Grant das Laken fort und verfluchte den Tag, an dem er zum ersten Mal die Tochter des Chefs gesehen hatte. Wegen dieser grünäugigen Verführerin mit dem unberechenbaren Temperament war sein Herz in einem verwirrteren Zustand als die Laken zu seinen Füßen. Eine leichte Brise wehte über ihn hinweg und trug ihm einen Duft zu, der jeden Gedanken an Schlaf unmöglich machte.

Er stöhnte auf. Die berauschende Mischung aus Magnolien und Lilien machte ihn wahnsinnig. Er glaubte sogar, Caitlyn vor sich zu sehen. Eingehüllt in ein hauchdünnes weißes Gewand, erschien sie ihm so echt, dass Grant an seinem Verstand zu zweifeln begann.

Eine kaum hörbare, lockende Stimme drang in sein Bewusstsein. “Ich will dich.”

Augenblicklich war er ganz wach.

Das war kein Traum. Die Stimme, der Duft, die Frau im Mondlicht am Fuß seines Bettes waren so wirklich wie das wilde Schlagen seines Herzens.

“Was ist mit unserer Vereinbarung?”

“Ich will sie brechen. Ich will nicht nur dem Namen nach deine Frau sein.”

Ihr wurden die Knie weich, als sie seinen muskulösen Körper auf dem Bett ausgestreckt sah. Er trug nur einen praktischen weißen Slip. Statt ihr zu antworten, breitete Grant nur wortlos die Arme aus. Erst dann forderte er Caitlyn mit sanfter Stimme auf: “Komm her.”

Caitlyn hob den Saum ihres Negligés und kniete sich auf den Bettrand. Ihr Herz schlug so schnell, dass sie glaubte, es würde explodieren vor Erregung. Mit zitternden Fingern machte sie sich an den Knöpfen des Negligés zu schaffen.

“Lass mich helfen”, bat Grant und setzte sich auf. In seinen Augen schimmerte elementarer sinnlicher Hunger.

Ungeduldig knöpfte er ihr Negligé auf. Jede Sekunde, die verging, steigerte sein Verlangen. Endlich enthüllte er Caitlyns zarten weißen Hals. Mit einer ruckartigen Bewegung schob er den hauchdünnen Stoff von ihren Schultern, bis er an ihren Armen hinunterglitt und zu ihren Füßen liegen blieb. Grant hielt ehrfürchtig den Atem an. Selbst in seinen erotischsten Fantasien hatte er sie sich nicht schöner vorgestellt. Aphrodite konnte nicht verführerischer ausgesehen haben, als sie dem Schaum des Meeres entstieg und die Herzen aller Männer eroberte.

Caitlyn erbebte unter Grants heißem Blick. Sie hielt die süße Qual keine Sekunde länger aus. “Bitte”, flehte sie ihn an.

Grant brauchte keine weitere Aufforderung. Er schlüpfte aus dem einzigen Kleidungsstück, das er trug, und bot sich in seiner ganzen männlichen Pracht Caitlyns Blicken dar.

Sie empfand keine Angst und keine Scham, als sie seinen wundervollen Körper betrachtete. Die Muskeln seiner breiten Schultern und der kräftigen Brust schimmerten wie Bronze. Grant zog sie zu sich herab und stützte sich auf die Ellbogen, um Caitlyn nicht mit seinem Gewicht zu erdrücken. Sie streichelte seine Haut, und er erschauerte.

Aufseufzend legte sie ihm die Arme um den Hals und zog ihn zu sich herab. Als sie seine Zunge zwischen ihren Lippen fühlte, wehrte sie sich nicht, sondern öffnete voller Hingabe den Mund. Wie von selbst wob sie die Finger in sein Haar und schmiegte sich weich an ihn.

Grant packte ihre Hüften und presste sich verlangend an sie. Caitlyn löste den Mund von seinem, und Grant stöhnte entsetzt auf, da er glaubte, er hätte sie mit seiner Kraft erschreckt. Aber Caitlyn nahm sein Gesicht zwischen die Hände und sah ihn so anbetungsvoll an, dass er kaum die süße Folter ihrer Küsse auf seinen Lidern, seiner Nase und seinem Hals ertragen konnte.

“Caitlyn!”, stieß er hervor, ganz heiser in seiner Anstrengung, sich zurückzuhalten.

“Hm?” Sie ließ sich nicht beirren, sondern drückte ihre Lippen auf sein Schlüsselbein und dann auf die breite Brust, die ihr den Atem nahm. Sie streichelte sie mit einer Ehrfurcht, die Grant unkontrolliert erzittern ließ.

Er umfasste ihre Taille mit einem Arm, während er mit der anderen Hand ihre weichen Schenkel, ihre vollen Brüste und ihren flachen Bauch liebkoste. Als seine Lippen sich um ihre erregten Brustspitzen schlossen, schrie Caitlyn ekstatisch auf. Er saugte so hungrig daran, dass sie an den Rand der Erfüllung geriet. Selbst kaum noch in der Lage, sich zurückzuhalten, schob sich Grant schließlich zwischen ihre Schenkel. Die Hitze dort und die Art, wie Caitlyn sich seiner voll erregten Männlichkeit entgegenbog, ließ ihn jede Selbstbeherrschung vergessen.

“Caitlyn!”

Er konnte nicht aufhören, ihren Namen zu flüstern, als er behutsam in sie eindrang. Caitlyn keuchte auf. Der Schmerz war sehr schnell vergessen, denn die Freude, die daraufhin folgte, war so überwältigend, dass sie glaubte, ihr Körper und ihre Seele würden mit Grant verschmelzen. Sie ergab sich mit einem langen Seufzer und hörte Grant ihren Namen immer lauter rufen, bis er nicht mehr fähig war, zu sprechen, und beide von einer Woge höchster Lust überrollt wurden, die Caitlyn das Gefühl gab, dass die Erde unter ihnen bebte.


14. KAPITEL

Ungläubig betrachtete Grant den Engel in seinen Armen. Das Geschenk, das seine wunderschöne Braut ihm gegeben hatte, war kostbarer, als sie wissen konnte. Ihre Unschuld war ebenso erstaunlich wie ihre Leidenschaftlichkeit. Noch nie hatte eine Frau ihn so tief in seinem Innern berührt. Die Ehre, ihr erster Liebhaber zu sein, wurde nur von seinem heftigen Verlangen übertroffen, ihr einziger zu sein.

Falls Caitlyn Angst oder Schmerzen gehabt hatte, so hatte sie es nicht gezeigt. Stattdessen hatte sie sich rückhaltlos dem Liebesspiel hingegeben. Sie gehörte zu der Art von Frauen, von denen jeder Mann träumt und die jeder Mann besitzen will – und sei es auch nur für eine Nacht.

So gern Grant auch an Märchen glauben wollte, er brachte es nicht fertig, sich einzureden, dass sein Glück von Dauer sein könnte. Sobald Caitlyn erst einmal klar wurde, was sie getan hatte, würde sie erkennen, dass es ein Fehler gewesen war. Schon bald würde sie wieder zu ihren Partys und reichen Freunden zurückkehren und nur noch selten an ihren Liebhaber aus dem Arbeiterstand denken, der in einer heißen Sommernacht ihr Blut zum Kochen gebracht hatte.

Er würde es verstehen. Und obwohl er keine andere Frau so lieben könnte wie Caitlyn, war er doch dankbar, dass er wenigstens eine Nacht lang den Himmel auf Erden erleben durfte.

Langsam, um sie nicht zu wecken, streichelte er ihr zerzaustes Haar. Es war wie ein seidiger Schleier unter seinen rauen Fingern. Ihr ganzer Körper war so unglaublich zart und weich, dass sich sofort wieder Verlangen in ihm regte, wenn er sie nur betrachtete. Seufzend zog er sie dicht an sich.

Caitlyn öffnete zitternd die Lider und streckte sich katzenhaft geschmeidig. Ein zufriedener Seufzer entfuhr ihr, und sie erwachte. Gestern Abend war sie noch ein unschuldiges Mädchen gewesen. Heute erwachte sie als richtige Frau. Eine Frau, die genau wusste, was sie mit dem Rest ihres Lebens anfangen wollte. Sie wand sich in den wunderbar starken Armen, die sie hielten, und küsste Grant spielerisch auf die Nasenspitze.

“Ich liebe dich”, sagte sie schlicht.

Grants Herz machte einen Sprung. Er reagierte meistens misstrauisch auf so liebevolle Worte, sagte sich dann aber, dass diese Reaktion nur natürlich war bei einer Frau, die erst eben ihre Unschuld verloren hatte. Nur ein Dummkopf würde mehr darin sehen.

“Na, Schlafmütze”, sagte er und tat so, als hätte er ihre Liebeserklärung nicht gehört. “Wie fühlst du dich heute Morgen?”

Caitlyn schlang die Arme um ihn und schmiegte sich an ihn. “Wundervoll!” Aus ihrem Mund klang dieses eine Wort wie Poesie. “Und schrecklich hungrig”, fügte sie hinzu.

“Ich auch”, meinte Grant mit glitzernden Augen. “Aber nicht auf Essen.”

Ein vertrautes Erschauern durchfuhr Caitlyns Körper, und sie nahm herausfordernd sein Ohrläppchen zwischen die Zähne. “Was für ein Glück für mich, dass du mindestens so gut schmeckst wie Essen”, sagte sie mit dem gut nachgeahmten Akzent eines französischen Gourmetkochs.

Das Frühstück wurde auf eine Stunde später verschoben, damit sie sich noch einmal ohne Eile lieben konnten. Erschöpft und befriedigt verließen sie schließlich das Bett. Caitlyn schlüpfte in ihr Negligé und machte sich langsam daran, die Teller von gestern Abend einzusammeln. Sie pfiff vor sich hin, während sie arbeitete. Als Grant sich hinter sie stellte und die Hände über ihre legte, um ihr unnötigerweise beim Aufschlagen eines Eis zu helfen, hatte sie das Gefühl, dahinzuschmelzen wie die Butter in der Pfanne, die sie gerade auf den Herd gestellt hatte.

“Hast du eine Ahnung, wie viel Freude es mir bereitet, für meinen Mann Frühstück zu machen?”

Caitlyn genoss es, die Worte “mein Mann” auszusprechen. Offenbar lag es in der Natur der Liebe, dass einem selbst so langweilige Tätigkeiten wie die Zubereitung eines Omeletts und das Abwaschen Freude brachte. Plötzlich konnte sie sich nichts Deprimierenderes vorstellen, als zu einem Leben zurückzukehren, in dem sie in feinen Restaurants speiste. Caitlyn war es tausendmal lieber, ein einfaches Mahl und eine Tasse heißen Kaffees mit dem Mann zu teilen, den sie geheiratet hatte.

Grants Herz schwoll an vor Stolz und Glück, während er seiner Frau zusah. Er wünschte, er könnte diesen Augenblick für immer im Gedächtnis behalten, damit er sich noch daran erinnern konnte, wenn Caitlyn die Rolle der braven Ehefrau satthatte. Leider würde der zufriedene Ausdruck auf ihrem Gesicht bald abgelöst werden von weltlicheren Sorgen – zum Beispiel wie die Rechnungen bezahlt werden sollten und wie sie die ärmlichen Verhältnisse ihres neuen Lebens vor ihren feinen Freunden beschönigen sollte.

Caitlyn würzte das Omelett und stellte es vor Grant, nachdem sie ihm einen Kuss gegeben hatte, der Grant jeden Hunger auf sein Frühstück vergessen ließ.

“Na, was sagst du?”, fragte sie und wartete gespannt ab, während er den ersten Bissen probierte.

“Vollkommen”, erwiderte er mit einem sinnlichen Lächeln. “Und das Omelett ist auch sehr gut.”

Caitlyn lachte glücklich. In diesem Moment wurden sie vom Klingeln des Telefons unterbrochen. Eine unerträgliche Angst ergriff Caitlyn, als ihr klar wurde, dass es Neuigkeiten von ihrem Vater geben musste. Sie drehte Grant den Rücken zu, damit er nicht sah, wie sehr ihre Hände zitterten.

Eine Weile hörte sie schweigend zu und gab nur ab und zu einsilbige Antworten. Grant hielt unwillkürlich den Atem an. Wenn seine schlimmsten Befürchtungen wahr wurden, brauchten sie beide sehr viel Trost.

“Wir werden später über die Annullierung sprechen, Mom”, sagte sie leise, und Grants Herz wurde schwer.

Kaum hatte sie den Hörer aufgelegt, da warf sie sich ihm schon in die Arme. “Es sieht aus, als ob Daddy es doch noch schaffen wird. Er hat sie alle mit seiner erstaunlichen Genesung überrascht!”

“Dem Himmel sei Dank!”, stieß Grant hervor und umarmte Caitlyn, die sein Gesicht mit kleinen Küssen übersäte.

Er war sicher, dass das Leben nicht besser werden konnte. Paddy würde wieder gesund werden, und Caitlyn sagte, dass sie ihn liebte. Die einzige dunkle Wolke am Himmel waren die Worte seiner lieben Schwiegermutter.

“Ich nehme an, da Paddy jetzt außer Gefahr ist, will deine Mutter, dass du diese kleine Farce beendest”, sagte er leise.

“Wir werden mit ihr sprechen, wenn wir Daddy besuchen gehen.” Caitlyn gab ihm einen Kuss auf die Stirn. “Sie glaubt immer noch, dass ich eine Annullierung bekommen kann, wenn ich will.”

“Du hast ihr nicht gesagt, dass es nicht mehr möglich ist, jetzt wo wir zusammen geschlafen haben und ich dich mit meinen schmutzigen Arbeiterhänden berührt habe?”

“Glaubst du wirklich, dass ich so darüber denke?”, fragte Caitlyn und stand empört auf.

“Wird deine Mutter es nicht so sehen?”

“Es ist mir egal, wie sie es sieht. Ich frage dich, was du denkst.” Sie hielt inne und wurde blass, als ihr eine neue Möglichkeit in den Sinn kam. “Oder glaubst du etwa, dass ich dich absichtlich in die Falle gelockt habe, damit du mich heiraten musst?”

Grant musste lächeln. “Liebling”, sagte er und zog sie rau wieder auf seinen Schoß. “Ich gehöre nicht unbedingt zu der Sorte Männer, die ein reiches, privilegiertes Mädchen in die Falle locken würde. Sei versichert, alle Leute denken, dass du bei unserer Vereinbarung den Kürzeren gezogen hast.”

Caitlyn legte ihm einen Finger auf den Mund, um ihn zum Schweigen zu bringen.

“Bitte lass mich ausreden.” Grant holte tief Luft und suchte einen Moment nach den richtigen Worten. “Mir gefällt es vielleicht nicht, dass deine Mutter mich nicht als Schwiegersohn haben will, aber die Wahrheit ist, dass du Besseres verdienst als einen Mann, der dir nichts bieten kann.”

Caitlyn sah ihn verletzt an. “Glaubst du wirklich, dass ich so seicht bin?”

“Der Himmel weiß, ich wünschte, der Rest unsers Lebens könnte so verlaufen wie die gestrige Nacht. Aber so schön es auch wäre, wir können nicht jeden Augenblick im Bett verbringen. Ob du es zugibst oder nicht, wir kommen nun einmal aus verschiedenen Verhältnissen, Liebling. Ich wurde mit Elchfleisch und Eintopf großgezogen und du nicht.”

“Na und? Ich verstehe nicht, was unsere Essgewohnheiten damit zu tun haben.”

“Glaub mir, sehr viel. Ich bin sicher, dass du Elchfleisch schon bald satthaben würdest, und ich denke auch, dass es nicht fair wäre, von dir zu erwarten, dass du ein Leben führst, das so weit unter deinem üblichen Niveau liegt.”

Auf seine Worte folgte tiefes Schweigen. Caitlyn rührte sich nicht von seinem Schoß, sondern starrte finster vor sich hin.

Grant rieb sich müde das unrasierte Kinn und versuchte seinen Schmerz zu bezwingen. “Ich möchte nur sagen, dass du vielleicht besser dran bist, wenn du auf deine Mutter hörst und mich vergisst. Du wirst dein Leben in Texas fortsetzen wollen, sobald diese Sache hier überstanden ist.”

“Tut mir leid, dass ich dich enttäuschen muss”, sagte sie heftig und packte ihn bei den Schultern, als ob sie ihn aus einem tosenden Fluss ziehen wollte. “Wenn du glaubst, du kannst mich loswerden, nachdem du nur eine Nacht mit mir geschlafen hast, kannst du es vergessen. Ich habe die Absicht, ein ganzes Leben lang bei dir zu bleiben.”

Grant liebte die störrische Art, mit der seine wunderschöne Frau ihr Kinn vorschob, wenn sie entschlossen war, ihren Willen durchzusetzen. Er küsste sie und sagte: “Was für eine schöner Gedanke, aber das werde ich niemals von dir verlangen.”

Caitlyn ließ sich nicht von seinem Kosewort ablenken. “Falls du nicht verstanden hast, was ich zu sagen versuche, lass es mich dir klarmachen. Ob du es willst oder nicht, du hast mich ein für alle Mal am Hals, Cowboy.”

“Das Einzige, was wir beide wirklich am Hals haben, ist eine Frist, die wir einhalten müssen, und dass wir deinem Vater versprochen haben, uns um seine Firma zu kümmern. Wenigstens bis er stark genug ist, die Tatsache zu verkraften, dass er seine Firma höchstwahrscheinlich abschreiben muss.”

Grant erkannte seinen Fehler erst, als er Caitlyns entsetztes Gesicht sah, und unterdrückte einen Fluch. Er hätte sich doch denken können, dass Paddy seine Tochter hatte schonen wollen. “Du hast es nicht gewusst?”

“Mir hat er nur gesagt, dass es mit dem Ölgeschäft allmählich wieder besser wurde und dass er seine Hoffnungen besonders auf diese Bohrungen hier gesetzt hat.” Caitlins Gesicht war aschfahl geworden, und ihre Stimme zitterte. “Ich hatte keine Ahnung, dass es so schlimm steht.”

“Mach dir keine Sorgen.” Er legte ihr tröstend den Arm um die Schultern. “Paddy hat dein Vermögen bestimmt gesichert.”

Caitlyn war zutiefst verletzt. Wie konnte er sie für so egoistisch halten, dass sie nur um sich selbst besorgt war? “Es ist überwältigend, wie viel Charakterstärke du mir zubilligst”, sagte sie trocken, stand auf und begann aufgeregt auf und ab zu gehen. “Wie viel Zeit bleibt uns?”

“Weniger als zwei Wochen.”

“Zwei Wochen?”, wiederholte sie bestürzt. Kein Wunder, dass Grant so verärgert gewesen war, als sie auf einer Kernprobe bestanden hatte. Jetzt verstand sie auch, warum ihr Vater sich so geschunden hatte. “Dann machen wir uns am besten gleich an die Arbeit”, sagte sie entschlossen.

Grant brachte es nicht über das Herz, ihr zu sagen, wie hoffnungslos die Lage war. Ohne Paddy und mit einer ohnehin schon zu kleinen Mannschaft standen ihre Chancen, die Firma in zwei Wochen zu retten, fast gleich null. Und wenn die Firma geschlossen wurde, würde Grant einer mehr in einer langen Reihe arbeitsloser Bohrarbeiter sein, der verzweifelt nach einem Job suchte. Er war sicher, dass Laura Leigh Horrorgeschichten von einem Leben zu erzählen wusste, das einen zwang, im unberechenbaren Wetter von Wyoming auf der Suche nach Arbeit von einem Ölfeld zum nächsten zu ziehen.

“Du kannst ja herumsitzen und dich geschlagen geben, wenn du willst”, sagte Caitlyn und unterbrach seine düsteren Gedanken. “Aber ich gebe nicht kampflos auf.”

Und damit eilte sie in ihrem zarten Negligé hinaus und hinterließ nur den sinnlichen Duft ihres Parfums. Grant schüttelte den Kopf. Er nahm an, sie wollte den gleichen Zauber für die Rettung der Firma benutzen, den sie schon benutzt hatte, um ihn von einem Frosch in einen Prinzen zu verwandeln.

Er zuckte zusammen, als jemand laut an die Wohnwagentür klopfte. Da die Männer ihn nur dann zu stören wagten, wenn es schlechte Nachrichten gab, ahnte er Böses.

“Wahrscheinlich ist es die Armut, die an meine Tür klopft”, sagte er sich zynisch, “um mir zu sagen, dass die Flitterwochen vorüber sind.”


15. KAPITEL

“Boss, haben Sie ‘ne Minute Zeit?”

Don Schaunders stand mit den Händen in den Taschen an der Tür und hielt den Blick betreten auf die Schuhspitzen gerichtet. “Ich glaube, Sie kommen besser mal zum Bohrturm.”

Ein Blick auf das ernste Gesicht seines Arbeiters genügte, um Grant zu zeigen, dass seine Vorahnung richtig gewesen war.

“Sag schon, was geschehen ist”, befahl er.

“Sieht so aus, als ob wir feststecken.”

“Lass mich die Stiefel anziehen. Ich bin gleich da. Tut nichts, bevor ich komme.”

Das Problem hätte zu keinem ungünstigeren Augenblick passieren können. Die Männer waren sowieso schon überarbeitet und erschöpft, und Paddy war nicht da, um ihnen Mut zu machen. Hinzu kam, dass sie die plötzliche Heirat des Bohrungsleiters mit der Tochter des Besitzers mit äußerst misstrauischen Augen betrachteten. Sie stellten sich die Gefahren vor, die es mit sich brachte, wenn man für einen Mann arbeitete, der sich aus begreiflichen Gründen nicht auf seinen Job konzentrieren konnte. In ähnlichen Situationen hatten manche von ihnen schon Finger eingebüßt, andere waren Zeuge eines tödlichen Unfalls geworden. Der arme Bernie war nur ein weiteres Beispiel dafür, was passieren konnte, wenn ein Mann mit den Gedanken woanders war.

Grant wusste, dass er schnell handeln musste. Im Moment stand nicht nur ein Bohrer auf dem Spiel, der im Bohrloch stecken geblieben war, sondern die Zukunft des ganzen Unternehmens. Grant rief Caitlyn zu, dass sie wieder eine Krise hatten.

“Wir treffen uns auf dem Bohrturm, Caitlyn. Ich werde deinen Rat gebrauchen können.”

Er stülpte sich den Schutzhelm auf und war schon auf dem Weg, Caitlyn folgte ihm auf den Fersen. Sie fanden die Männer in ängstlicher, entmutigter Stimmung vor. Ein Blick in das Bohrloch zeigte ihnen, dass die Situation sehr schlecht war. Ein Teil der Erde um das Loch war auf den Bohrkopf gerutscht, sodass er sich nicht mehr drehen konnte.

“Was denkst du?”, fragte Grant Caitlyn. “Kann irgendetwas in der Kernprobe Licht auf unser Problem werfen?”

Caitlyn versuchte, sich ihre Panik nicht ansehen zu lassen. “Eine Mischung aus Sand und Schiefer ist wahrscheinlich der Grund, weswegen das Loch eingestürzt ist. Ich schlage vor, wir durchtrennen das Stück des Rohrs über dem Bohrkopf mit etwas Sprengstoff, holen das Rohr heraus und entfernen den Bohrkopf. Wenn wir gleich anfangen, können wir vielleicht schon bald weitermachen.”

Sie nagte nervös auf der Unterlippe. Die Regeln schrieben genau das vor, was sie sagte, aber die Zeit, die sie dafür benötigten, war ein Luxus, den sie sich schlecht leisten konnten. Andererseits wusste sie keine bessere Methode.

“Ich habe eine andere Idee”, sagte Grant. “Wir werden etwas Öl in das Loch hineinpumpen und sehen, ob wir dadurch den Bohrkopf genug schmieren können, dass er sich von der eingefallenen Erde befreit. Es ist zwar unkonventionell, aber so wie ich es sehe …”

“Unkonventionell!”, unterbrach Caitlyn ihn und erstickte fast an ihren Worten. “Es ist nicht nur unkonventionell, es ist Wahnsinn! Nach allem, was ich gelesen habe …”

“Liebling”, begann Grant geduldig.

“Ja, Schatz?”, erwiderte sie gereizt.

“Es gibt sehr viel mehr bei dieser Arbeit, als man in Büchern nachlesen kann. Erfahrung und Intuition und …”

“Und Blödsinn!” Caitlyn riss sich mühsam zusammen und fuhr etwas gefasster fort. “Niemand möchte mehr als ich, dass sich unsere Bohrungen auszahlen. Himmel noch mal, das Leben meines Vaters hängt vielleicht davon ab, Grant. Aber so wichtig es auch für den Erfolg dieser Firma ist, Daddy würde niemals …”

Grant konnte sich nicht mehr zurückhalten. “Und wer, glaubst du, hat mir diesen kleinen Trick beigebracht? Kein anderer als dein kostbarer Daddy selbst. Und wenn er jetzt hier wäre, würde er genau das tun, was ich vorgeschlagen habe.”

Grant schien ihr unbedingt unter die Nase reiben zu wollen, dass sie keine Erfahrung besaß und dass er ihren Vater sehr viel besser kannte als sie. Caitlyn starrte ihn aus tränenerfüllten Augen an, weigerte sich aber, vor versammelter Mannschaft zusammenzubrechen. Obwohl ihre Mutter schon immer behauptet hatte, dass die Trennlinie zwischen Hass und Liebe sehr fein war, war Caitlyn sich bis heute nicht bewusst gewesen, wie recht sie hatte.

Plötzlich begriff sie, dass die Gefahr für ihre Ehe nicht in ihren verschiedenen Verhältnissen lag. Tatsächlich war Grant der Snob, für den er Caitlyn hielt. Seine Verachtung für ihr Wissen war tief in ihm verwurzelt, ebenso wie seine Meinung, dass sie als reiches Mädchen verwöhnt sein musste.

Die Ehe mit Grant war dazu verdammt, an dem Hindernis seiner Erfahrung und ihrer Ausbildung zu zerschellen. Caitlyn war sich plötzlich nicht sicher, ob er sie jemals als gleichberechtigten Partner akzeptieren könnte. Und mit weniger konnte sie sich nicht zufriedengeben.

“Wie es aussieht, kann ich dich nicht umstimmen”, sagte sie, so gelassen sie konnte. “Du wirst sowieso tun, was du willst, nicht wahr?”

Er wusste, dass sie sich auf mehr bezog als das Problem mit dem Bohrkopf, aber Grant gab nicht nach. “Ja”, gab er zu. “Sosehr ich deine Meinung auch schätze, ich bin der Boss hier, und uns bleibt einfach nicht die Zeit, uns nach den Regeln zu richten. Die Bücher haben nicht auf alles eine Antwort, Caitlyn, und ich auch nicht. Aber in den vielen Jahren meiner Arbeit hier habe ich eine Nase für Öl entwickelt. Ich sage dir, wir sind so dicht davor, auf Öl zu stoßen, dass ich es fast riechen kann.”

Caitlyn nickte. “Dann sagst du mir am besten, was ich tun kann, um zu helfen, und dann probieren wir es einfach”, sagte sie knapp.

Die Überraschung, die sich auf Grants Gesicht zeigte, verwandelte sich in ein stolzes Lächeln. Der Mut und die Entschlossenheit, die seine hübsche Frau im Angesicht der Katastrophe an den Tag legte, waren bemerkenswert. Er hatte erwartet, dass sie ihn wütend stehen lassen würde, wie alle anderen Frauen in seinem Leben es in den kritischsten Momenten getan hatten. Aber offenbar war sie aus härterem Holz geschnitzt als ihre Mutter oder Grants Mutter, die beide die Flucht ergriffen hatten, als das Leben zu hart wurde.

Grant nickte lächelnd und fing an, Befehle zu erteilen. Während die Männer in alle Richtungen davonstürmten, um ihre Arbeiten auszuführen, wandte Grant sich an Caitlyn. “Ich danke dir für deine Unterstützung”, sagte er leise. “Ich weiß es wirklich zu schätzen.”

“Ich bleibe so lange, wie du mich brauchst”, erwiderte sie.

Ich brauche dich für den Rest meines Lebens, dachte er sehnsüchtig. Doch bevor er etwas sagen konnte, erschien schon das erste Fass Öl, und die Situation verlangte, dass er persönliche Angelegenheiten beiseiteschob.

Caitlyn hätte zwar gern Interesselosigkeit vorgegeben, aber sie konnte nicht anders als fasziniert zusehen, wie das Öl in einen Behälter gefüllt wurde, der es an die benötigte Stelle pumpen würde. Mit einem ohrenzerreißenden Quietschen setzten die Pumpen sich in Bewegung.

“Was kann ich tun?”, schrie Caitlyn über den Lärm hinweg. Sie war fest entschlossen, bis zum bitteren Ende an der Seite ihres Mannes zu bleiben.

“Ich möchte, dass du nachsiehst, wann etwas in Bewegung kommt. Geh hinunter in die Schlammgrube und sieh nach, ob Joe Hilfe braucht.”

Obwohl sie wusste, dass Grant sie vor allem vor der gefährlichen Situation auf dem Bohrturm schützen wollte, hatte er auch recht, dass sie im Moment in der Schlammgrube nützlicher sein würde.

Nach einer Weile, als der Druck der Bohrspitze auf Grants Befehle immer mehr verstärkt wurde, löste Grant Donny Schaunders, den Bohrleiter, ab. “Jetzt übernehme ich”, sagte er in einem Ton, der keinen Widerspruch duldete.

Bald darauf erbebte plötzlich der ganze Bohrturm, und die Erde gab ein Grollen von sich, als die Bohrspitze mit einem lauten Knall freikam wie ein Zahn, der aus dem Mund eines fürchterlichen Riesen gezogen wurde.

Selbst von ihrem sicheren Standpunkt weit unten in der Schlammgrube konnte Caitlyn die jubelnden Schreie der Männer hören. Sie sah auf die Uhr. Es war unglaublich. Kaum eine Stunde war vergangen, seit Grant den Entschluss gefasst hatte, ihren Rat abzulehnen. Trotz ihrer Voraussage, dass seine Methode nicht funktionieren konnte, hatte er ihr gezeigt, dass es doch ging. Caitlyn war weit davon entfernt, verärgert darüber zu sein, dass sie unrecht gehabt hatte. Im Gegenteil, sie war begeistert. Zwar waren ihre Chancen, rechtzeitig auf Öl zu stoßen, immer noch sehr gering, aber jetzt war es wenigstens nicht völlig unmöglich.

Caitlyn hatte wieder Hoffnung.

Sie blinzelte in die Sonne und grinste, als sie Donny Schaunders einen wilden Tanz aufführen sah vor Freude. Als sie bemerkte, dass Grant direkt zu ihr herunterblickte, hielt sie erregt den Atem an. Ihr Puls beschleunigte sich. Sie atmete erleichtert auf, und mit einem glücklichen Lachen verbeugte sie sich übertrieben melodramatisch vor Grant und nahm vor ihm den Schutzhelm ab.

Grant musste über Caitlyn lächeln. So sehr wie sie vorhin gegen seine Entscheidung gewettert hatte, hätte sie den Erfolg seines Manövers genauso gut bloßem Glück zuschreiben können. Aber Caitlyn überraschte ihn immer wieder. Sie war nicht kleinlich, sondern gab vor allen Männern zu, dass sie seinen Triumph anerkannte.

Selbst wenn es möglich wäre, dass eine so außergewöhnliche Frau ihn liebte, brachte Grant es einfach nicht über sich, sie zu bitten, ihr Leben an Orten wie diesem zu verbringen. Obwohl er Laura Leigh dafür verachtete, was sie Paddy angetan hatte, musste er zugeben, dass sie letztendlich doch recht hatte. Ein Ölfeld war kein Ort für eine intelligente, wunderschöne junge Frau wie Caitlyn. Dieses schmutzige, risikoreiche Geschäft sollte rauen Männern überlassen bleiben, die der Welt wenig mehr als die Kraft ihrer Muskeln zu bieten hatten. Ebenso wenig konnte er von Caitlyn erwarten, sich ihr Brot mit harter Arbeit auf einer Ranch zu verdienen. Wenn sie das Klima von Wyoming jetzt schon nicht ertragen konnte, wie sollte sie dann im Winter mit plötzlichen Temperaturstürzen von zwanzig Grad von einem Tag auf den anderen fertigwerden?

Diese bedrückenden Gedanken waren der Grund, weswegen er Caitlyn keine Kusshand zuwarf, wie er es eigentlich wollte, sondern sich nur umdrehte und mit seiner Arbeit weitermachte.

Caitlyn weigerte sich, sich von Grants kühlem Verhalten entmutigen zu lassen. Es gab viel zu tun, denn die momentane Entspannung der Lage bedeutete keine Garantie, dass sie die Firma ihres Vaters retten konnten. Sie arbeitete also hart neben den Männern, ohne sich eine Pause zu gönnen, und hoffte so, zu vergessen, dass Grant ihre Ehe beenden wollte, sobald es Paddy besser ging.

Sie wusste nicht, dass Grant jede ihrer Bewegungen beobachtete. Den ganzen Tag über bewunderte er aus der Ferne ihre Ausdauer und ihren Mut. Caitlyns Kraft erstaunte ihn. Wie es schien, hatte ihn das Schicksal nicht an eine schwache, zaghafte Frau gebunden. Obwohl sie über und über mit Schlamm und Öl bedeckt war, sah sie so wunderschön aus, dass es ihm die Kehle zuschnürte. Er hatte Angst, sie zu verlieren, und Angst, sie an sich zu binden.

Caitlyn spürte plötzlich seinen Blick wie eine zarte Berührung. Sie hob abrupt den Kopf und ertappte ihn dabei, wie er sie mit einem so zärtlichen Ausdruck betrachtete, dass ihr Herz einen Schlag aussetzte. Es war einer der magischen Momente, die man nicht mit Worten beschreiben konnte. In diesem Augenblick konnten sie nicht die Gefühle leugnen, die sie füreinander hatten. Die Unterschiede zwischen ihnen waren plötzlich vergessen.

Caitlyn spürte, wie ihr die Knie weich wurden. Sie lächelte unwillkürlich. Ihr kam es so vor, als ob die Welt sich um sie zu drehen begann. Ihr wurde immer schwindliger, und bevor sie wusste, was geschah, sank sie ohnmächtig zu Boden.


16. KAPITEL

Grant erkannte sofort, was geschehen war. Sie waren auf Gas gestoßen, das jetzt aus dem Bohrloch emporstieg. Die Warnsirene heulte los, und die Männer liefen in alle Richtungen, um den giftigen Gasen zu entkommen. Manchmal genügten schon wenige Atemzüge, um den Tod herbeizuführen.

Grant wusste, dass er entweder nach einer Maske greifen konnte, um sein eigenes Leben zu retten, oder er musste das Unmögliche riskieren. Er zögerte keinen Moment, um über die Folgen seiner Handlung nachzudenken. Nach einem tiefen Atemzug war er in nur zehn Schritten bei seiner Frau. Unsanft warf er sie sich über die Schulter wie einen Mehlsack und raste zur Rutsche. Die meisten der Männer waren bereits die schmale, lange Metallrutsche hinuntergesaust und rannten davon, so schnell ihre Beine sie trugen.

Grant kämpfte gegen die Tränen an, die in seinen Augen brannten. Er ließ die Luft in seinen Lungen so langsam wie möglich heraus. Es blieb ihm keine Zeit, sich und Caitlyn behutsam auf die Rutsche zu legen. Ohne im Laufen innezuhalten, warf er sich hinein. Gleichzeitig zog er Caitlyn auf seinen Schoß und drückte sie beschützend an sich, während er mit atemberaubender Geschwindigkeit in die Tiefe schoss.

Sie trafen mit einem harten Ruck auf die Erde und wurden von einer dichten Staubwolke eingehüllt. Hustend und keuchend setzte Grant sich auf. Seine Lungen brannten wie Feuer, Tränen liefen ihm über die Wangen und jeder Atemzug war eine Qual.

Immer noch hielt er Caitlyns schlaffen Körper an die Brust gepresst. Er erhob sich mühevoll und schwankte auf den Wohnwagen zu, wo es eine Sauerstoffflasche gab. Noch bevor er die Tür erreicht hatte, hatten die Schutzventile im Rohrloch sich geschlossen und damit die Grube sicher versiegelt. Doch schon eine geringe Menge Schwefelwasserstoff genügte, um jeden Einzelnen von ihnen zehnmal umzubringen.

Grant verlor keine Zeit, legte seine kostbare Last auf den Boden und holte die tragbare Sauerstoffflasche mit Maske aus seinem Schrank. Er drückte Caitlyn die Maske auf das blasse Gesicht und suchte fieberhaft nach einem Lebenszeichen. Grant hatte seit dem Tod seiner Eltern nicht mehr gebetet, aber jetzt kniete er vor seiner Frau, und verzweifelte Worte formten sich wie von selbst auf seinen Lippen.

“Bitte, lass sie nicht sterben”, flehte er.

Ihr Puls war so schwach und unregelmäßig wie das Klopfen seines Herzens, aber der schönste Anblick auf der Welt gab Grant ein wenig Mut – Caitlyns Brust hob und senkte sich, als sie den ersten Atemzug aus der Sauerstoffflasche tat.

Ihre Lider flatterten. Sie wusste noch nicht, was geschehen war, und fragte sich verwirrt, was die seltsame Szene vor sich zu bedeuten hatte. Grant küsste jeden einzelnen ihrer Finger, dann ihre Handfläche. Der Ausdruck tiefer Sorge und rückhaltloser Liebe auf seinem Gesicht war kaum zu ertragen, so glücklich machte er sie.

Caitlyn sagte sich, dass sie träumen musste. Sie war sicher, als sie Tränen auf seinem ölverschmierten Gesicht sah und er die Worte aussprach, nach denen sie sich so gesehnt hatte.

“Du darfst nicht sterben, Caitlyn. Ich liebe dich.”

Sie musste im Himmel sein. Aber der Mann, der sie so sanft in seinen Armen hielt, war lebendig und wirklich. Caitlyn seufzte zufrieden.

Nachdem Grant sich vergewissert hatte, dass es Caitlyn besser ging und es keinen Grund gab, sie ins Krankenhaus zu bringen, legte er sie behutsam auf das Sofa. Auch wenn er es hasste, sie allein lassen zu müssen, ihm blieb keine andere Wahl. Er musste zum Bohrturm zurückgehen und feststellen, was es gewesen war, das die Schutzventile in Aktion gebracht hatte. Aber was immer es auch war, Grant wusste, dass es etwas Riesiges sein musste.

“Du musst dich auf ziemliche Kopfschmerzen gefasst machen, Liebling”, warnte er Caitlyn. “Das Beste ist, du bleibst hier und atmest ab und zu durch die Sauerstoffflasche ein. Ich komme nach dir sehen, sobald ich kann. Aber versprich mir, dass du dich nicht von der Stelle rühren wirst.”

Da ihre Kehle zu rau war, um zu sprechen, nickte Caitlyn nur. Wenn sie hätte sprechen können, hätte sie ihrem Mann versichert, dass sie ein ganzes Leben auf ihn warten würde. Sie hörte nicht einmal die Tür zuschlagen, denn sie war bereits in einem Traum versunken, in dem ein dunkelhaariger Riese mit schwieligen Händen und sanften blauen Augen sie für den Mittelpunkt seiner Welt hielt.

Grant bekam einen Schreck, als er das leere Sofa und die auf dem Boden liegende Sauerstoffflasche sah. Sofort stellte er sich alle möglichen Katastrophen vor, die Caitlyn geschehen sein mochten, und machte sich die schlimmsten Vorwürfe, weil er nicht den ganzen Tag an der Seite seiner Frau geblieben war.

“Caitlyn!”, schrie er panikartig. “Wo bist du?”

“Hier”, kam eine schwache, zarte Stimme als Antwort.

Grant fand seine Frau am unwahrscheinlichsten Ort – in seinem Bett. Ihr Haar lag wie ein mahagonifarbener Seidenfächer auf dem Kissen. Sie sah so hinreißend aus, dass es ihm den Atem nahm.

“Wie fühlst du dich, Baby?”, fragte er und setzte sich behutsam aufs Bett.

“Besser”, sagte sie leise, “jetzt, wo du da bist.”

“Du hast versprochen, dich nicht zu rühren”, tadelte er sie sanft.

Sie fuhr ihm mit den Fingern über die besorgt gerunzelte Stirn. “Ich wusste, dass ich meinen Kreislauf in Gang bringen musste, wenn die Kopfschmerzen aufhören sollten”, erklärte sie. “Und ich hoffte, ich könnte mich in der Badewanne ertränken, wenn sie doch nicht aufhörten.”

Grant musste lachen. Es sah seinem kleinen Hitzkopf so ähnlich, Witze zu reißen, nachdem sie einen Unfall erlitten hatte, der sie fast das Leben gekostet hatte. Seine Augen füllten sich sofort mit Verlangen, als er den Blick über ihren schlanken Körper gleiten ließ, der vom dünnen Laken kaum verhüllt wurde.

“Ich brauche dich nur im Bett liegen zu sehen, und mein Kreislauf kommt sofort in Gang”, sagte er.

Caitlyn lächelte, wurde aber gleich wieder ernst. “Wir müssen reden.”

Grant nickte. “Ja, das müssen wir wohl.”

Sie hob entschlossen das Kinn. “Etwas, was ich dich vorhin sagen hörte, brachte mich dazu, dein Bett aufzusuchen.”

Grant hob eine Augenbraue, als ob er nicht wüsste, wovon sie sprach.

“Und ich habe die Absicht, es dir sehr schwer zu machen, mich einfach hinauszuwerfen”, fuhr sie fort.

“Und was habe ich gesagt, das dich in einen so ruchlosen Vamp verwandelt hat?”

Caitlyn seufzte. “Ich habe gehofft, du würdest dich von selbst daran erinnern.” Sie hatte das Ganze doch nicht etwa nur geträumt?

“Vielleicht, dass ich dich für die schönste Frau auf der Welt halte?”, überlegte er.

Caitlyn schüttelte den Kopf.

“Oder dass du die beste Geologin bist, mit der ich jemals die Ehre hatte zu arbeiten?”

Dieses Lob war wirklich Balsam für ihr armes Herz, aber es waren immer noch nicht die richtigen Worte. Der Kloß in ihrer Kehle hielt sie jedoch davon ab, es auszusprechen, und sie schüttelte nur den Kopf.

Grant nahm ihr Kinn zwischen Daumen und Zeigefinger und sah ihr liebevoll in die Augen. Es war nicht richtig, sich auf ihre Kosten einen Spaß zu erlauben, wenn es ihr noch so schlecht ging.

“War es, dass ich dich liebe?”, fragte er mit samtweicher Stimme. “Von ganzem Herzen? Und dass ich in dem Augenblick, in dem ich dachte, dass ich dich für immer verloren hatte, erkannte, wie dumm ich gewesen war, deine Liebe abzuweisen? Hast du mich das sagen hören?”

Caitlyn antwortete ihrem Mann mit Freudentränen und nickte heftig.

Es tat Grant gut, endlich die Wahrheit zu sagen. Nichts war ihm wichtiger als Caitlyn. Sie trug das elegante Negligé, mit dem sie ihn verführt hatte, und in Grants Augen war sie das schönste Geschöpf auf der Welt. Sie warf das Laken zurück und hieß ihn mit weit geöffneten Armen willkommen.

“Komm zu mir, mein Liebling.”

Dieser Einladung konnte Grant nicht widerstehen. Schnell schlüpfte er aus seinen Sachen und stieg zu ihr ins Bett. Hingerissen streichelte er ihr weiches Haar und schmiegte sich sehnsuchtsvoll an sie. Im Gegensatz zum kühlen Satin fühlten Caitlyns nackte Schultern sich heiß an. Als sie dann einen Moment später Haut an Haut nebeneinanderlagen, stöhnte Grant laut auf.

Ihre Lippen trafen sich, und Caitlyn öffnete den Mund und neckte ihn mit der Zungenspitze. Grant erwiderte die süße Folter mit gierigen Küssen, als ob er Caitlyn verschlingen wollte. Verzückt schloss sie die Augen und flehte ihn leise an, nicht aufzuhören.

“Sieh, was du mit mir anstellst”, brachte er atemlos hervor, nahm eine ihrer Hände und führte sie an seine voll erregte Männlichkeit.

Caitlyn hielt unwillkürlich den Atem an. Das Verlangen, ihm Vergnügen zu bereiten, war so groß, dass sie heftig erzitterte. Sie rollte sich auf ihn und freute sich über den erwartungsvollen Ausdruck in seinen Augen.

Die kühle Prinzessin von einst schmolz in den Flammen höchster Leidenschaft dahin. Caitlyn folgte ihrem Instinkt. Sie wusste, dass Grant ihr niemals absichtlich wehtun würde. Sich auf ihn herabzusenken und ihn langsam in sich aufzunehmen, war so wundervoll, dass ihr Tränen in die Augen traten. Caitlyn warf mit einem heiseren Aufschrei den Kopf nach hinten. Sie war eins mit ihm geworden – mit Körper und Seele.

Grant hatte seine immer noch vor Erregung zitternde Frau eng an sich gepresst und betrachtete ihr schönes Gesicht. Zärtlich schob er ihr eine dunkle Haarsträhne aus dem Gesicht. Sie sah ihn mit solcher Liebe an, dass ihm vor Rührung die Kehle eng wurde.

“Ich möchte über unsere Vereinbarung neu verhandeln”, sagte er leise.

“Oh?”

Er betrachtete fasziniert ihre Lippen, als sie den Laut formten, und holte zitternd Luft. “Genau. Ich kann die Bedingungen nicht mehr akzeptieren. Da ich nur unter Zwang auf sie einging, hatte ich gehofft, du würdest vielleicht mit einigen neuen Klauseln einverstanden sein.”

“Nämlich?”

Caitlyn glaubte, ihr Herz würde stehen bleiben. Wenn er nun versuchte, aus der Ehe auszubrechen? Wenn er sie immer noch als Belastung empfand? Sie wartete mit angehaltenem Atem auf die Worte, die ihr ganzes Leben beeinflussen würden.

“Zuerst einmal möchte ich, dass das vorübergehende Arrangement umformuliert wird zu etwas Permanenterem”, sagte er. “Sagen wir, zu ‘auf immer’.”

Sie stieß erleichtert die Luft aus und legte ihm die Arme um den Nacken. “’Für immer’ klingt annehmbar”, sagte sie und brach in Tränen des Glücks aus.

Grant streichelte ihr sekundenlang das Haar, bevor er weitersprach. “Ich hoffe, du weißt, dass ich dir nur meine Liebe geben kann.”

Die Zärtlichkeit in seiner Stimme rührte sie zutiefst. Er liebte sie wirklich! “Es ist mehr als genug”, versicherte sie ihm.

“Deine Mutter würde da nicht zustimmen”, meinte er skeptisch.

Sie schmiegte sich dicht an seinen nackten Körper. “Überlass meine Mutter ruhig mir und konzentriere dich darauf, uns beide glücklich zu machen.”


17. KAPITEL

“Habe ich eigentlich je erwähnt, wie sehr mir dieses Nachthemd gefällt?”, fragte Grant seine Frau, als sie bei einer Tasse Kaffee am Tisch saßen.

Caitlyn verzog geringschätzig den Mund. “Du meinst dieses alte Ding?”

Grant fand, Caitlyns Anblick gab dem Frühstück aus Schinken, Ei und Toast genau die richtige Würze. Sie würden vielleicht in ihrem ganzen Leben nie ohne finanzielle Probleme bleiben, aber sie hatten etwas sehr viel Kostbareres entdeckt.

In der vergangenen Nacht hatten sie in den Pausen zwischen ihrem leidenschaftlichen Liebesspiel über ihre Hoffnungen und Träume gesprochen. Grant war zum Beispiel entzückt, von Caitlyn zu erfahren, dass ihr eine Karriere zwar wichtig war, sie aber deswegen nicht lange darauf warten wollte, Kinder zu bekommen. Von ihm.

Grant war so glücklich, dass er das Bedürfnis hatte, es mit dem Mann zu teilen, der dieses Glück überhaupt erst möglich gemacht hatte. “Was hältst du davon, wenn wir uns den Nachmittag freinehmen und nach Casper fahren, um deinen Vater zu besuchen?”

Caitlyn lächelte ihn strahlend an. “Du weißt, wie viel es ihm bedeuten würde. Und mir auch! Jeden Tag nur am Telefon mit ihm zu sprechen ist nicht das Gleiche.”

Grant sah sie liebevoll an. “Du bist wunderschön”, sagte er. “Womit habe ich so viel Glück verdient?”

“Ich glaube, man hat dich dazu gezwungen”, erwiderte sie lachend.

“Komm her”, sagte er mit heiserer Stimme, und das Leuchten in seinen Augen machte deutlich, dass er im Augenblick auf etwas ganz anderes Hunger hatte als sein Frühstück.

Caitlyn brauchte keine zweite Aufforderung. Sie stellte ihre Kaffeetasse hin und setzte sich gehorsam auf den Schoß ihres Mannes. Grant küsste sie so wild, dass sie außer Atem geriet und sehr viel mehr als Küsse verlangte. Froh, dass Grant nicht mehr als seine Jeans trug, fuhr Caitlyn mit zitternden Fingern über seine breite Brust. “Ich kann einfach nicht aufhören, dich zu berühren”, flüsterte sie.

Grant ließ die Hände über ihre Schultern gleiten und wunderte sich, dass er nach einer langen Nacht höchster Lust schon vom bloßen Anblick ihrer vollen Brüste an den Rand der Selbstbeherrschung gebracht werden konnte.

Das laute Klopfen an der Tür ließ ihn laut aufstöhnen. Widerwillig Grant stand widerwillig auf. “Ich sehe nach”, sagte er und warf Caitlyn einen Blick zu, der ihr sagte, sie solle sich nicht von der Stelle rühren, bis er zurückkam.

“Wenn das nichts Wichtiges ist”, murmelte er drohend vor sich. Er riss die Tür auf und blaffte: “Was ist denn jetzt wieder?”

Seine Schwiegermutter und sein Schwiegervater standen vor ihm und waren sichtlich erstaunt über seinen Mangel an Gastfreundschaft. Laura Leigh zuckte zusammen, und wenn Paddy sie nicht am Ellbogen festgehalten hätte, wäre sie womöglich geflohen.

Grant starrte sie ungläubig an. “Was macht ihr hier?”, stammelte er.

“Willst du uns nicht hereinlassen?”, fragte Laura Leigh.

Caitlyn war sofort an der Tür, als sie die Stimme ihrer Mutter hörte. Der Anblick ihres Vaters neben ihr kam so unerwartet, dass sie abrupt stehenblieb.

“Daddy!”, rief sie, als ihre Eltern hereinkamen.

Und dann wurde sie zum ersten Mal seit vielen Jahren von beiden Eltern gleichzeitig umarmt. Glücklich strahlte sie ihren Vater an. “Wieso bist du nicht im Krankenhaus und im Bett, Daddy?”

Ihr Haar war leicht zerzaust und ihr Gesicht gerötet vor Leidenschaft. Der Ausschnitt ihres Nachthemds war leicht verrutscht und verriet viel mehr über den Stand der Dinge in ihrer Ehe, als sie im Augenblick besprechen wollte. Verlegen brachte Caitlyn ihren Aufzug in Ordnung, konnte aber nicht verhindern, dass sie bis zu den Haarwurzeln errötete.

“Kommt doch und setzt euch”, sagte sie.

Paddy unterdrückte ein Grinsen. “Deine Mutter machte sich Sorgen, dass ich einen Fehler gemacht habe, als ich euch beide zusammenbrachte, aber es sieht so aus, als ob ihr gut miteinander auskommt.” Paddy sah seine Tochter fragend an. “Wenn du sie bitte beruhigen willst? Dann lassen wir euch in Ruhe, und ihr könnt mit dem weitermachen, worin wir euch unterbrochen haben.”

Laura Leigh warf ihm einen empörten Blick zu, und Paddy zuckte betreten die Schultern. Caitlyn beeilte sich, ihm zum Sofa zu helfen.

“Ich habe nicht gedacht, dass du so schnell entlassen werden würdest. Wie fühlst du dich, Daddy?”

Bevor er antworten konnte, trat Grant auf ihn zu und reichte ihm die Hand. “Ich freue mich, dich wiederzusehen”, sagte er mit absichtlich kühler Stimme, um sich nicht von seinen Gefühlen mitreißen zu lassen.

Paddys Griff war sehr viel schwächer als sonst, aber die Wärme in seinen Augen hatte nicht nachgelassen. “Ich auch, Grant”, antwortete er. “Sehr sogar.”

Laura Leigh unterbrach das rührende Zwischenspiel mit knapper Stimme. “Caitlyn, Liebes, dein Vater will dir etwas sagen.”

Paddy senkte den Blick und sah ganz aus wie ein Kind, das man wegen schlechten Betragens ins Büro des Schulleiters gerufen hatte.

“Paddy! Du hast versprochen …”

“Siehst du denn nicht mit eigenen Augen, wie unnötig das ist?”

“Was denn?”

Caitlyn setzte sich neben ihren Vater und wappnete sich gegen die Möglichkeit, dass die Ärzte etwas Fürchterliches entdeckt hatten. Sie nahm seine Hand ängstlich zwischen ihre. Sicher würde Gott nicht so grausam sein, ihren Vater zu sich zu nehmen, jetzt da seine Tochter ihr Glück als Grants Frau gefunden hatte und sie Paddy endlich die Enkelkinder schenken konnte, die er sich so wünschte.

“Wenn es wegen des Bohrturms ist”, warf Grant ein, “musst du wissen, dass wir unser Bestes getan haben. Aber ich habe trotzdem das Gefühl, dass ich dich enttäuschen werde. Ich bin ehrlich, Paddy. Ich glaube nicht, dass wir es schaffen werden.”

Caitlyn und Grant starrten Paddy verblüfft an. Er lächelte!

“Ich betrachte die Dinge jetzt mit anderen Augen, Grant. Geschäfte kommen und gehen. Nur die Familie ist für immer.”

Grant wunderte sich über den Blick, den Paddy und Laura Leigh tauschten. Hatte er sich die Zärtlichkeit darin nur eingebildet?

Caitlyn hielt die Spannung nicht länger aus. “Was willst du mir denn nun sagen, Daddy?”

“Wenn du es ihnen nicht sagst, werde ich es tun”, sagte Laura Leigh streng.

“Können wir es nicht einfach vergessen?”, bat er.

“Ich habe dir schon gesagt, dass ich bei deinen Schwindeleien nicht mitmache.” Sie sah ihre Tochter ruhig an. “Caitlyn, ich denke, du hast das Recht zu wissen, dass dein Vater, obwohl er im Krankenhaus wirklich sehr schlimm dran war, am Anfang absichtlich dick aufgetragen hat, um dich zu einer Heirat mit dem Mann seiner Wahl zu zwingen.”

Caitlyn und Grant sahen sich wortlos an.

“Ich weiß, es war falsch von mir, aber ihr müsst verstehen, dass ich nur an euer Glück gedacht habe. Jeder konnte doch sehen, dass ihr beide füreinander geschaffen seid.” Die Verlegenheit in Paddys Lächeln zeigte ihnen, dass Laura Leigh die Wahrheit gesagt hatte.

“Jeder bis auf uns selbst, was?”, fragte Caitlyn leise. Sie brauchte etwas Zeit, um sich an den Gedanken zu gewöhnen.

Paddy nickte. “Ihr beide wart so dickköpfig, dass ihr nicht sehen konntet, was vor eurer Nase war. Ihr müsst mir glauben, dass ich nur euer Bestes wollte. Und eine Weile lang dachten die Ärzte doch wirklich, dass ich ins Gras beißen würde. Ist es denn in meinem Alter zu viel verlangt, Enkelkinder zu bekommen? Und was für süße Enkelkinder das sein werden. Und natürlich klug”, fügte er mit einem gewinnenden Grinsen hinzu.

Bevor Caitlyn und Grant etwas sagen konnten, holte Laura Leigh etwas aus ihrer Tasche. “Hier sind die Annullierungspapiere”, sagte sie ruhig zu Grant, als ob sie vom Wetter spräche. “Ich nehme an, Sie sind immer noch so sehr daran interessiert, sie zu unterzeichnen, wie das letzte Mal, als wir darüber redeten.”

Er konnte nicht verstehen, wie kühl und ungerührt sie das Thema anging. “Hören Sie zu, Mrs Flynn. Sie können mich nicht dazu bringen, dass ich mich dafür schäme, mich in Ihre Tochter verliebt zu haben. Oder dass ich denke, ich wäre nicht gut genug für sie.”

Laura Leigh sah ihn perplex an. “Soll das heißen, Sie haben Ihre Meinung geändert?”

Grant war fassungslos. “Ist Ihnen je der Gedanke gekommen, dass Ihre Tochter aus härterem Holz geschnitzt ist als Sie? Dass es ihr nicht peinlich ist, mit einem Ölfeldcowboy verheiratet zu sein, und dass Sie kein Recht haben …”

“Das genügt.”

Paddy erhob sich abrupt und sah Grant streng an. “Mir gefällt der Ton nicht, den du meiner Frau gegenüber anschlägst.”

Grant starrte ihn verständnislos an, und Caitlyn schnappte nach Luft, als ihre Mutter die Hand hob, um den Ring an ihrem Finger zu zeigen. Caitlyn erkannte den alten Ehering, den ihr Vater ihrer Mutter vor so vielen Jahren gegeben hatte. Laura Leigh hatte ihn all die Jahre heimlich in ihrem Schmuckkästchen aufbewahrt.

Paddy legte beschützend einen Arm um sie. “Zum Glück hatte sie ihn dabei, als der Priester, der euch getraut hat, uns den gleichen Gefallen erwies.”

Offenbar hatten sie es geschafft, sich während der Tage gemeinsam im Krankenhaus miteinander zu versöhnen. Grant konnte es nicht fassen. Er hielt sich unwillkürlich etwas abseits, während Caitlyn voller Begeisterung zuerst ihre Mutter, dann ihren Vater umarmte.

Grant wünschte, er könnte ihre Freude teilen. Aber wenn Laura Leigh und Paddy wieder zusammen waren, würde es bestimmt schon bald die schlimmsten Spannungen geben.

In diesem Moment wandte Laura Leigh sich abrupt an ihn. “Was hat Sie eigentlich auf die Idee gebracht, dass ich Sie nicht mag?”

Völlig überrumpelt, antwortete er: “Ich nahm einfach an, dass Sie Ihre Tochter nicht gern mit einem Mann verheiratet sehen wollten, der nichts hat. Und dass Sie denken …”

“Sie wäre zu gut für Sie?”

Grant nickte.

“Das ist sie auch. Aber das würde ich bei jedem anderen Mann auch denken. Das ist mein Recht als Mutter. Ich hoffe nur, dass Sie wissen, was für ein Glück Sie haben, Caitlyn zu bekommen. Sie wird Ihnen eine wundervolle Ehefrau sein. Auf jeden Fall eine bessere, als ich Paddy je eine war. Aber es ist noch Zeit, es wiedergutzumachen, und ich habe eine gute Lehrerin. Caitlyn kann uns allen eine Lehre erteilen, wenn es um Liebe geht.” Laura Leigh räusperte sich, um ihre Rührung zu verbergen. “Das Einzige, was wir von dir erwarten, Grant – und ich hoffe, du erlaubst mir, dich zu duzen – ist, dass du gut auf unser kleines Mädchen aufpasst. Ich habe meine Meinung über einen Mann niemals auf das Geld gestützt, das er auf dem Konto hatte, sondern auf die Liebe, die er im Herzen hatte.”

Grant war noch nie so erstaunt gewesen. Bisher hatte er in Laura Leigh eine Art Schwarzer Witwe gesehen, die die Körper ihrer männlichen Opfer bei lebendigem Leib verschlang, und jetzt musste er erkennen, dass sie eine bemerkenswerte Frau war. Als sie die Arme einladend öffnete, ließ er sich erfreut von ihr umarmen.

Als er sich entschuldigen wollte, schnitt sie ihm mit einer Geste das Wort ab. “Was habt ihr beide jetzt vor, da die Firma kurz vom Bankrott steht, wie ich höre?”

Caitlyn ließ ihm keine Zeit, zu antworten, sondern warf sich voller Begeisterung in eine Beschreibung des Landes, das Grant sich wünschte. Und je mehr sie darüber sprach, desto weniger unwahrscheinlich schien die Erfüllung seines Traumes zu sein. “Es ist mir egal, ob er Ziegen oder Schweine züchten will oder ob er Kartoffeln auf Hawaii ziehen will, solange er mich bei sich haben will”, verkündete sie überschwänglich.

Er nahm sie in die Arme und drückte sie an sich. Noch nie in seinem Leben war er im Angesicht eines drohenden Ruins so glücklich gewesen. Die freudlose Vergangenheit sollte für immer aus seinem Herzen verbannt sein. Sie würden ein neues Leben voller Liebe, Hoffnung und Vertrauen beginnen.

Während Caitlyn in den Schränken nach vier Gläsern suchte, öffnete Grant eine Champagnerflasche. Obwohl er sie für den Tag aufbewahrt hatte, an dem sie auf Öl stoßen würden, konnte er sich keinen besseren Moment zum Feiern denken.

Dass sie vor der Pleite standen, spielte plötzlich keine Rolle mehr. Selten waren vier Menschen so fröhlich gewesen wie diese kleine Gruppe, die am Küchentisch versammelt hatte.

“Auf die Liebe”, sagte Grant und zerriss die Annullierungspapiere.

“Auf die Liebe”, wiederholten auch die anderen und stießen mit ihren billigen Plastikbechern an.

Während sie sich zutranken, fiel Caitlyn auf, dass irgendetwas nicht stimmte. Sie brauchte einen Moment, um sich darüber klar zu werden, dass es die seltsame Stille war, was sie störte.

“Hört mal”, sagte sie eindringlich.

Der normale Lärm auf einem Ölfeld konnte ohrenbetäubend sein. Dass in diesem Moment nicht der geringste Laut zu hören war, war Grund zu großer Sorge. Die Crew hatte sich offenbar dazu entschlossen, schon vor dem Ende der abgemachten Frist die Arbeit einzustellen.

“Hört ihr das?”, fragte sie mit leiser Stimme.

Ein plötzliches tiefes Grollen ließ sie erschrocken den Atem anhalten. Als Caitlyn abrupt ihren Becher absetzte, merkte sie, dass der Tisch vibrierte.

“Was ist das? Ein Erdbeben?” Sie hielt sich instinktiv an Grants breiten Schultern fest, die sie, da war sie sicher, vor jeder Gefahr beschützen würden.

“Nein, mein Liebling. Etwas sehr viel Besseres”, rief Grant aufgeregt. Er gab ihr einen Kuss auf die Stirn und rannte ans Fenster.

Paddy folgte ihm auf dem Fuß. “Kommt und seht euch das an!”, schrie er.

Was für die beiden Männer sofort klar gewesen war, begriff Caitlyn erst, als sie neben ihnen am Fenster stand. Die gesamte Mannschaft stand hoch über ihnen auf dem Bohrturm und tanzte und jubelte und schrie, als ob sie gerade ein Fass Bier geleert hätten. Allmählich wurde ihr bewusst, was das bedeutete. Der Grund für die unheimliche Stille war, dass die Sicherheitsventile das Loch geschlossen hatten, damit das Öl nicht herausschießen konnte, so wie es in früheren Zeiten immer geschehen war.

“Wir sind auf Öl gestoßen!”, schrie sie begeistert.

Das bedeutete, dass L.L. Drilling für eine ganze Weile wieder im Geschäft bleiben konnte. Und der Bonus für Grant würde ihm ermöglichen, seine kleine Ranch zu kaufen, wo Caitlyn und er eine Familie gründen und den Anforderungen des Lebens gemeinsam die Stirn bieten konnten.

Grant hob Caitlyn auf die Arme und wirbelte sie übermütig. Schwindlig vor Freude lachten und küssten sie sich, während Paddy ihnen Champagner einschenkte. Der Mann, der sein ganzes Leben an Wunder geglaubt hatte, betrachtete die Menschen, die er am meisten auf der Welt liebte, voller Zärtlichkeit, und hob den Becher zu einem weiteren Toast.

“Auf die schönen Schwestern der Liebe – Beharrlichkeit und Glück!”

– ENDE –
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